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Buribche Reich! 


Vorwort 


Seid gegrüßt. Freunde des braunen Schriftgutes! 


Nun ist es wieder einmal soweit, Ihr haltet die neue Ausgabe von der Redaktion die wahre Fakten 
recherchiert in den Händen. Wie immer geht der Dank an all die Kameraden, die auch dieses Mal 
aktiv arı der Gestaltung dieses Heftes mitgewirkt haben. Und dies soll ab der nächsten Ausgabe 
dann auch belohnt werden, jeder Schreiberling, der uns einen Artikel oder Bericht schickt und den 
wir dann auch mit abdrucken. bekommt die Ausgabe, in dem der Beitrag erscheint, kostenlos und 
unaufgefordert mit dem Erscheinen zugeschickt. Na wenn das kein Anreiz ist... 


Werbepartner gesucht! 


Wir haben auch noch ein weiteres Anliegen, mit dem ich mich hier ins besonders an die Versände 
der Szene wenden möchte. Seit 1999 gibt es unseren Rundbrief auch im Weltnetz zu bestaunen, 
allerdings wurden unsere Heimatseiten nun mittlerweile zum 12. Mal gelöscht, obwohl sich keine 
strafbaren Inhalte auf ihnen befinden. Es wird immer schwerer Netzspeicherplatz zu finden. Diese 
Verfolgung kann umgangen werden indem kommerzieller Speicher in den JewSA angemietet wird, 
allerdings kostet der Speicher dort 50,- DM im Monat. Dieses Geld kann von uns nicht aufgebracht 
werden. vielleicht finden sich ja einige Versände, die dies übernehmen könnten, im Gegenzug wür- 
den wir dann Werbung auf den Seiten für diese machen. Überlegt es Euch! 


So dann viel Spaß beim Lesen! Eihwaz 


fl 


Der "Weisse Wolf" ist keine Veröffentlichung im Sinne des deutschen Pressegesetzes, noch ein 
gewerbliches Unternehmen, sondern lediglich ein Rundschreiben an Freunde und Kameraden/ 
innen. Mit dem Rundschreiben werden keine Gewinne erwirtschaftet. Der Preis ist nur der Unkos- 
tenbeitrag. 


Zu beziehen ist der "Weisse Wolf" über: 
Postfach 1443 


17224 Neustrelitz 
(BEI BESTELLUNGEN NUR DAS POSTFACH ANGEBEN!) 


Kontaktmöglichkeiten 

Fax: 01212-5-110-72-269 ACHTUNG! Änderung! 
ePost: der-weisse-wolf@web.de 

Weltnetz: http://wolf88.cjb.net/ 

Staffelpreise: 


I bis 19 Hefte Stückpreis: 5,00 DM inkl. Porto 
20 bis 49 Hefte Stückpreis: 3,00 DM zuzügl. Porto 
50 bis 99 Hefte Stückpreis: 2,50 DM zuzügl. Porto 
ab 100 Hefte Stückpreis: 2,00 DM zuzügl. Porto 


Briefbestellungen denen kein Geld oder Briefmarken beiliegen, wandern sofort in den Müll! Es 
wird grundsätzlich per Vorkasse gezahlt! 
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Skinheadpogrom in Schleswig 


Wie alle zwei Jahre lud die Stadt Schleswig (Haitabu) auch in diesem Jahr wieder zu den Wikinger- 
festtagen ein. Was bis dato keiner wusste, Skins waren dort wohl nicht eingeladen, was die Aktion der 
Systemverteidigungskräfte zweifellos bewies. 


Alles fing damit an, dass der Veranstalter ein Festverbot für Kahlrasierte eindeutig als rechts erkennba- 
re Jugendliche verhängte, das wohl durch die Behörden auf ein gesamtes Stadtverbot für Skinheads 
erweitert wurde. 


Da die rechten Terroristen davon ja nichts wussten, wurde von den Grünen mit aller Deutlichkeit dar- 
auf hingewiesen, da hatte man für uns das ein oder andere freundliche Wort übrig (Mir passt dein Ge- 
sicht nicht, wir wollen euch Glatzengesindel hier nicht haben, haltet die Schnauze ihr habt kurze Haare 
also keine Ahnung). 


Auch Kameraden die dem Platzverweis folge leisteten wurden auf dem Weg zum Ausgang mit Schlä- 
gen provoziert bis es einen Anlass zur Verhaftung gab (Beamtenbeleidigung). Wahllos und ohne 
Grund wurden unsere Leute von den Biertischen weggehaftet und abtransportiert. In der Innenstadt sah 
es nicht besser aus, Skins wurden einfach von der Straße weggehaftet. Ein Kamerad der bei McDrive 
stand wurde aus dem Auto gezogen und verhaftet. 


Da interessierte es auch nicht, ob man nur auf der Durchreise war. Die Kerker in Schleswig waren na- 
türlich rasch überfüllt, so dass die Leute schon nach Flensburg oder in andere Städte gebracht wurden. 
Auf Hinweise unserer Kameraden, dass manche Sonntag arbeiten mussten, kam die Antwort: „Ihr 
bleibt solange hier, bis Ihr Nazis euren Job verliert.“ 


Fazit: Man konnte wohl an diesem Tag froh sein kein Leukämiekranker zu sein, da man ja alles jagte 
was Glatze hatte. Da auch Skins aus Schleswig verhaftet wurden, ist es wohl eine Frage der Zeit, bis 
wir uns auch in unseren Städten nicht mehr frei bewegen können. Mit Sicherheit haben wir diesen Sys- 
temterror der Medienhetze der letzten Wochen zu verdanken, in dem wir ja das „Sommerloch“ füllen 
durften. Es ist wohl nicht schwer dies als eindeutige Kriegserklärung zu sehen. 


Letzte Worte von mir: Wer diese Stadt ohne Maske sah, weiß auf’welcher Seite er steht. In diesem 
Sinne haltet durch. 


Marco - 28 - Brandenburg, 8/00 


Dieser Artikel war eigentlich für dass" & Hänge: - Deutschland Magazin bestimmt, da dies nun leider mit 
politisch motiviertem Verbot belegt ist, haben wir diesen Artikel nun veröffentlicht und bitten daher um Verständ- 
nis, dass der Artikel nicht mehr der neuste ist. 


Demonstration der Jungen Landsmannschaft Ostpreußen anlässlich des 
8. Mai 1945 in Dresden 


Am 8. Mai 2001 jährte sich zum 56. mal der sogenannte "Tag der Befreiung", der noch zu DDR-Zeiten 
offizieller Feiertag war. Grund genug für die Junge Landsmannschaft Ostpreußen mit einer Demonst- 
ration durch die Innenstadt und die Fußgängerzonen von Dresden zu ziehen und daran zu erinnern, 
dass der 8. Mai 1945 symbolisch für viele Deutsche ein Tag der Gefangenschaft, der Verschleppung, 
des Landraubes war, an dem sie von Ehre, Leib, Hab und Gut befreit wurden. Gerade die Flüchtlinge 
aus den Ostgebieten trafen die Folgen des Kriegsendes besonders hart. Wo sollte man an sie erinnern, 
sie liegen verstreut in den zerbombten Städten zwischen Köln und Königsberg, sie liegen verscharrt an 
den Wegrändern in Ostpreußen und Schlesien, in den Rheinwiesen und in Sibirien, und sie liegen auf 
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allen Friedhöfen der Hungerjahre, an die sich heute keiner mehr erinnern will. Nur an einem Ort ist der 
massenhafte Tod unschuldiger deutscher Menschen und die Zerstörung deutscher Kultur wie an kei- 
nem anderen versammelt. In Dresden, dem Hauptanlaufpunkt der Flüchtlingsströme des Jahres 1945. 
Hier wollte man des Schicksals jener Millionen von Deutschen gedenken, für die das Kriegsende keine 
Befreiung war .Viele waren deshalb dem Aufruf gefolgt einen Flüchtlingstreck nachzustellen und klei- 
deten sich im Stil der 40er Jahre, es wurden Handwagen mitgeführt. Ein Großteil der Teilnehmer hatte 
sich Schilder umgehängt und auf Transparenten und Flugblättern wurde das Anliegen der Dresdner 
Bevölkerung nahe gebracht. Diese reagierte überwiegend sehr interessiert. Einige Bürger reihten sich 
spontan ein und schlossen sich an, auch wenn man schon mal Sprüche wie "Ich dachte die Schulentlas- 
sung wäre später!" hören konnte. Die Mehrheit griff eifrig nach den Flugblättern und hier und da ent- 
spannen sich interessante Diskussionen. Vor allem ältere Dresdner sprachen sich dafür aus, dass sie 
froh sind keine Kriegszeiten mehr erleben zu müssen. Eine Meinung, der sich die JLO nur anschließen 
kann. Man hatte Verständnis dafür, dass die Ostdeutschen an ihrer Heimat hängen und fand es eine 
gute Sache, wenn die Jugend das damalige Elend durch den Krieg zeigte, da auch sie selbst oder Ver- 
wandte in Gefangenschaft gerieten. Dies spiegelt zudem ein für heutige Verhältnisse sehr sachlicher 
Bericht in der Dresdener BILD-Zeitung wieder, wo Bürgermeinungen zur Demo und die Argumente 
der JLO, aber auch gegenteilige abgedruckt wurden. Gestört wurde der Flüchtlingstreck anno 1945 von 
linken irregeleiteten Jugendlichen, die bereits per Internet angekündigt hatten, Lebensmittel wie 
"Tomaten, Äpfel, Eier und handliche Flaschen" zur Versorgung der Flüchtlinge vorbei zu bringen. 
Angefeuert von "Stalingrad-Rufen" versuchte man beispielsweise mit einem mit Farbe gefüllten Plas- 
tikspielzeuggewehr die Teilnehmer zu markieren, was aber mit dem Bekleckern des eigenen linken 
Mobs endete und von der Polizei unterbunden wurde. Angesichts des Flüchtlingszuges auf der einen 
und der bunt gefärbten Punker mit Bierflasche und angelegtem stacheligem Tierhalsband, auf der an- 
dern Straßenseite, wurde den Dresdnern schnell klar , wer hier ernst zu nehmen ist. Vor historischer 
Kulisse endete gegenüber der Semperoper der Zug mitten auf dem Theaterplatz. Alexander Kleber, 
Sprecher der Jungen Landsmannschaft Ostpreußen, erinnerte in seiner Ansprache daran, dass auch 
Deutsche über unverzichtbare Menscherechte, über ein Selbstbestimmungsrecht und das Recht auf 
Heimat verfügen und es gegen die Würde und das Selbstverständnis der Deutschen verstößt, wenn sich 
das deutsche Volk widerspruchslos auf Generationen hinaus mit der ihm zugedachten Büßerrolle ab- 
finden würde. Zu dem, was den Deutschen insbesondere von Polen und Tschechen angetan wurde, 
bedeuten alle anderen Vertreibungen der Weltgeschichte, beginnend in der Antike, nur ein Präludium, 
ein Vorspiel. Es war die größte und konsequenteste Völkervertreibung der Weltgeschichte. Die Flucht 
war ein Verlassen der Heimat ohne sie „ 4 

aufzugeben, Flucht die keine freiwillige # 

Wanderbewegung bedeutet. Für über 20 
Millionen Menschen bedeutete das 
Kriegsende Flucht, Vertreibung oder 
Verschleppung, Misshandlung, Diskri- 
minierung. Dieses Geschehen ist als 
Völkermord zu bezeichnen, ein beispiel- |... 
loser Verrat an den Menschenechten. ji 
Die JLO wollte verhindern, dass Stern- 
stunden der deutschen und europäischen 
Geschichte allmählich vergessen wer- 
den, denn das Leid der Deutschen bei Er al 
Kriegsende darf nicht in Vergessenheit Se WE 
geraten. Dies ist ihr mit dem Zug durch 
Dresden eindrucksvoll gelungen. 


er 


www.jlo-sachsen.de ur - = 
Alexander Kleber 
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Gespräch mit Jens Phüse zum Thema: Gebrannte CD’s 


Maik: Wie ich in eurer Versandliste sehe verkauft Ihr jede Menge selbstgebrannte CD’s ist das 
nicht nur Geldmacherei? 


Ja, ich habe in meiner Versandliste gebrannte CD’s. „Selbstgebrannt‘ — wie du es formulierst — werden 
diese allerdings nicht, da sitzt Du einem Irrglauben auf. Wir beziehen die CD’s beim Hersteller und 
brennen natürlich nicht selber. Wie ich weiß, brennt dieser Hersteller die CD’s auch nicht selber, son- 
dern bezieht diese über ein Presswerk, dass „gebrannte“ CD’s in Kleinauflagen herstellt. Ich möchte 
dieses Brennen nicht gutheißen, nur sind wir für derlei Kritik nicht der richtige Ansprechpartner. 


In meiner Versandliste werden diese „selbstgebrannten CD’s“ zur besseren Orientierung mit einem 
Kreuzchen gekennzeichnet und jeder hat die freie Wahl diese Titel zu bestellen oder es sein zu lassen. 


„Geld machen“, wie du es bezeichnest, ist natürlich das Ziel warum wir einen Versand betreiben. Ich 
denke dieses ist auch nicht verwerflich soweit das Geld richtig eingesetzt wird und unsere gemeinsame 
Sache voranbringt und Strukturen aufgebaut werden um den nationalen Widerstand weiter handlungs- 
fähig zu machen. 


Ich kann mir nicht vorstellen, dass Ian Stuart gewollt hätte, dass durch seine Musik Geschäfte 
gemacht werden, wie seht ihr das? 


Es ist müßig darüber zu spekulieren, was Ian Stuart dazu gesagt hätte. Aber er hätte es sicherlich unter- 
stützt, dass seine Musik und damit seine politische Botschaft Verbreitung findet. Auch zu Lebzeiten ist 
das ja bereits der Fall gewesen und ihm wird hierfür jedes Mittel recht gewesen sein. 


Was kostet eine ganz normal hergestellte CD und was kostet eine gebrannte? 


Die Kosten für eine „normal“ hergestellte CD richten sich nach der Auflage und dem Aufwand, den 
der Produzent bereit ist für das Booklet zu investieren. Wir machen es nicht so wie viele Billigprodu- 
zenten die CD’s nur mit einem Einlegeblatt versehen. Wie man unseren Produktionen sicherlich an- 
sieht, hat die Gruppe den größten Anteil an der Gestaltung des Booklet und freie Seitenwahl. Alle dies- 
bezüglichen Wünsche der Gruppen versuche ich umzusetzen und jede Gestaltung unserer CD’s hat 
eine eigene Entstehungsgeschichte. Das ist mit großem Aufwand und Kosten verbunden. Deine unter- 
schwellige Kritik ist daher bei mir wieder an der falschen Adresse. Richte diese bitte an die o.g. Billig- 
produzenten deren Adressen ja szeneweit bekannt sind. Die können dann sicherlich auch die Frage 
nach den Kosten für eine „selbstgebrannte“ CD beantworten. Ich habe da keinerlei Erfahrungswerte 
wie ich eingangs ja schon ausführte. Tendenziell vermute ich aber, dass der Gestehungspreis einer ge- 
brannten CD höher liegt als bei einer gepressten CD. Das ist sicherlich nicht die Antwort die mancher 
Laie auf diesem Gebiet hören möchte aber die Realität. 


Könnt ihr irgendwie erklären was man anderes außer Geld mit gebrannten CD’s erreichen 
kann? 


Die Frage ist sehr schlecht formuliert. Grundsätzlich kann aber mit einer gebrannten CD das Selbe 
erreicht werden wie mit einer „normalen CD“. 
Wenn ihr noch was sagen wollt zu diesem Thema, dann bitte... 


Die Gelegenheit nehme ich gerne wahr. Auch wenn ich bei mehreren Antworten zum teil das 
“Brennen“ verteidige, so mache ich dies einfach aus dem Grund, weil hier viel Unwissenheit und Pole- 
mik bei dieser Frage im Spiel ist. Ich habe mittlerweile knapp 30 CD’s produziert und dies auf einem 
qualitativ sehr hohem Standard und ohne mich eines Brenners zu bedienen. Dies war so und wird auch 
so bleiben. 


Jens Pühse kann erreicht werden unter: 


Deutsche Stimme Verlags mbH, z.H. Jens Pühse, Postfach 68, 01572 Riesa 
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Zeilen aus der JVA Brandenburg 
Im Brachet 3801 n. Sthg. 


„Drinnen und draußen — eine Front!“, nun ein paar Schil- 
derungen von einem Frontabschnitt „drinnen“, und zwar 
aus der JVA Brandenburg an der Havel. Einst Vorreiter, 
was Kerkerkameradschaft betrifft, aber diese Zeiten sind 
längst vorbei. Umstände und Kameraden sind andere... 
Kameraden aus anderen Häusern trifft man nur noch, wenn 
man mit ihnen im gleichen Arbeitsbereich tätig ist, oder 
bei Sportvergleichen, wie Fuß- oder Volleyballtunieren 
zwischen den Häusern. Die Zeiten, wo Kameraden aus 
Haus I und III gemeinsam im großen Kinosaal saßen sind, 
wie erwähnt, lange vorbei. Der Vollzug hat seine eigenen 
Gesetze, hier ticken die Uhren anders. Wir erfreuen uns all 
der Dinge, die ein jeder Gefangener seitens der Büttel zu erwarten hat. Bei Haftraumkontrollen ver- 
zichtet man aber gern auf Drogenhund und Hundeführer, wenn in der Zelle ein Nationalist unterge- 
bracht ist, Interesse liegt vielmehr auf dem Papierkram. Die Büttel nutzen auch gern in ihrer Freizeit 
moderne Informationsmittel, um Aufschluß über Namen und Organisationen zu erlangen, die man mit 
unsereinem in Verbindung zu bringen weiß. Das Internet ist ja für alle offen. Zuweilen sichten die 
Neugierigen auch ein paar unveröffentlichte Zeilen derer, die sich in ihrer „Obhutspflicht“ befinden, 
und das stößt nicht auf Wohlwollen. Allein die Nennung in der HNG-,‚Briefkontakte wünschen“-Liste 
reichte aus, um einem Kameraden und mir die Kandidatur zur Wahl der Insassenvertretung im Haus Ill 
zu versagen. 


Postsendungen ab- wie eingehende „verschwinden“, ob nun Schluderei der Post, gar Absicht hiesiger 
Büttel oder Schnüffelei vom VS u.a. Institutionen dafür verantwortlich zeichnen, ist spekulativ. Pas- 
siert auch, dass Post „aus Versehen“ aufgeht, wenn man Fotos erfühlt. Und man erfährt so bei Aushän- 
digung anderer Post, dass das passiert sei und die Sachen nun beim Ltr. Abt. Sicherh./Ordn. VA III zur 
Prüfung lägen. Was soll’s „geprüft“ und überwacht werden wir draußen auch, und schließlich sollen 
wir ja wieder an Verhältnisse wie draußen herangeführt werden. Nur nicht aus der Reserve locken las- 
sen. Fällt schwer, wenn man ständig verar... wird und diese Verar... auch noch als Recht deklariert 
wird. Das Klientel ein paar Hausnummern weiter — in der Landesklinik — mag das vielleicht so hinneh- 
men, nicht aber freie Germanen. Anderenorts beschwert, erhält man als Gefangener manchmal auch 
Recht zugesprochen, Verwirklichung selbigens scheitert aber an der Arroganz und Ignoranz der hier 
Zuständigen, zumindest wird arg verzögert. In Kürze sollen hier auch die Betreuer-Planstellen ver- 
schwinden, deren Aufgaben fallen nun dem Allgemeinem Vollzugsdienst zu. Für uns heißt das, daß 
noch mehr an Anträgen „verschwindet“ , sei’s im Papierkorb oder unter irgendwelchen Papierbergen, 
dass noch weniger Leute noch weniger Zeit haben, sich der Belange Gefangener zu widmen. Derzeit 
arbeitet man hier am Elektronetz, die Leitungen sollen alle unter Putz. Zelle für Zelle ziehen für 24 
Std. um, danach dürften 24 Tage angebracht sein, um den Dreck zu beseitigen. Wenn die Arbeiten am 
Elektronetz beendet sind, soll es mit dem Renovieren der Zellen losgehen. Wieder umziehen, wieder 
Dreck. Und so ganz nebenher wird „auf Standard‘ gebracht, d.h. zusätzliche Regale, Schränkchen, 
Bilderrahmen u.a. werden entfernt. Den Bütteln ist es zu unübersichtlich. In den Nasszellen z.B. nur 
Spiegelkonsole und Handtuchhalter, kein zusätzliches Wandbord oder gar Schränkchen für das Ge- 
schirr oder für Lebensmittel. Diese Sachen sollen ja laut Auffassung der Büttel in ein Fach mit Klappe 
inmitten des Standard-Haftschankes. Im Strafvollzugsgesetz steht u.a.: „weitestgehend den Bedingun- 
gen in Freiheit ausgeliefert werden,...‘“ Wer packt denn draußen um alles in der Welt seine Fressalien 
und Geschirr zu seinen Klamotten?? (Von Verhaltensgestörten mal abgesehen.) Privatwäsche darf in 
den Häusern und beim Sport getragen werden, seit 17.05.01 sind per Verfügung nur noch 7x Unterwä- 
sche, 7 Paar Socken, 2x Bettwäsche, eine Hose, 2 Jogginganzüge, 5 T-Hemden (Polo- u. Sweatshirts u. 
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Pullover inbegriffen) und andere wenige Sachen erlaubt. Waschen lassen kann man die Klamotten bei 
einer Großwäscherei Hoffmann in der Stadt Brandenburg, das Kilo für 3,50 DM. Nur dauert es von 
Abgabe bis Aushändigung so zwei bis vier Wochen, und manchmal fehlen dann auch Sachen. Und 
wenn helle Perry’s dann dunkle Flecken, und umgekehrt haben, ist der Hals schnell dick. 

„Die Gedanken sind frei...“, und die tauschen wir mit Kameraden und Freunden, drinnen und draußen 
aus. Das ist auch Kampf bzw. unsere Möglichkeit, daran teilzuhaben. Sonst bleibt nur aus- und durch- 
zuhalten, zuweilen gelingt es uns auch (dadurch), andere aufzurichten. Dank Euch — drinnen und vor 
allem draußen! Uns in Eurer Mitte zu wissen, hilft uns. Euch versichernd, dass auch wir für Euch da 
sind verbleibt im Namen der „Brandenburger“ 


mit heidnischem Gruße 


Euer Werwölfchen 


Tag der Arbeit in der Hauptstadt 


Am 1. Mai sollte in der Hauptstadt eine Demonstration unter dem Motto „Arbeit zuerst für Deutsche“ 
stattfinden. Gegen 9 Uhr ging unsere Fahrt in einem kleinen Brandenburger Dorf los. Angekommen 
auf dem Bahnhof in Königs Wusterhausen sollte man auch schon den ersten Gleichgesinnten begeg- 
nen. Doch da sich dieser Mob recht auffällig verhielt, hielten wir uns lieber im Hintergrund, da unser 
Ziel war an der Demo teilzunehmen. 


Der Weg in die Hauptstadt verlief ohne Probleme. Die ersten grünen Männchen bekamen wir am 
Bahnhof Berlin-Lichtenberg zu Gesicht. Doch wurden wir (3 Mann) wohl nicht für ernst genommen 
und so konnten wir ohne weiteres unsere Fahrt fortsetzen. Auf dem Weg nach Hohenschönhausen wur- 
den wir dann in der Bahn mehrfach von den „Ordnungskräften“ begutachtet, doch dabei sollte es auch 
bleiben. Angekommen am Zielbahnhof sollte dann die erste Personenkontrolle erfolgen. Dann wurden 
wir einfach in eine Richtung gewiesen, ohne uns nähere Auskunft geben zu können, wo denn ein bzw. 
der Treffpunkt sein sollte. Also wurde an der nächsten größeren Kreuzung der Treffpunkt „festgelegt“. 
Da wir mit die ersten waren, verpassten alle später kommenden das erste spaßige Ereignis. Zwei ältere 
Herren kamen mit Transparenten an, auf welchen alte PDS Sprüche zu lesen waren, als sie jedoch 
merkten wo sie waren, beeilten sie sich ohne Aufsehen davon zu kommen. 


Dann wurde es langsam voller an der Kreuzung. Als etwa 100 Mann dort beisammen waren, wurde es 
auf der anderen Straßenseite plötzlich unruhig. Der Grund dafür waren ca. 20-30 Kommis welche sich 
zu einer Spontandemo dort versammelten. Die „Ordnungskräfte“ lösten das aber sofort, unter starkem 
Beifall aus unseren Reihen, auf. 


Als negative Begleiterscheinung traten zwei junge Glatzköpfe auf die gegen 10 Uhr das erste Bier am 
Hals hatten! 


Bis zum Beginn gegen 11 Uhr waren etwa 250-300 Kameraden angekommen. Mit einem Male wurde 
es jedoch im Rücken der „Staatsmacht“ sehr laut, dort kamen jetzt alle bis dahin festgehaltenen Kame- 
raden welche mit Bussen angereist waren. Damit waren jetzt etwa 900-1000 Nationalisten auf der Stra- 
ße. Nachdem der Zug noch einige Minuten wartend auf der Straße zubrachte wurden noch einmal die 
Auflagen bekannt gegeben. Dazu gehörte unter anderem, dass fünf NPD Fahnen und sonst nur Fahnen 
der heutigen deutschen Bundesländer gezeigt werden durften. In der Zwischenzeit wurden am Straßen- 
rand noch zwei Fahnen entrollt, auf denen „blaue Sterne“ zu sehen waren. Diese ernteten eigentlich 
nur Spott, doch das schienen die Träger nicht mitzubekommen. 


Als sich der Zug dann in Bewegung versetzte, sollte es etwa 1 % Stunden dauern, bis man am Punkt 
für die Abschlusskundgebung angekommen war. Bis dahin verlief alles reibungslos. Während der 
Kundgebung versuchten die Roten dann und wann mit geringerem Aufwand zu stören, was aber nie- 
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manden ernsthaft störte. Nach knapp einer halben Stunde unter direkter Sonneneinwirkung, kam der 
letzte Redner zum Ende seiner Ansprache. 


Dann ging es mit „Polizeischutz“ zum S-Bahnhof wo für die abreisenden Nationalisten zwei Sonderzü- 
ge bereitgestellt wurden. Das war dann auch das Ende der Demonstration am ersten des Monats Mai 
im Jahre 2001. Fazit: Gute Demo ohne großen Ärger, gut organisierte Abreise, freundliche Schutzmän- 
ner/-frauen!! Welche es bei 27 Grad auch nicht leicht hatten. 


Sten 


So freundlich habe ich die Ordnungshüter nicht in Erinnerung, ich besinne mich auf am Rand stehende 
Polizisten welche, provozierten, spotteten und beleidigten - diese hatten allerdings auch ziemlich un- 
terschiedliche Hautfarben. Eihwaz 


m ab 


Pfui Spinne! Freifahrtschein für Kinderficker? 


Waren Daniel Cohn-Bendits pädophilie Verbalergüsse nur ein "Ausrutscher"? Nachfolgende Auflis- 
tung beweist: NEIN - derartiges Gedankengut war in den 80er Jahren bei den Grünen weit verbreitet!: 


1985: Grüne brechen Tabu sexueller Kontakte mit Kindern: 


Traditionelle Moralvorstellungen sollen verschwinden. Die Gesetze zum Schutz Minderjähriger $$ 175 
und $$ 182 Strafgesetzbuch sollen gestrichen werden. In einem Gesetzentwurf behaupten die Grünen, 
diese Paragraphen "bedrohen einvernehmliche sexuelle Kontakte mit Strafe und dienen damit nicht 
dem Schutz der sexuellen Selbstbestimmung. Sie behindern die freie Entfaltung der Persönlich- 
keit ..." (Bundestagsdrucksache 10 / 2832 vom 4. Februar 1985). 


Hierzu gehört insbesondere die Abschaffung des Schutzes minderjähriger Jungen vpr homosexuellen 
Handlungen: "Die Strafdrohung belastet das konfliktfreie sexuelle Erleben derjenigen Jugendlichen, 
die sich ihrer homosexuellen Orientierung bereits gewiss sind. Die Strafandrohung, der sich ein zufäl- 
lig über 18 Jahre alter Partner ausgesetzt sieht, vermittelt eine negative Bewertung der gesamten Bezie- 
hung ..." (Bundesdrucksache 10 / 2832 vom 4. Februar 1985). 


Hierzu gehört auch die Abschaffung des Schutzes minderjähriger Mädchen vor sexuellem Miss- 
brauch - weil - so der Grüne Gesetzentwurf: "Schutzgüter wie Virginität, Geschlechtsehre und ähnli- 
ches sind nur scheinbar individuelle und gehen auf ältere Vorstellungen von 'Marktwert' und 
'Heiratschancen' des Mädchens zurück (...) Mädchen wird die Fähigkeit zur Entscheidung über ihre 
sexuellen Interaktionen abgesprochen, das Vorhandensein’ einer eigenständigen und selbstbestimmten 
Sexualität von Mädchen wird geleugnet." (Bundesdrucksache 10/ 2832 vom 4. Februar 1985). 


Ob das unsere ausländischen Mitbürger muslimischen Glaubens für die Grünen begeistern wird? 


Zu Anfang des Jahres 1985 haben die Grünen einen Gesetzentwurf eingebracht, der die Verführung 
von Mädchen unter 16 Jahren zum Beischlaf sowie homosexuelle Handlungen an Kindern und Jugend- 
lichen nicht mehr unter Strafe stellt. Begründung: "die Strafandrohung behindere Kinder und Jugendli- 
che beim Herausfinden der ihnen gemäßen Sexualität". (SZ, 12. Februar 1985). 


Auf ihrer Landeskonferenz in Lüdenscheid (März 1985) fordern die Grünen in NRW, dass 
"gewaltfreie Sexualität" zwischen Kindern und Erwachsenen niemals Gegenstand strafrechtlicher Ver- 
folgung sein dürfe. Sie sei "im Gegenteil von allen Restriktionen zu befreien, die ihr in dieser Gesell- 
schaft auferlegt sind". 


Der mit Mehrheit verabschiedete Programmteil attestiert zum Thema Beziehungen @wischen Erwach- 
senen und Kindern denjenigen eine "gesellschaftliche Unterdrückung, die gewaltfreie Sexualität mit 
Kindern wollen, dazu fähig sind und deren gesamte Existenz von einem Tag auf den anderen vernich- 
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tet wird, wenn bekannt wird, dass sie Beziehungen eingegangen sind, die wir alle als für beide Teile 
angenehm, produktiv, entwicklungsfördernd, kurz: positiv ansehen müssen". 


(...) "gewaltfreie Sexualität muss frei sein für jeden Menschen, unabhängig von Alter, Geschlecht oder 
anderen Merkmalen (...) Daher sind alle Straftatbestände zu streichen, die gewaltfreie Sexualität mit 
Strafe bedrohen". (dpa 10.3.1985, Bild, 11.3. 1985, FAZ, 16.3. 1985, Die Welt, 20.3.1985). 


Wegen der öffentlichen Empörung zogen die NRW-Grünen im beginnenden Landtagswahlkampf die- 
sen Teil ihres Wahlprogramms zurück. Nicht aber Die Grünen in Bonn! 


Im April 1985 betreiben auch die Grünen in Baden-Württemberg eine Lockerung des Sexualstraf- 
rechts. " Einvernehmliche sexuelle Beziehungen zwischen Erwachsenen und Kindern müssen straffrei 
sein. Kinder gehören sich selber." Ferner ist zu lesen: "Da Kinder Menschen sind, hat niemand das 
Recht, sich unter welchem Vorwand auch immer über ihr Recht auf Selbstbestimmung und persönli- 
ches Glück hinwegzusetzen". 


Im Jahr 1987 fordern die Grünen: 


"Kinder und Jugendliche müssen ihre Sexualität frei von Angst entwickeln können. In der öffentlichen 
Erziehung dürfen abweichende Formen der Sexualität nicht länger diskriminiert werden. Lesbische 
und schwule Emanzipationsgruppen müssen gefördert werden." (Alles verändert sich, wenn Du es ver- 
änderst; Broschüre zur Jugendpolitik der Grünen 1987). 


"Schon in Kindertagesstätten oder Kinderläden ist eine gleichwertige Darstellung lesbisch/schwuler 
Lebensformen einschließlich der Sexualität erforderlich. Eine von Anfang an offene und hemmungslo- 
se Auseinandersetzung mit Sexualität macht eine sogenannte Aufklärung überflüssig." 


"Die problematische Sozialstruktur unserer Stadt macht ein breites, aus öffentlichen Mitteln geförder- 
tes Angebot für die 10-14-jährigen Kinder notwendig. Wir setzen uns ein für (...) eine freie Entfaltung 
der Sexualität." 


"Es ist unmenschlich, Sexualität nur einer bestimmten Altersstufe und unter bestimmten Bedingungen 
zuzubilligen. Wenn Jugendliche den Wunsch haben, mit gleichaltrigen oder älteren außerhalb der Fa- 
milie zusammenzuleben, sei es, weil ihre Homosexualität von ihren Eltern nicht akzeptiert wird, sei es, 
weil sie pädosexuelle Neigungen haben, sei es aus anderen Gründen, muss ihnen die Möglichkeit dazu 
eingeräumt werden." Auszüge aus dem Wahlprogramm der Alternativen Liste Berlin, 1985). 


Das Programm der Grünen zur Bundestagswahl 1987 fordert die Herabsetzung des Schutzalters gegen 
sexuellen Missbrauch auf 14 Jahre. 


"Pornoverbot? Ohne mich!... Pornographie lebt von Überschreitungen, auch Frauen mögen das", ent- 
rüstete sich die Grüne Bundestagsabgeordnete Waltraud Schoppe im September 1988. Ferner: Die Li- 
beralisierung der Sexualpolitik habe ihren Preis: Die Ausweitung der Porno-Produktion. Das müsse in 
Kauf genommen werden. Und ihre Kollegin Verona Krieger unterstützte das Konzept einer "erotischen 
Gegenkultur". Sie befürwortete "erotische und pornographische Bilder" und meinte: "Ich bin sehr für 
erotische und geile Bilder und Texte." (dpa, 7. Sept. 1988) 


m 


£u-Wi Tonträger 


Poftfadh 4114 - 33275 Güterfloh 
Tel./$az.: 05241704108 
http: //www.lu-wi-tontraeger.de/ 
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Irland sagt nein zum Nizza-Vertrag 


Am 7. Juli wurde der Nizza-Vertrag 
deutlich zurückgewiesen. Das EU- 
Gesetz legt fest, dass er von allen 
Mitgliedsstaaten einstimmig ange- 
nommen werden muß, um gültig zu 
sein. Aber wird die Kommission 
sich daran halten? Der für die EU- 
Erweiterung zuständige Kommissar 
ließ am 8. Juli. verlauten, dass der 
Erweiterungsprozeß unter keinen 
Umständen gestoppt werde..... 


Natürlich kann die irische (?) Re- |= 
gierung das Volk so oft über den 
Vertrag abstimmen lassen, wie sie 
möchte, und wie in Dänemark ge- 
schehen, plötzlich ein eindeutiges ja 
zutage fördern. Aber hier sollte man 
dann auch über einen für die EU 
längst typischen Machtmißbrauch sprechen. Minuten nach dem Wahlergebnis debattierte die irische 
Regierung darüber, wie die irische Wählerschaft „ausgebildet“ und in den europäischen Integrati- 
onsprozeß involviert werden solle. Die irische Regierung scheint nun zwischen den Fronten zu stehen. 
Sie steht zwischen ihrem erwachenden Volk und den diktatorischen EU-Strukturen. Wichtig für den 
“Erwachungsprozeß“ in Irland waren die Aktivisten von Sinn fein. Die Nationalisten haben am glei- 
chem Tag, bei Wahlen erhebliche Stimmen erhalten. Ihre Plakate „Don’t give Europe total Control“ 
waren überall zu sehen, und ihre verbotenen Werbesites hatten mehr Besucher als das Münchner Okto- 
berfest. Wichtig für das eindeutige NEIN waren aber auch die irischen Grünen und viele andere kleine 
Gruppen. Sie alle halfen mit die große Zahl an Neinstimmen in den Arbeitervierteln von Dublin und 
anderen Städten zu gewinnen. Im Jahr 2001 ignoriert ein Volk die politisch vorgegebenen Schubläden, 
und entscheidet sich für die Freiheit. Fast unglaublich, und gleichzeitig eine riesige Niederlage der „ 
One-World-Diktatoren“. Das diese „One-World-Diktatoren“ ihre Macht nur mit Lügen und Intrigen 
ausbauen bzw. erhalten können beweist das jüngste Beispiel der Militärgesetzrevision in der Schweiz. 
Mit äußerst knappem mehr von 51 % der Stimmen hat das Schweizer Volk einer Änderung des Mili- 
tärgesetzes zugestimmt. Ermöglicht werden sollen damit in Zukunft bewaffnete Auslandseinsätze von 
Schweizer Soldaten für sogenannte „friedenserhaltende Maßnahmen“ der NATO. Da die NATO sich 
vom Verteidigungsbündnis zum „Angriffspakt“ entwickelte ist diese Änderung des Militärgesetzes ein 
gefährlicher Schritt. 


Die Annahme dieser Militärgesetzrevision konnte von den (eingeweihten und weltbekannten Auser- 
wählten) Befürwortern nur damit durchgebracht werden, dass sie -fälschlicherweise- behaupteten, die 
Neuerungen täten der Neutralität keinen Abbruch und hätten mit einer Annäherung an den EU- 
Sicherheitsrat nichts zu tun. Sie taten dies in der Erkenntnis, dass die Neutralität im Schweizer Volk 
tief verankert ist. Das auch die derzeitigen Machthaber in der Schweiz den „One-World-Plänen“ nicht 
abgeneigt sind, beweißt auch die Aussage des Schweizer Botschafters Thimann, dass man die Neutrali- 
tät sanft einschlafen lassen müsse............. 


"Ein Patriot muß immer bereit sein, 
sein Land gegen seine [eigene] Regierung zu verteidigen." 


Abbey, Edward, amerikanischer Schriftsteller 
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Ein kleiner Kurzbericht über meine Geburtstagsfeier und ihre wider- 
rechtliche Auflösung 


Am 26.5.2001 begab es sich das ich meinen Geburtstag feiern wollte, da ich damit gerechnet habe, daß 
man mir in dem freiesten Staat den es je auf deutschem Boden gegeben hat Schwierigkeiten macht, 
habe ich vorsichtshalber einen Treffpunkt in der Ostmark angegeben. Dann hab ich mit meinem 
Scharm einen Motorrad Club beschwätzt der "leider" nicht wusste wer ich bin (soll ich mich etwa ü- 
berall mit Lebenslauf und Bildzeitungsfoto vorstellen?) Massig Steaks Würstchen und Bier besorgt, 
Freunde gefragt ob sie nicht etwas zur Musikalischen Untermalung der Feier beitragen, und so sagten 
spontan Celtic Warrior, White Law, Noie Werte, Tollschock und Jungsturm zu. 


Am 26. fing der Stress schon morgens an, Aufbau usw. bis gegen Mittag die ersten Kameraden eintra- 
fen. Leider war auch die Staatsmacht sehr daran interessiert auf der Feier zu erscheinen denn wie darf 
es denn sein das ein sogenannter rechter ein Jahr älter wird und man so was auch noch groß feiert. Nun 
ja leider ging meine Rechnung nicht auf das wenn erst mal genug Leute an einem nicht öffentlichen 
Platz zusammen sind die Cops zufrieden sind, daß wir nicht in die nächste Stadt-Dorf gehen und wir in 
Ruhe unter Ausschluss der Öffentlichkeit feiern können. Nun als gegen 18 Uhr die Bullen mit ihrem 
Stress anfingen ließ ich Noie Werte erst mal spielen. Sie schafften leider nur sieben Lieder die sie un- 
ter anderem im Duett mit White Law und Celtic Warrior spielten dann wurde der Strom gekappt. Der 
Einsatzleiter machte mir klar das ich als Versammlungsleiter die Versammlung beenden müsse damit 
ich nicht haftbar zumachen bin. da ich eben erst vor kurzem aus staatlicher "Fürsorge" entlassen wurde 
beugte ich mich. Jedoch nicht ohne dem Herrn Einsatzleiter eine, sagen wir mal, Neuinterpretation 
seiner Anweisungen zugeben. So forderte ich alle Kameraden (mittlerweile 700) auf den Veranstal- 
tungsort zu verlassen ZU FUSS UND IN DIE NÄCHSTE STADT dann gingen wir los und der Herr 
Einsatzleiter sah gar nicht glücklich aus. Wir trieben die Nacht hindurch noch einigen Schabernack mit 
den Bullen aber dazu keinen Kommentar. Ach ja wir konnten im kleinen Kreise noch feiern und er- 
wischten noch ein Bullenpaar beim FICKEN im Gebüsch! Für C.W. und W.L. hatten wir uns für den 
nächsten Tag was besonderes ausgedacht, Kamerad Friedhelm Busse erklärte sich bereit eine Stadtfüh- 
rung durch München für unsere Englischen Gäste zumachen. Natürlich Feldherrnhalle, Führerbauten 
und andere für uns interessante Plätze wurden besucht. Auch wenn nicht alles an diesem Wochenende 


Viele Grüße an die Bands / Friedhelm Busse / Sascha Rossmüller / Käpten Kaos und an alle die da 
waren und mitgeholfen haben. 


Aufein Neues Euer Hehli 


—— 


V7 VERSAND HAMBURG 


Kostenlose Liste anfordern! 
TeVFAX: 0700/521 47 620 Tel.Mobil: 0171/521 47 62 
e-Mail: v7versand@t-online.de HOP: WWW.V7VERSAND.DE 
PORTOFREIE LIEFERUNG AB DM 151,00 !!!!! 
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Lebenslang für Michel Lajoije 


Michel Lajoije, ein zwanzigjähriger Normandier, wurde zu lebenslanger Haft mit einer Feststrafe ohne 
Hafterlass von mindestens achtzehn Jahren wegen eines fehlgeschlagenen Bombenanschlages auf eine 
Ausländerkneipe verurteilt. Es gab nur schwarzen Rauch, weder Verletzte noch gar Tote, ja nicht ein- 
mal einen Sachschaden. 


Ab seinem 15 Lebensjahr schloß sich Michel den Nationalen an. Zuerst als Plakatkleber des Front Na- 
tional (FN). Schnell aber erfuhr er, daß Jean Marie LePen, der Chef des Front National ein Betrüger 
ist, der auch bei der politischen Polizei denunziert. Alle Mitglieder des FN wurden systematisch durch 
die Polizei wie staatsgefährdend registriert. 


Michel Lajoije suchte daraufhin Kontakt mit härter-tätigen Aktivisten. Doch da alle Treffen Nationaler 
von Spitzeln infiltriert sind, muß man damit rechnen, daß wenn fünf Leute zusammensitzen, zwei oder 
drei ihre Informationen an staatliche Dienste weitergeben. 


Auf einem dieser Treffen befand sich auch Christofer Arcini, mit dreiundzwanzig Jahren berufsmäßi- 
ger Entminer im Staatsdienst der zivilen Sicherheit des Innenministeriums, alleinverantwortlicher Kon- 
trolleur für die Normandie für alles was Sprengmaterial betrifft. Arcini wurde überall in das Land ge- 
schickt um Minen zu entschärfen. Außerdem war er Leibwächter für Minister und andere Würdenträ- 
ger. Bekannt als "der Mann der Wunder vollbringt", wurde er in rechte Gruppen eingeschleust. 


Arcini, der Sprengstoffexperte, wurde Michels Gefährte. Arcini nahm ihn überall hin mit und lehrte 
ihn mit Waffen und Sprengstoff um zu gehen. Michel, der nicht vermutete welche Rolle Arcini in 
Wirklichkeit spielte, schätzte seine Freundschaft. Mit siebzehn war es für ihn ein abenteuerliches, ein 
atemberaubendes Leben. 


Michel, intelligent, gewandt, mutig, wurde in kurzer Zeit ebenso fähig wie sein bewunderter 
"Kamerad". So erfuhr er z.B., daß industriell gefertigtem Sprengstoff immer eine Substanz beigemischt 
wird, mit der man seine Herkunft nachweisen kann. Bei einem Anschlag kann man ganz genau berech- 
nen welchen Schaden die Sprengladung anrichten soll. Bei Autobomben bringt man zwei Sprengladun- 
gen an, die erste blockiert die Türen, die zweite ist garantiert tödlich... 


Arcini riet Michel seinen Wehrdienst als Freiwilliger abzuleisten, er werde gut bezahlt und auf Missio- 
nen geschickt werden, was doch viel interessanter war als die eintönige Wehrpflicht. Und das Militär 
war wunderbar nachgiebig zu ihm, alle Möglichkeiten standen ihm offen. Er durfte sich selbst ein Re- 
giment auswählen, er bekam eine Sonderausbildung und sämtliche Instrukteure verwendeten besonde- 
re Sorgfalt für ihn. Er wurde als Sekretär auf dem technischen Dienst der S.R.S.H. (die mit Hubschrau- 
bern transportierten Truppen) angestellt. Bequemer Dienst, gute Bezahlung, viel Freizeit, die er meis- 
tens mit Arcini verbrachte: ein Herrenleben! Warum sollte er sich noch etwas anderes suchen? Im zivi- 
len Leben hatte er nie solche Stellen bekleiden können. Anstatt nach einem Jahr zu gehen blieb er bei 
seinem Regiment. 


Dann aber änderte sich die Situation, konfrontiert mit der Erkundigung über seinen Lebenswandel, 
wurde ihm klar gemacht, daß man alles bis ins Detail über ihn wußte. Kurz darauf bekam Michel sei- 
nen ersten Auftrag. Er mußte eine rechte Gruppe infiltrieren und Informationen über sie liefern. Ohne 
es begriffen zu haben, war er in die aufgestellte Falle getappt. Die ersten Aufträge waren lächerlich 
einfach. So einfach, daß Michel sich übermütig fragte womit diese Herren wohl ihre Zeit vergeudeten 
und Staatsgelder verschleuderten. 
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Er bekam einen Wagen, eine eigene Dienstwaffe, sämtliche Kosten wurden ihm bezahlt und er fuhr 
quer durchs Land. Mehr und mehr regte sich sein Gewissen, immer weniger mochte er, was er tun 
mußte. Er hatte schon bemerkt, daß er nicht offiziell im Dienst war und sein Name nirgends erwähnt 
wurde. Als er den Auftrag bekam die GAL, die bewaffnete Befreiungsgruppe des Baskenlandes zu 
unterwandern, hatte er genug davon. Er desertierte nicht nur, sondern gab an alle Gruppen die er bisher 
im Auftrag des Sicherheitsdienstes infiltriert hatte Informationen durch, so daß diese wußten, daß, sie 
bespitzelt wurden und was schon über sie bekannt war. Damit hatte er seine Ehre bewahrt und sein 
Gewissen gesäubert und er hatte damit sein eigenes Urteil gefällt, denn das wurde ihm niemals verge- 
ben. 


|Er sollte dafür mit seinem Leben 

|bezahlen, doch anstatt ihn, wie 

| üblich, umbringen zu wollen, woll- 

te "man" ihn noch ein letztes Mal 

„für eigene Zwecke mißbrauchen. 

Arcini bekam den Auftrag Michel 

* a er auf einen Anschlag anzusetzen, den 

„... man benutzen konnte um alle Nati- 

onalisten zu verteufeln. Die politi- 

n sche Lage war günstig, durch etli- 

che Affären angespannt und die 

; öffentliche Meinung erregt, die 

_ Rechte war als Sündenbock gut zu 
gebrauchen. 


Im Auftrag des Staatssicherheitsdienstes hatte Arci bereits mehrere Terroranschläge und Morde verübt. 
Einer davon war fehlgeschlagen, er erschoß die falsche Person und wurde außerdem identifiziert. Mi- 
chel war nach seiner Desertation untergetaucht, blieb aber mit Arcini in Kontakt. Bei einer Routinever- 
kehrskontrolle wurde er wegen Waffenbesitz verhaftet und zu neun Monaten Haft verurteilt. Während 
dieser Zeit verübte Arcini zwei Anschläge, später erklärte er Michel, es seinen politische Attentate 
gegen die Ausländereinwanderung gewesen und überzeugte ihn davon selbst auch zur Tat zu schreiten. 
Es wurde ein Anschlag auf eine Ausländerkneipe geplant, anfänglich wurde der Anschlag in den Me- 
dien kaum beachtet. 


Für den Fall, daß Arcini sich bei der Polizei melden sollte, riet Michel ihm zur Flucht, doch Arcini der 
sich gedeckt wußte sagte es würde sich um eine Kleinigkeit handeln. Arcini mußte sich melden, 
schwer bewaffnet begleitete Michel ihn, fertig Arcini bei einer eventuellen Verhaftung zu befreien, er 
müßte nur den ersten Schuß abgeben. Später im Prozeß behaupteten Polizisten, daß sie Arcini in seine 
Wohnung begleitet hätten um eine Hausdurchsuchung vorzunehmen. Arcini soll sie dann mit einer 
Pistole und einer Handgranate bedroht haben und soll geflüchtet sein, reiner Kwatsch, denn Michel hat 
den ganzen Morgen im Polizeigebäude gewartet und Arcini hatte es nicht verlassen. 


Bevor Michel untertauchen konnte, kehrte Arcini zurück und nahm ihn mit in ein leer stehendes NA- 
TO-Lager in Octoville bei Le Havre, um sich da zu verstecken. Dort arrangierte er es so, daß Michel 
verhaftet wurde, ohne daß der gefürchtete Kerl sich verteidigen konnte. Das war am zehnten Dezember 
1987. 
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Im Prozeß hörte Michel zum ersten Mal davon, daß er einer Gruppe namens "Die weiße Hand" ange- 
hört haben soll. Arcini' sagte aus für die zionistische Bewegung "Irgun", die die Verantwortung für die 
Anschläge übernahm, gehandelt zu haben. Michel begriff Arcini selbst nicht, er dachte, daß sein 
"Kamerad" diese Geschichte nur erzählte um das Gericht auf einen Irrweg zu bringen, auch wenn er 
nicht verstand wie das ihnen helfen könnte. Michel ist Antisemit, die Idee für ZOG gearbeitet zu haben 
kam ihm total hallizunant vor, alles war so verwirrend. 


Das Gericht wollte von einer zionistischen Gruppe nichts wissen, für sie waren Nationalisten an allem 
schuld. Man sagte, es gäbe keine Nationalisten in der Normandie. Die Falle klappte zu, Michel wurde 
wegen Mordes, Mordversuchs, Mittäterschaft bei Mord, Herstellung eines Sprengkörpers, Widerstan- 
des gegen Ordnungskräfte, Bedrohung von Personen, Diebstahl, Besitz und Transport von Waffen ers- 
ter Kategorie sowie der Zugehörigkeit zu einer Verbrecherbande, der sogenannten "Weissen Hand" 
angeklagt. Da Michels Anschlag fehl schlug, konnte man ihm nicht viel anhaben, dies ging nur, wenn 
man ihm die Taten Arcinis mit anlastete, deshalb mußte es auch diesen Verbrecherverband geben. 


Das Gericht hielt auch daran fest, daß Arcini die Sprengladung für das Bombenattentat fertigte, ob- 
wohl Michel dies selbst tat. Denn indem man Arcini allein dafür verantwortlich machte, wurde er auch 
allein dazu befragt, man ließ Michel nicht zu Wort kommen, er durfte nie aussagen oder lästige Fragen 
stellen, seine Zeugen wurden abgewiesen, er wurde mundtot gemacht. Fünf Anwälte und der Bund für 
Menschenrechte und Antirassismus hetzten mit aller Verbissenheit gegen ihn. Die ganze Angelegen- 
heit wurde in vollem Masse gegen die Nationalisten ausgebeutet... 


Michels, in Eile besorgter, Pflichtverteidiger versagte kläglich, Michel versuchte sich selbst zu vertei- 
digen, ohne zur Zeit überhaupt zu begreifen, was mit ihm geschah. Er nahm das ganze gar nicht ernst, 
mußte zu weilen über die übertriebenen Beschuldigungen, Verdrehungen und Lügen lachen. Das Urteil 
war niederschmetternd: Lebenslang! 


Michel schrie seinen Unmut darüber hinaus und bekam gleich nochmal sechs Monate dazu. Erst später 
begriff er, daß er manipuliert wurde, selbst heute über vierzehn Jahre nach den Straftaten versucht er 
immer noch herauszufinden was sich genau abspielte. Er sitzt in einer Zelle in einer Zentrale im Elsaß, 
in einer Einzelzelle die er kaum verläßt, denn er weigert sich Sklavenarbeit zu verrichten, die man von 
den Häftlingen fordert, alle Besuche werden unmöglich gemacht, er sieht niemanden. Seine gesamte 
Post wird strengstens überwacht. 


Er ist davon überzeugt nie mehr frei zu kommen und glaubt, nach dem Tod von Franz Fuchs in der 
Ostmark, eines Tages das selbe Los, eines inszenierten Selbstmordes, zu erleiden. Michel ist ungebro- 
chen, er kämpft weiter mit den wenigen Mitteln die ihm zu Verfügung stehen. Nur wenn es uns gelingt 
die Öffentlichkeit auf ihn aufmerksam zu machen, hat er noch eine Chance lebend freizukommen. Das 
Unrecht wird von vielen erkannt, aber "man" will daß er vergessen wird. 


Lebenslang ist sehr lang, wenn man als zwanzigjähriger ins Gefängnis muß! 


Der Front National hat nichts getan um Michel zu helfen, obwohl er ausdrücklich darum gebeten wur- 
de. 


Für mehr Einzelheiten kann das "Memoire angefordert werden. 66 Seiten, 30 FF = 10 DM, bei Stepha- 
nie Picot, MBE 218, 25 Rue Adolfphe Adam, 91169 Longjumeau, Frankreich. Vorläufig nur in franzö- 
sisch erhältlich. Gern könnt Ihr auch Post an Michel senden, er versteht deutsch und beantwortet gerne 
Post. Michel Lajoile, Maison Centrale, 49 rue de la 1. Armee, 68190 Ensisheim, Frankreich 
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Der Wehrmachtshelm 


Gedanken einer jungen Frau, 56 Jahre nach der 
"Befreiung" 


Schwer, wie eine große Porzellanschüssel liegt er in 
meiner Hand. 


Sehr gut erhalten, mit eigenem Farbanstrich, wie ihn nur 
spezielle Einheiten anbringen durften, vermutlich von |ie“ 
der Infanterie-Division 88 Brandenburg oder der SS, 
sogar die Nummer ist noch eingestanzt, im Innern befin- 
det sich eine Stempelung und das Innenfutter ist auch 
noch gut erhalten." 


Für 300,- DM soll er verkauft werden - an meinen Vater. 
Er hatte mich vor einiger Zeit gebeten, ob ich mich denn 
nicht nach einem Wehrmachtshelm für seine Vitrine 
umschauen kann. Und tatsächlich hatte ein Kamerad auch noch einen guten - diesen hier... 

Nun ist er bei mir. Bei meinem nächsten Elternbesuch will ich ihn meinem Vater bringen. Eingeschla- 
gen in eine Plastiktüte halte ich ihn, fühle die Form und die Schwere, die Kälte des Metalls. Fast zärt- 
lich tasten meine Finger die Nieten, den markanten Knick am gesäumten Rand, den Ausschnitt für die 
Stirn - und wage nicht, ihn auszupacken. - - 

Was er doch für ein prächtiges Stück sei - höre ich meinen Kameraden noch sagen. 

Ich denke, wie viele unwürdige Hände ihn wohl schon angegrabscht haben mögen, sinne darüber nach, 
was daran 300 DM wert ist - ? 

Für einen Wehrmachtshelm Geld geben? - Wie unwürdig! 


In mir wallt es auf. Ich denke, wie wohl der Kopf aussah, den der Helm zu schützen suchte... 

Ein blonder Jüngling mit meerblauen Augen und schmalem Lächelmund, vielleicht 19 oder 22 Jahre 
alt, um den die Mutter weint und dessen Anblick mir Herzklopfen bereitet hätte.? 

Oder ein frischgebackener Vater, in dessen Kopf unter dem Helm es stets an die Heimat und die lie- 
bende Frau denkt und an das junge Leben. : 

Oder ein fester Soldat mit ernstem, zerfurchtem Gesicht, der kein Lachen kennt? 

Ich weiß es nicht, auch nicht vom Schicksal des Soldaten. 

Wo ist er mit diesem Helm langmarschiert? Hat er den Krieg überlebt? 

Vielleicht mußte er in Kriegsgefangenschaft, mußte Hunger und Kälte leiden. 

Wurde er von feindlichen Kugeln zersiebt? 

Verlor er ein Bein im Gefecht oder wurde er vom Feind grausam zu Tode mißhandelt? 


Und wie kommen fremde Menschen an diesen Helm? 

Hat der Feind ihn geraubt, vielleicht noch damit Fußball gespielt. 

Oder wurde er nach dem Tod bei der Haushaltsauflösung vom Trödelhändler aufgekauft? 

Hat der Sohn, dem der Vater den Helm übergab, ihn nicht zu schätzen gewußt und ihn einfach ver- 
scherbelt? 

Oder lag er unter guten Bedingungen irgendwo vergessen, vergraben, bis eines Tages er unter leuch- 
tenden Augen wieder ans Licht kam? 

Fragen über Fragen - mir schwirrt der Kopf. 


Mein letzter Gedanke, wofür der Soldat gekämpft und sein Leben riskiert hat, holt mich wieder in die 
Gegenwart und ich sehe meinen Weg, meine Pflicht klar vor mir. - Danke. 
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SturmS, Selbstjustiz, Sleipnir live 


Pfingsten 2001. Man fuhr in Richtung Ostsee um dort die Feiertage mit ein paar Genossen im Groß- 
raum Pasewalk zu verbringen. Es sollte ein lustiges Fest über das verlängerte Wochenende werden und 
einige Bands und Liedermacher spielen. Als das organisatorische Chaos beseitigt war begann man die 
PA aufzubauen. Nach dem Soundcheck begann die erste Band, Sturm5, zu trällern. Die wussten glatt 
zu überzeugen, denn wie ich hörte war das wohl ihr erster Auftritt. Guter, zackiger Sound. Mittlerweile 
haben sich ca. 150 — 200 Leutchen versammelt. Als zweite Band kam dann Selbstjustiz die eigentlich 
erst nicht spielen wollte, da es ihr „erstes Mal“ war und der Schlagzeuger nicht auftreten konnte; aus 
juristischen Gründen. Aber nachdem die Meute keine Ruhe gab ist doch noch ein Auftritt Zustande 
gekommen. Da ich das Demo von den Jungs kannte und wusste was mich erwartete, war ich noch an- 
genehmer überrascht als die Jungs los legten. Aus drei Liedern die man zuerst spielen wollte wurden 
dann doch sechs. Dann passierte das womit man schon gerechnet hatte. Unser Freunde sind mit einem 
Sixpack aufgetaucht und stellten erst mal dumme Fragen. Was man zu diesem Zeitpunkt nicht wissen 
konnte war , das sich schon etwa drei Zivilbeamte in Szene üblicher Kleidung unter uns befanden! Es 
wurde hin und her überlegt ob das Konzert (das eigentlich ein Grillabend mit Live Musik war und rein 
Privat) weitergeführt werden sollte oder nicht. Schließlich ist Sleipnir dann noch auf die Bühne gegan- 
gen um wenigstens noch die Gelegenheit zum Spielen zu bekommen, bevor der Rest der Sippschaft 
anrückte. Sleipnir hatten ihr Set auch gerade beendet als es hieß, dass die Staatsbüttel von allen Seiten 
anrückten. Aber es war nichts zu sehen. Inzwischen hat man die Anlage in Sicherheit gebracht doch es 
kam wie es kommen musste. Die Beamten rückten an und unsere “Freunde“ in Zivil zogen ihre Jacken 
aus, darunter waren ihre Polizeiwesten, die Knarre selbstverständlich auch dabei. Ganze vier Hundert- 
schaften rückten an um eine private Feier, auf einem privaten Grundstück zu beenden. „Gründe 
bräuchte man hier für nicht“ war die Antwort des Einsatzleiters. Etliche Kameraden wurden mal wie- 
der verletzt, schlafend aus den Autos gezerrt, auf den Boden gedrückt und bedroht. Das ist in Meck- 
Pom geltendes Recht. Ja Herr Innenminister Timm, ich dachte immer „Die Würde des Menschen ist 
unantastbar“ ?!? Wohl nicht in Mecklenburg Vorpommern, da steht so etwas nicht einmal mehr auf 
Papier oder was? 


Trotz allem war es bis zu diesem Zeitpunkt ein gelungener Abend der mit Gewissheit friedlich verlau- 
fen wäre, wenn nicht die gewaltbereite Justiz aufgetaucht wäre ! 


SLP 


m 


MKS und Impfverbot 


Das Impfverbot der EU wurde durch die Richtlinie 90/423/EWG des Rates vom 26. Juni [990 erstmals 
eingeführt, indem die Richtlinie 85/511/EWG zur Einführung von Maßnahmen der Gemeinschaft zur 
Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche dahingehend in Art. 13 geändert wurde, dass die Mitglieds- 
staaten verpflichtet werden, den Gebrauch von MKS-Impfstoffen zu verbieten 


Begründet wird dieses Verbot mit fehlenden Exportmöglichkeiten im Welthandel (nicht EU-weit), 
wenn geimpft würde und damit die Länder der EU auf dem Weltmarkt nicht mehr als MKS-frei gelten 
würden. Die Verordnung stützt sich auf die Verordnung einzig auf ein „geheimes‘“ Gutachten. Dieses 
Verbot verletzt jedoch die Grund- und Menschenrechte der Bauern (die es eigentlich nicht mehr gibt) 
auf Eigentum und Berufsfreiheit, die ebenfalls von der EU zu schützen sind (Art. 6 EUV). Das Impf- 
verbot ist selbstverständlich selbst nach EU-Richtlinien einfach rechtswidrig, und existiert trotzdem! 


Hier stellt sich die Frage nach dem Warum. 


Brüssel hat weltweit die größte und am schnellsten wachsende Bürokratie. Historisch betrachtet be- 
ginnt dieses Gebilde, immer stärker an China zurzeit der Mandarine zu ähneln. In Brüssel wird nie- 
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mand auf seinen Posten gewählt. Wir werden von Kommissaren, die ernannt werden regiert. Dieses ist 
einer der wichtigsten Direktiven zur neuen Weltordnung: Eliminiere gewählte Körperschaften, gesetz- 
gebende Gremien, die beiden Kammern des Parlaments; ersetzte diese durch Mandarine die von politi- 
schen Parteien ernannt werden und auf Lebenszeit im Amt sind. Diese müssen sich nur noch Funktio- 
nären rechtfertigen, die alle Fäden in der Hand halten 


Auf diese Weise werden die Völker aus dem Kreislauf entfernt, faktisch werden wir alle zu Leibeige- 
nen. 


Mit freundlichen Grüßen 


G. Bremermann 


— m 


Wiederholt sich die Geschichte doch? 


An der Nordseeküste Afrikas lag eins Karthago, die blühenste der afrikanischen Städte. An die 400 
Kriegsschiffe schützten das Meer, 300.000 Söldner das Land. Sein Handel reichte von der Enge von 
Gibraltar bis nach Phönizien und vom Rande der Sahara bis nach Sizilien und Süditalien. 


Die blühende Macht Karthagos reizte das starke Rom, die Beherrscherin des Nordens. Rom gewann 
den ersten Krieg gegen Karthago. Im zweiten Kriege drang Hannibal, Hasdrubals Sohn, über die Pyre- 
näen und die Alpen tief nach Italien hinein. Aber die karthagische Heimat misstraute ihrem genialen 
Sohn, der Parteikampf der Aristokraten und der Plebejer erschütterte die Stadt. Bei Zama schlugen die 
Römer den großen Hannibal und diktierten der afrikanischen Rivalin ihren Frieden. 


Sie verlangten die Auslieferung der gesamten Kriegsflotte und eines großen Teils der Handelsflotte. 
Sie verlangten alle Elefanten und die Mehrzahl der Waffen. Sie bestimmten, dass die Karthager nie- 
mals mehr Soldaten unterhalten dürfen, als sie ihnen erlauben. Sie verlangten 10.000 Talente Kriegs- 
entschädigung und bestimmten, dass diese Summe in 50 Jahresraten zu zahlen sei, damit Karthago sich 
nicht erholen könne. So fürchteten sie den Wiederaufstieg der Geschlagenen. 


Hannibal fuhr über das Meer in seine Heimat zurück. Wehe über euch, rief er, dass ihr über den inne- 
ren Streit den äußeren Feind nicht mehr sahet! Wehe euch, dass ihr den Sinn eures Schicksals nicht 
verstanden habt, das euch auf Sieg oder Tod gestellt hat. Wehe euch und euren Kindern, dass euer 
Schicksal euch klein und eng findet, ein Volk mit Krämerseelen. Dreimal wehe euch und über diese 
Stadt. 


Die Karthager wandten sich an die Römer, ihre Besieger, und baten, sie möchten ihnen helfen, diesen 
Störenfried aus der Stadt zu entfernen, der gleichermaßen den inneren wie äußeren Frieden bedrohe. 
Die Römer taten es gern und Hannibal wurde vertrieben. 


Jetzt schien sich die Beziehungen zwischen Rom und Karthago sehr zu bessern. In Rom gab es zwar 
einen Senator mit Namen Cato, der ständig in seinen Reden wiederholte, er sei der Meinung, dass man 
Karthago zerstören müsse. Aber man nahm ihn in dieser zeit der Verständigung nicht ernst, er war 
auch schon ein alter Mann. 


Neben Khartago lag das Reich des Königs Masinissa. Er wurde von den Römern sehr unterstützt, denn 
sie brauchten ihn als Sachverwalter ihrer Interessen gegenüber der besiegten Stadt. Er hatte dafür zu 
sorgen, dass Karthago niemals wieder zu Macht und Blüte gelange. 


Dieser Masinissa nahm seine Aufgabe sehr ernst. Ständig sorgte er für Zwischenfälle an den Grenzen 
zwischen Karthago und seinem Reich. Immer wandte er sich beschwerdeführend an die Römer, die 
dann jedes Mal einen Kommissar nach Karthago entsandten, der den Streit zugunsten Masinissas ent- 
schied. Die Karthager protestierten, aber die Römer verwarfen ihren Protest. ; 
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Als sich die Karthager in ihrer Verzweiflung gegen Masinissa zur Wehr setzten, erklärten die Römer 
sofort sie hätten den beschworenen Frieden gebrochen, und sandten ein großes Heer nach Sizilien. Da 
erkannten die Karthager die furchtbare Gefahr, sie baten um Frieden und Verzeihung, denn sie hatten 
keine Kriegsschiffe und keine Soldaten, und ihr Reichtum war durch die Tribute ganz erschöpft. 


Die Römer forderten, die Karthager sollten zur Strafe ihre Stadt verlassen und sich anderwärts ansie-' 
deln. Sie mussten dreihundert Kinder der Vornehmsten als Geiseln hergeben und fast alle noch vorhan- 
denen Waffen ausliefern. So begann Karthagos letzter Kampf. 


Der römische Feldherr Publius Cornelius Scipio eroberte die Stadt, in der sich jetzt alle Parteien zum 
letzten Widerstand zusammengeschlossen hatten. Die Eroberung war nicht allzu schwer. Drei Wochen 
lang wüteten Feuer und Schwert in den Straßen. Dann war alles zu Ende. Wer noch lebte wanderte in 
die Sklaverei. Die Stadt wurde dem Erboden gleichgemacht. Das Land hieß fortan eine römische Pro- 
vinz. 


Heute streiten sich die Gelehrten über die Stelle, auf der einstmals Karthago stand. 


Dieser Textausschnitt ist dem Buch „Deutschland in Ketten“ von Werner Beumelburg aus dem Jahre 
1931 entnommen. 


Wenn jetzt einige von Euch sagen, was geht mich Afrika an, so sei Ihnen gesagt es ist nicht entschei- 
dend wo sich so etwas abgespielt hat sondern allein dass es schon einmal ein Land gab in dem sich 
ähnliches ereignete wie es im heutigen Deutschland gerade im Begriff ist zu geschehen. Ich hoffe das 
dieser Bericht hilft einigen Leuten klarzumachen — Nur vereint sind wir stark! 


Sten 


nn 


Trauermarsch in Dresden 2002 


Am 13. Februar 2002 findet in den Abendstunden (wie jedes Jahr) erneut ein Trauermarsch 
in Gedenken der Opfer des alliierten Bombenterrors durch die Dresdner Innenstadt statt. Im Jahre 2000 
melden lokale Blätter wie Sächsische Zeitung, Dresdner Neueste Nachrichten etc. eine offizielle Teil- 
nehmerzahl von 750 Personen. Es fanden über 800 Mitstreiter den Weg nach Dresden. 

Ziel ist es eine 4stellige Teilnehmerzahl im Jahre 2002 zu erreichen! Dies ist nur durch die Teilnahme 
und Mithilfe aller Empfänger dieser Nachricht zu erreichen. 


Vielen Dank! Alex 


BRD wird zivilcouragiertestes Land weltweit - 


Nach "Saufen gegen Rechts" gibt's nun "Anwälte gegen Rechts" und "Biker gegen Rechts" 


Die brd ist wohl ohne jeden Zweifel der Muster- und Vorzeigeschüler in Sachen Antirassismus und 
damit zweifelsfrei das zivilcouragierteste Land weltweit auf diesem Gebiet. Unglaublich mit welcher 
entschlossenen Art und Weise das Volk gegen Faschismus und Intoleranz auftritt. Da kommt Freude 
auf. Nachdem die letzte Aktion von Bundeskanzler Schröder, "Rechte gegen rechts", aber doch nicht 
ganz den gewünschten Erfolg brachte, sind nun die nächsten Antirechts-Aktionen angerollt. 


Saufen gegen RECHTS - Symbol ein linksdrehender Bierkrug, dürfte nun mittlerweile jedem von 
Euch bekannt sein. Eine nennenswerte Aktion der Antifaschistischen Alkoholiker Alemanias, kurz 
AAA. Für ein anständiges Besäufnis der aufständisch und politisch korrekten Bundesbürger. Mal or- 
dentlich einen drauf machen, im ewigen Kampf gegen RECHTS. 
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Im antifaschistischem Vollrausch oder vollgepumpt mit polnischen Designerdrogen kann dann auf den 
Straßen und Fußgängerzonen Jagd auf 150-jährige Nazi-Weltkriegsteilnehmer gemacht werden. Und 
wenn man diese Generation, die ja den Grundstock für heutigen Wohlstand legte, nicht mehr habhaft 
werden kann, dann verlagert man die Hatz einfach zum Friedhof und zur Leichenfledderei. Also ganz 
viel trinken, weil ist ja für einen guten Zweck und Alkohol macht ja bekanntlich mutig. 


Munter gehts weiter, denn bei Problemen helfen die sogenannten "Anwälte gegen Rechts". Deutsche 
Anwälte setzen sich für die US-Regierung in der brd, und gegen Fremdenfeindlichkeit und Rassismus 
in den Vereinigten Staaten ein. Ihre Aktion "Anwälte gegen RECHTS" kann sich sehen lassen. Krimi- 
nellen Asylbewerbern entstehen keine Anwaltskosten, sie können sich also ohne Druck und Angst auf 
ihre Art den Lebensunterhalt verdienen. Hingegen würden sie ja heutzutage so häufig einfach krimina- 
lisiert und ohne ein faires Gerichtsverfahren eingesperrt oder abgeschoben werden. Weiter werden die 
Anwälte gegen Rechts auch keine deutschen Bürger mit nationaler Gesinnung mehr in Prozessen ver- 
treten, sondern selbst aktiv nur mehr Gerichtsverhandlungen gegen die bösen Deutschen führen. 


Hier ein Auszug aus Ihrem Programm: 


„Anwälte gegen Rechts-Deutschland ist das einzige westeuropäische Land, für das die US-Regierung 
vor Übergriffen von Rechtsextremen warnt. Dass dies notwendig ist, stellt sich als Schande für uns alle 

. dar. Die Rechtsanwälte als Organ der öffentlichen Rechtspflege, welche sich in diese Liste eingetragen 
haben, sind gegen Gewalt und Menschenfeindlichkeit. 


e Opfer und Zeugen von rechter Gewalt, die nicht zur Polizei gehen wollen, können bei diesen 
Anwälten Anzeige erstatten. 


e Die Anwälte werden für eine intensive Rechtsverfolgung dieser Straftaten sorgen. Dem Op- 
fer entstehen keine Anwaltskosten. 


e Zur Anzeige sollen auch Handlungen, wie das Zeigen von Nazi-Emblemen, Hitlergruss, ras- 
sistische Beschimpfungen, Diskriminierungen usw. kommen 


Rechtsanwälte, die sich an dieser Initiative beteiligen, werden keine rechten Straftäter vertreten.“ 
Pfui! Pfui! Pfui! 


1 "Biker gegen rechts!", lautet der neue Schlachtruf aller 
4 Biker, Rocker und MC's mit deutschen Wurzeln. Auf ihren 
4 dröhnenden Maschinen, am heissen Asphalt des "Highway 
to hell", donnern sie mit galaktischem Speed in die antifa- 
schistische Apokalypse. Dabei ist es ganz cool auch das 


4 
n 5 [ bi T 5 ; richtige Patch an der Kutte zu tragen! 
ee Alexander Kleber 


Kommentar 


Manchmal frage ich mich was in den Köpfen einiger Leute so vorgeht. Damit meine ich nicht nur die 
Köpfe der "Eine Welt - Fantasten" , sondern auch jene kleine Leuchten die den schwachsinnigen Ein- 
fall vom "Aufstand der Anständigen" hatten. An den Anblick von Demonstrationen gegen "Rechts" 
usw. hatte man sich ja irgendwie schon gewöhnt und dabei leise in sich hinein gekichert. Ein paar 
Weltverbesserer mehr oder weniger, darauf kommt es nicht an. Was ich meine sind die etwas witzige- 
ren Kampagnen, wie z.B.: "Saufen gegen Rechts" , "Kiffen gegen Rechts" , "Lichterketten gegen 
Rechts", ja ich laß sogar mal etwas von "Bullenreiten gegen Rechts". Also ich stelle mir das ungefähr 
so vor: Eine Gruppe von orientierungslosen Jugendlichen trifft sich abends, höchst wahrscheinlich 
sogar schon morgens, und trinkt erst einmal einige Bierchen gegen diese Schweinenazis. Und weil 
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dieser einschlägige anständige Aufstand nicht ausreicht, wird noch dazu ordentlich und in Frieden, 
oder im Stadtpark, einer geraucht. Denn wenn man gegen rechte Schläger so richtig einen raucht, dann 
ist das ja eigentlich politisch korrekt. Oder nicht? Aber am Ende dieses erfolgreichen Tages im Kampf 
gegen rechts sind sich unsere verwahrlosten Jugendlichen, wenn sie wegen Drogenbesitzes und Pöbe- 
lei unter Alkoholeinfluß auf der Wache sitzen, einig: "Wir haben wenigstens etwas getan, und die rech- 
te Szene enorm beeinflusst und stark geschädigt!". Ja, jetzt wissen wir was man zu fürchten hat. Es 
sind nicht die Polizeistaatlichen Methoden und deren Gummiknüppel, auch nicht der Knast in den man 
uns zu Hunderten hineinsteckt! Nein, es sind Kampagnen wie "Saufen gegen Rechts"! Und hütet euch 
vor den lesbischen Frauenorganisationen von denen man bestimmt bald hört: "Homosexualität gegen 
Rechts". Schließlich hat Berlin ja auch einen schwulen Bürgermeister, also Bürger steckt euren Hin- 
tern hinaus, dann sind die Nazis aus Berlin bald raus! Ich gehe demnächst zu einer Veranstaltung mit 
dem Namen: "Schafe scheeren gegen Linksfaschismus". Bis dann! 


Stefan Tee 


Asgard 
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Asgard ist der Ort der Asen, ihr Heim, ihr Wohnsitz und zugleich ihre Werkstatt und Gerichtsstätte. 
Die zwölf bekanntesten Götterburgen in Asgard sind: 


Gladsheim - (Frohheim) Gladsheim gehört Odin. In ihr befindet sich Walhall. 


Sökkvabekk - (Versunkene Bank) Heim von Saga (Göttin der Geschichte, entspricht Frigga) die hier 
jeden Tag mit Odin Met aus Eispokalen trinkt und Lieder von Göttern und Helden vorträgt 


Bilskirnir - (strahlender Lichtblitz) Thors Burg, 540 Stockwerke hoch 

Naotun - (Schiffsstätte) Wohnort von Njörd (Wane, Vater von Frey und Freya) 

Ydalir - (Eibental) Burg des Uller, dem unfehlbaren Bogenschützen (auch Winterodin genannt) 
Breidablick - (Breitglanz) die Behausung Baldurs 

Glitnir - (Glanzheim)hier wohnt Forseti (Gott der Gerechtigkeit, Baldurs Sohn) 

Walaskialf - (Silbersaal) die silbergedeckte Halle des Wali (Sohn von Odin und Rinda) 


Landwidi - (weites/weißes Land) Burg des Widars, der dereinst den Fenriswolf töten wird (ebenfalls 
ein Sohn des Odin) 


Himinbjörg - (Himmelsburg) Wohnstatt Heimdalls 
Folkwang - (Feld des Volkes) Freyas Behausung (bestehend aus neun Schlössern) 
Thrymheim - (Donnerheim) Wohnort von Skadi (Riesin, Tochter des Thjazi) 


Die Halle (Walhall) besteht aus Schildern, die über einem Gerüst aus Lanzen befestigt sind. Sie hat 
540 Türen, jede Tür so breit, dass 800 Männer nebeneinander durchgehen können. In der Mitte des 
Saales befindet sich Hlidskalf, der Hochsitz, von dem aus Odin die ganze Welt überschauen kann. 
Wenn die Götter von Asgard nach Midgard wollen, so müssen sie Bifröst (den Regenbogen, die 
schwankende Himmelsstraße) überschreiten. Keines Menschen Fuß kann sie betreten, denn aus Feuer 
haben die Asen sie geschmiedet. Am Eingang der Brücke hält Heimdall Wache und warnt die Götter 
bei Gefahr. Auf Grund des Feuers ist es Riesen und Menschen unmöglich die Brücke zu betreten. Da- 
her ist Bifröst ein mächtiger Schutzwall für Asgard und die Götter. 


Von Walhalla heißt es: 


* Aus Schäften ist das Dach gefügt und mit Schilden gedeckt, 
Mit Brünnen sind die Bänke bestreut; 
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Ein Wolf hängt vor dem westlichen Tor, 
Und über ihm dräut ein Aar. 


Fünfhundert Tore und viermal zehn 
Weiß ich in Walhall, 

Achthundert Einherier gehn aus je einem, 
Wenn es den Wolf zu wehren gilt.* 


In sechs Welten unterteilt man. 


Zu unterst, tief in der Erde, ist das Reich der Schatten, der Wohnsitz aller Verstorbenen, auch der Krie- 
ger, die Odin nicht brauchbar gefunden hat für sein Heer der Einherier: Helheim, weil die finstere Hel 
darin als Herrscherin waltet. 


Über Helheim, in den Höhlen und Klüften, mehr an der Oberfläche der Erde, liegt Schwarzalfenheim 
und darüber, in Wasser und Luft, Lichtalfenheim. 


Die Menschen bewohnen die Erde, Manaheim oder auch Midgard genannt, und ringsherum umfasst 
die Erde das Jötunheim der Riesen. 


Über allen aber sitzen zu oberst die Asen in Asenheim oder Asgard. 


Alle diese Welten werden zusammengehalten von einem ungeheurem Baume, der Weltenesche 
Yggdrasil, deren Wurzeln bis zu Hel im tiefsten Innern der Erde hinunterreichen und deren Krone das 
ganze Weltall überschattet. Ihr höchster Gipfel, Lärad (Stillespender) genannt, ragt vor Odins Saal em- 
por, und von seinem Laube ernährt sich die Ziege Heidrun, deren Euter soviel köstlichen Met spendet, 
das alle Einherier täglich vollauf zu trinken haben. 


Von den Blättern der Esche nährt sich auch der Hirsch Eikthyrner, von dessen zackigem Geweih das 
Wasser fließt, durch welches der brausende Brunnenkessel Hwergelmir und dessen Ströme gespeist 
werden. In dem Gipfel des Baumes horstet der Adler, ein Bild der Lebenskraft, an den Wurzeln nagt in 
Helheim der greuliche Drache Nidhöggr und unzähliges Gewürm, ein Bild des absterbenden Lebens, 
und das Eichhörnchen Ratatösker huscht von oben nach unten und von unten nach oben, giftige Zank- 
worte von einem zum anderen tragend, denn Freundschaft kann zwischen Aar und Drache, zwischen 
Leben und Tod nicht bestehen. 


Auf drei Wurzeln ruht der Stamm der Weltesche, die das Laubdach ihrer Zweige über das ganze Welt- 
all ausbreitet. Die eine Wurzel verzweigt sich über Midgard, den Wohnsitz der Menschen, und gibt 
ihm Halt und Festigkeit. Die andere Wurzel erstreckt sich nach Niflheim, und unter ihr liegt das finste- 
re Helheim der Toten und brausen die Brunnen Hwergelmir und seine eiskalten Ströme. Die dritte 
Wurzel zieht sich über Jötunheim, und hier quillt der Born des wei- ;. 2 
sen Riesen Mimir, dessen Wasser dem, der davon trinkt, Kunde | 

von allen Dingen, die da waren und sind und sein werden, von dem | 
Entstehen und Vergehen aller Dinge offenbart. Unter der Erde 
quillt ein Brunnen, welcher der heilige Urdborn heißt. Aus ihm 
kommen drei Mädchen: Urd (Vergangenheit), Werdandi 
(Gegenwart) und Skuld (Zukunft), die man die Schicksalsschwes- 
tern oder Nornen nennt. Sie künden den Wechsel der Zeit und spin- 
nen und schürzen den Neugeborenen die Schicksalsfäden, härene 
und seidene, aber auch solche von Gold. Sie bestimmen die Le- 
benszeit aller Menschen, und diese ihre Bestimmung ist unantast- 
bar, gegen sie vermag selbst Odin nichts. Die Nornen stammen aber 
von keinem der Geschlechter, weder von den Asen, noch von Al- 
fen, noch von den Zwergen, ab. Sie sind, wie die Asen selbst, ur- 
ewig, in grauer Urzeit geboren. 
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Versteigerung zu Gunsten der HNG in Sachsen 


Am 9 Juni sollte in Sachsen eine Versteigerung zu Gunsten der HNG stattfinden. Natürlich durfte man 
da nicht fehlen, also ging es am 9. um 14 Uhr los in Richtung des Sachsenlandes. Nach etwa zwei 
Stunden Fahrt sollte man dann auch den Ort des Geschehens erreichen. Vor Ort waren etwa 20 zumeist 
Junge Kameraden und Kameradinnen bereits anwesend. Nach kapp einer Stunde sollte es dann auch 
mit der Versteigerung losgehen. Unter den Hammer kamen an diesem Tage T-Hemden, Tonträger, 
Bücher (ein Kamerad stiftete noch einige Originale, welche regen Absatz fanden!) und noch einiges 
anderes was den anwesenden Kameraden anscheinend sehr zusagte. Vor Beginn der Versteigerung 
wurden die „Spender“ erwähnt und es sei auch im Namen aller Kameraden nochmals Dank gesagt, da 
sich der Wert der Sachspenden auf etwa 3000,- DM belief. Danach sollte erst einmal ein Kamerad aus 
Berlin das Wort erhalten, da er an diesem Abend der einzige war der schon Erfahrungen mit der Unter- 
stützung der HNG gemacht hatte. Er wies unter anderem nochmals ausdrücklich darauf hin, dass es in 
diesem Staat heute jeden erwischen kann. 


Am Anfang waren alle Anwesenden (etwa 40 Mann) noch recht zurückhaltend, was sich jedoch bereits 
nach kurzer Zeit nicht mehr feststellen ließ. Es wurde geboten was das Zeug hielt, es war ja auch für 
einen guten Zweck. Das die Veranstaltung im engstem Kreise erfolgte, merkte man nicht so recht, da 
die Gebote in die Höhe schossen als wenn dort 100 Mann Interesse hätten. Es waren Gegenstände da- 
bei, welche sogar den Katalogpreis deutlich überstiegen. 


Am Ende der Veranstaltung waren mehr als 1600,- DM zusammen gekommen, welche nun der Gefan- 
genenhilfe zu Gute kommen. 


Nachdem die Versteigerung zum Ende gekommen war, waren auch fast alle der Sachen an den Mann 
oder die Frau gebracht. 


Am Abend sollte noch ein Kamerad mit Gitarre einige Lieder zum besten geben. In den Räumlichkei- 
ten befanden sich noch etwa 35 Mann, so dass fast jeder noch etwas von dem musikalischem Teil des 
Abends hatte. 


Die Stimmung im Saal erreichte ihren Höhepunkt, als die ersten Lieder einer Berliner Combo zum 
Besten gegeben wurde. Bei einigen Liedern standen die Anwesenden um auf die Weise ihren Respekt 
zu verdeutlichen. Der Auftritt des Kameraden sollte dann noch bis viertel Eins gehen. Bis zu diesem 
Zeitpunkt hielten es aber nicht alle aus, dafür war die Stimmung der Anwesenden um so besser. 


Fazit: Sehr gut organisierter Tag mit sehr gutem Ausklang. Ein großes Lob an die Veranstalter und an 
alle anwesenden Kameraden für ihre ausgezeichnete Disziplin, welche heute leider nicht mehr an der 
Tagesordnung ist. 


Sten 


Kurzbericht eines Teilnehmers vom Hess Marsch in Hillerod/Dänemark 
Auch dieses Jahr (04.08.01) fand wieder ein Rudolf Hess Marsch in Dänemark statt. 


Organisiert wurde er von 28 Skandinavien. In Hillerod trafen sich 140 Kameraden u. Kameradinnen 
um durch einen Marsch an die Ermordung Rudolf Hess am 17. August ‘87 zu erinnern. Unter Parolen 
wie: Hier marschiert der Nationale Widerstand, Rudolf Hess das war Mord, Ruhm und Ehre für Rudolf 
Hess und einiger anderer die ich hier aus juristischen Gründen nicht angeben möchte (natürlich auf 
Dänisch), marschierten wir in die Innenstadt. Hier wurde auf einer Wiese eine Kundgebung abgehalten 
auf der ein dänischer und ein deutscher Kamerad sprachen. Bald darauf tauchten auch mehrere Mann- 
schaftswagen der dänischen Polizei auf, die uns auf unserem Marsch mit zurück begleiteten. 
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„Die Verstümmelung weiblicher Geschlechtsorgane [...]“ 


Die Verstümmelung weiblicher Geschlechtsorgane - im internationalen Sprachgebrauch kurz FGM 
(für Female Genital Mutilation) genannt - ist in weiten Teilen Afrikas und in einigen Regionen 
Asiens, Australiens und Südamerikas verbreiteter Brauch. Das epidemische Ausmaß rückte erst in den 
letzten Jahren durch Einwanderungsbewegungen vor allem aus dem afrikanischen Raum zunehmend in 
das Bewußtsein der europäischen Öffentlichkeit. Es stellt sich die Frage, ob und wie die politischen 
Instanzen im Allgemeinen und die Legislative im Besonderen hierauf reagieren sollen.“ 


I. Arten der Verstümmelung, Ausmaß und kulturelle Einbettung 
1. Arten der Verstümmelung 


Bei der Verstümmelung der äußeren Geschlechtsorgane von Mädchen und Frauen handelt es sich im 
Wesentlichen um drei originäre Grundformen sowie um derivative Form: 


- Die Klitoridektomie: Sie bedeutet die teilweise oder komplette Entfernung der Klitoris samt Klitoris- 
vorhaut. 


- Die Exzision: Hierbei wird klitoridektomiert und die labia minora werden zusätzlich oder teilweise 
entfernt. 


- Die Infibulation: Sie beinhaltet die Entfernung der Klitoris mit Vorhaut, der labia minora und labia 
majora. Anschließend wird die so verstümmelte Vulva bis auf ein stecknadelgroßes Loch vernäht, wo- 
durch Urin und Menstruationsblut abfließen müssen. 


-Die Refibulation (derivative Form): Diese wird vorgenommen, wenn die Vulva einer Frau vor der 
Geburt aufgeschnitten wurde, um den Austritt des Kindes zu ermöglichen, und sie anschließend wieder 
zugenäht wird. Man unterscheidet zwischen der totalen Refibulation, derjenigen auf Stecknadelkopf- 
größe, und der partiellen Refibulation, derjenigen auf Penisgröße. 


In den meisten Fällen werden die Eingriffe ohne Betäubung und unter unhygienischen Bedingungen 
vorgenommen. Als Schneidewerkzeug dienen z.B. Glasscherben, Steine, stumpfe Messer, Rasierklin- 
gen oder einfach nur ein langer Fingernagel. Zur Blutstillung und Wundheilung werden Kräutermixtu- 
ren, aber auch Asche, Erde oder sogar Tierfäkalien benutzt. FGM kommt nicht nur im afrikanischen 
Raum vor - dem hauptsächlichen Verbreitungsgebiet - sondern auch in den Immigrationsländern, in 
die die Praxis importiert wird. 


2. Ausmaß 


Bereits 1993 wurde die Anzahl von Frauen und Mädchen, die weltweit unter den Folgen von FGM 
leiden auf ca. 115 Millionen geschätzt. Jedes Jahr kommen auf Grund der Bevölkerungsentwicklung 
ungefähr 2 Mio. Mädchen (=ca. 6000 pro Tag) hinzu. Für die Bundesrepublik Deutschland differieren 

die Schätzungen zwischen 20 000 und 27 000 Betroffenen. 


3. Kulturelle Einbettung. 


FGM ist in der Tradition der jeweiligen Ethnie tief verwurzelt. Sie stellt eine „conditio sine qua non“ 
für die Aufnahme als vollwertige Gesellschaftsmitglied dar, was bedeutet, daß eine unverstümmelte 
Frau keinen Ehemann findet und aus der Gesellschaft ausgeschlossen wird. Als Begründung für den 
Eingriff dienen religiöse, ästhetische und so genannte „pseudowissenschaftliche“ Argumente, weil sie 
die Praxis in medizinischer Hinsicht zu legitimieren versuchen. So wird den Frauen und Mädchen von 
klein auf suggeriert, daß die weiblichen Geschlechtsorgane im natürlichen Zustand unhygienisch und 
unästhetisch seien. Besonders die Klitoris gilt als entstellend, außerdem sei sie in der Lage, den Mann 
während des Geschlechtsverkehrs impotent zu machen und während der Geburt das Kind zu töten. 
Weiterhin wird geglaubt, daß sie im Erwachsenenalter bis auf die Knie wachse, wenn sie nicht vorzei- 
tig entfernt werde, oder daß in ihr eine böse Macht namens „Wanzo“ sitze. Die Infibulation soll ver- 
hindern, daß die Gebärmutter herausfällt oder das Würmer in die Vagina hineinkriechen. FGM gilt als 
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Heilmittel gegen Unfruchtbarkeit und gegen gewisse Infektionskrankheiten. Schließlich soll sie die 
den Frauen allgemein anhaftende „sexuelle Hyperaktivität“ mindern und so Jungfräulichkeit und eheli- 
che Treue gewährleisten. Die Praxis zieht sich quer durch alle Religionen; ihr haften MuslimInnen, 
KatholikInnen, ProtestantInnen, KoptInnen, AnimistInnen und AtheistInnen an. 


I. Unmittelbare und langfristige Gesundheitsschäden infolge von FGM 
1. Unmittelbare Folgen 


Als unmittelbare Komplikation des Eingriffs treten Infekti- 
onen, hier insbesondere Tetanus und Aids, Traumata be- 
nachbarter Gewebe, Blutsturz und akute Urinrentention 
auf. Da die Vulva mit vielen Nervenbahnen durchzogen ist, 
können die unerträglichen Schmerzen während der Proze- 
dur oder auch ein Blutsturz das Mädchen in einen Schock- # 
zustand versetzen, der oft tödlich endet. Die traditionel- 
len „Beschneiderinnen“, die entweder über keine oder nur 
über minimale anatomische Kenntnisse verfügen, schnei- , 
den häufig so tief, daß auch Harnleiter oder der Mastdarm 
verletzt werden; treffen sie die dorsale Klitorisaterie, ver 
blutet das Mädchen meistens. Ein septischer Schock auf- 
grund eines Masseneinbruchs von Bakterien führt zu Be- 
wußtseinstörungen mit anschließendem Kreislaufversagen % 
und durch das Auftragen von Tierfäkalien auf die Wunde 
kann es zu Gangrän kommen. Die Häufigkeit der direk 
nach der Verstümmelung auftretenden Sterbefälle wird au 
3% bis 7% geschätzt, in Gegenden, wo infibuliert wird, soll 
sie zwischen 10% und 30% liegen. 


2. Langfristige Folgen 


An langfristigen Komplikationen können beispielsweise Hautzysten und Abszesse sowie wulstige Ke- 
loidnarben und Neurome auftreten. Bei der Infibulation und radikal ausgeführten Exzision kann das 
Menstruationsblut kaum abfließen, mitunter die kleine Öffnung ganz verschließen, was zu einer ex- 
trem schmerzhaften und langdauernden Menstruation führt. Die Miktion dauert ebenfalls länger, da der 
Urin quasi Tropfen für Tropfen durch die verbliebene Öffnung gepreßt werden muß. Auf Grund von 
Urin- und/oder Blutrückständen sind rezidivierende Harnwegs-, Eileiter-, oder Gebärmutterhalsinfekti- 
onen bis hin zur Infertilität nicht selten. Vermutungen zu folge sind 25% aller Fälle von Unfruchtbar- 
keit bei afrikanischen Frauen auf FGM zurückzuführen. Mit der weiblichen Genitalverstümmelung 
wird die Zerstörung oder Minderung des sexuellen Lustempfindens bezweckt und auch erreicht. Wäh- 
rend der Geburt führt das harte und unelastische Narbengewebe zu verlängerten Wehen und zu Rissen 
in den angrenzenden Geweberegionen, wenn nicht vorher eine Episiotomie durchgeführt wird. Durch 
den konstanten Druck des Kindskopfs auf die Harnröhre und die Blase oder den Mastdarm kann es zu 
Blutstau, Nekrosen und Fisteln kommen. [...] Die verzögerte Austreibungsphase während der Geburt 
kann wegen der damit einhergehenden Sauerstoffunterversorgung eine geistige Behinderung oder den 
Tod des Fötus mit sich bringen. [...] 


Na sind das nicht rosige Aussichten? Mir kommt fast das Kotzen, nachdem man nun alle Völker dieser 
Welt bei uns integrieren will, setzt man sich jetzt mit den ersten Folgen auseinander. Sie bringen Ihre 
Dschungelkultur mit. (Man mag mir das Wort Dschungelkultur verzeihen, aber ich finde für diese bes- 
tialischen Vorgänge kein passenderes.) Bleibt abzuwarten, wann man in den verkommenen Stadteilen 
der europäischen Großstädte die ersten Stammesrituale hautnah erleben darf... Heia Safari! 

Der Text stammt aus der „Zeitschrift für Rechtspolitik“ 2001, Heft 8, er wurde gekürzt und kommen- 
tiert, ursprünglich verfasst wurde er von Rechtsanwältin Dr. Marion Rosenke. 
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Saga ausgefragt... 


An was für Projekten hast Du bisher gearbeitet? Was 
wurde bisher veröffentlicht? Was kann für die Zukunft 
erwartet werden? Was ist mit Deinem Solo-Album? 


Ich habe mehr oder weniger an folgenden Projekten mitge- 
wirkt: 


Symphony of Sorrow - Paradise lost 
Pluton Svea - Segermarschen 

My Tribute to Skrewdriver vol. 1-2 
White Pride World Wide 5 

Saga - Live & Kicking 


Für die Zukunft haben wir einiges vor. Als erstes werde ich 
meiner Freundin helfen Midgärds ‘Pro Patria’Vol. 3 aufzu- 
nehmen. Ich werde nicht singen aber ich werde ihr helfen die 
Melodien für den Gesang zu schreiben. Danach werde ich 
anfangen an meinem Solo-Album zu arbeiten was das Kla- 
vier zur Grundlage haben wird. Ups, ich vergaß, dass wir 
_ gerade My Tribute to Skrewdriver Vol.3 fertiggestellt haben, 
- das sind nur Balladen-Cover als Tribut an Ian. 


Wann hast Du zu singen begonnen, hattest Du jemals Gesangsunterricht? 


Ich singe schon mein ganzes Leben, ich wurde in verschiedenen Stilen unterrichtet. Langweilig aber 
gut. 


Kannst Du Instrumente spielen? Wenn ja, sag uns welche. 

Ich kann Klavier spielen und ein klitze klitze klitze kleines bisschen Gitarre. 

Verrätst Du mir wie alt Du bist? 

Frage eine Dame niemals nach ihrem Alter. Schäm dich was! ha-ha-ha 

Wie sieht es mit Deiner persönlichen Zukunft aus? Gibt es Pläne zur Familiengründung? 
Ich habe schon eine Familie, so dass ich auf diese aufpassen werde. 


Nach der Veröffentlichung der "My Tribute to Skrewdriver'-CD’s, habe ich in einigen CD- 


Besprechungen gelesen, dass die Leute von Dir einen PinUp-Kalender fordern, was sagst Du da- 
zu? 


Ha-ha-ha-ha. Gut, ich bevorzuge es aufgrund meiner Stimme bekannt zu sein, als wegen etwas ande- 
rem. i 


Was hast Du für Vorbilder, musikalisch, politisch und privat? 

Ich höre jede Art von Musik. So ist es schwer einfach einen Namen zu sagen. 
Politisch gibt es einige, die mich inspirieren. Ian ist einer. 

Privat verbringe ich die meiste Zeit mit meinem Hund und meinem Pferd. 


Warst Du schon mal in Deutschland? Möchtest Du irgendwann mal in Deutschland auftreten, 
gibt es Pläne? 


Noch nicht. Vielleicht bald. Wir werden sehen, das wird Spaß machen. Wir werden sehen. 


Erzähl uns etwas über die Szene in Schweden. Gibt es Organisationen, die Du unterstützt? _ 
Mein Beitrag zum Kampf ist meine Musik. Ich schätze mal ich würde mein Tonstudio Midgärd bei 
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dieser Frage nennen. Die tun ein wenig und ich unterstütze sie 100%ig. 


Gib uns mal deine Top 10. 


Ups, ich schätze mal Du möchtest eine Musikliste? ....Das kann ich jetzt nicht wirklich tun, seitdem ich 
jeden Tag was anderes mag. 


Letze Worte oder Grüße? 
Love always, 88! 


———— 


Röter gehts nimmer - Neuruppin eine Stadt in linker Hand 


Am 1. Dezember ’00 trafen sich ca. 60 nonkonforme Jugendliche um einem :Xonzert im JFZ Neurup- 
pin beizuwohnen. Es blieb den Jugendlichen nichts anderes übrig um ihre Freizeit zu verbringen, denn 
eigene Veranstaltungen sind seit der Schließung Ihres Jugendtreffs, dem "BUNKER" nicht mehr mög- 
lich. Mit jeder Menge guter Laune begaben sie sich zum JFZ, die Stimmung hielt nicht lang an, denn 
einige Polizisten "sicherten" sichtlich nervös das Gebäude - "Wartet, wir reden mit dem Veranstalter, 
ob er Euch hereinlassen würde, wir klären das für Euch." Es wurde brav gewartet... 


Die Zeit verstrich, doch außer einer Vermehrung von Einsatzkräften war kein Fortschritt festzustellen. 
Großes Erstaunen löste das Eintreffen eines MEGA-Trupps aus, der nach eigenen Angaben direkt von 
einem Verkehrsunfall abkommandiert wurde, denn es waren nach Polizeiangaben ja schon schwere 
Ausschreitungen im Gange. Wie auch immer, mittlerweile überschritt das Polizeiaufgebot die erste 
Hundertschaft + Hundestaffel. Nach endlosem Warten, hörte man dann statt der Musik nur das Krächt- 
zen des Megafons "Diese Demonstration ist aufgelöst! Halten Sie Ihre Ausweise zur Personalienkon- 
trolle bereit!" Demonstration? Aufgelöst? Personalienkontrolle? 


Ohne groß Gedanken ordnen zu können wurde eingekesselt und die Beamten haschten nach allen Da- 
ten die sie kriegen konnten, um die Statistik zu pushen wurden dann auch einige Leute drei mal aufge- 
schrieben, andere nicht. Nach Platzverweisen und Androhen von Ingewahrsamnahme verließ man 
frustriert den Platz. 


Der kürzeste gemeinsame Weg führte am "MittenDrin" vorbei, einem links-alternativem Wohnprojekt, 
dem Prestigeobjekt für Jugendarbeit des PDS-Bürgermeisters und Antifa-Zentrale Neuruppins. Glas 
klirrte... Vermummte warfen Falschen aus dem Haus, es hallten "Nazischweine"- Rufe, und ein Kata- 
pult kam zum Einsatz. Bevor es zu einer Gegenwehr kommen konnte, riegelte die Polizei alles ab. Die 
Angreifer blieben vorerst unbehelligt, erst als Strafanzeige erstattet wurde, warf man einen flüchtigen 
Blick in die Höhle des heldenhaften antifaschistischen Widerstandskampfes. 


Und da von einem Vorzeigewohnpro- 
jekt ja keine Straftaten ausgehen dür- 
fen, werden auch Gewaltakte ver- 
tuscht. Nicht daß, man die ganze Sache 
für gescheitert erklären müßte, nein 
dann müßte man es ja schließen, wem 
sollte man denn sonst die Siebdruckan- 
lage schenken und wer schreibt dann ! 
für die Tagespresse. 


Lest selbst, was in einem Rechtstaat #5 
alles möglich ist... 
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Ermittlungsverfahren gegen Jenny H**** und T*** G***** wegen versuchter gefährlicher 
Körperverletzung. 


Ihre Strafanzeige vom 01.12.2000 
Sehr geehrter Herr ******, 
Das Verfahren ist gem. $ 170 Abs. 2 der Strafprozessordnung eingestellt worden 


Zwar haben die Ermittlungen mit hinreichender Wahrscheinlichkeit ergeben, dass die oben genannten 
Beschuldigten die Personen waren, welche am 01.12.2000 aus dem Wohnprojekt „Mitten Drin“ in der 
Schinkelstraße Neuruppin mittels Steinschleudern auf die Personengruppe vor dem Haus schoss, je- 
doch wurde dadurch keine Person in einer Form getroffen, dass dieses eine Verletzung zur Folge hatte. 
Die Tathandlungen sind daher als „nur“ versuchte gefährliche Körperverletzung zu werten. Gem. $ 24 
des Strafgesetzbuches wird der Täter wegen Versuchs jedoch dann nicht bestraft, wenn er freiwillig 
weiter Ausführungen der Tat aufgibt. 


Dieser sogenannte strafbefreiende Rücktritt vom Versuch liegt auch hier vor, da die Beschuldigten 
nach einigen Versuchen nicht mehr weiter schossen, obwohl sie durchaus die Möglichkeit hatten. 


Aus rechtlichen Gründen musste daher das Verfahren nach der genannten Vorschrift eingestellt wer- 
den. 


Auf die nachfolgende Beschwerdebelehrung nehme ich Bezug. 
Beschwerdebelehrung 
[..-] 
Hochachtungsvoli 
A 
| 
ET ee 
(Pelzer) 
Staatsanwalt 


er 


Dem Imperialismus die Stirn 


Die NAFTA wurde uns aufs Auge gedrückt von einem, gegen den ein Impeachment lief. Wir leiden 
unter dem gleichen „One World-Plan“; nur wird der unsrige in umgekehrter Reihenfolge durchgesetzt. 
Der Dollar wird allmählich als die einzige Währung des Reiches eingeführt, welches in unserem Falle 
die FTAA (Freihandelszone für die beiden Amerikas) ist, die 32 Staaten des karibischen Raumes und 
Südamerika. Panama, Argentinien, Brasilien und Chile zahlen schon in Dollar, oder sind auf dem bes- 
ten Wege dorthin. Die „Mächtigen“ haben etwas gelernt aus ihrem missglückten Plan für Europa, näm- 
lich Geldangelegenheiten als erstes zu regeln, damit ihrer „One World“ mit „globalem Wirtschaftssys- 
tem“ nichts mehr im Wege steht. 
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Der Begriff „Globales Wirtschaftssystem“ ist ein anderer Name für Imperialismus, und Imperialismus 
ist eine transnationale Form des Kapitalismus. Das Wesen des Kapitalismus besteht darin, die Natur 
der Handelswaren in Kapital umzuwandeln. Das lebendige Grün unserer Erde wird zu einem toten 
Schwindel verwandelt mit Luxusgütern für wenige und giftigen Müllbergen für die große Mehrheit. 
Aus der funkelnden Villa hat man einen Blick über riesige Elendsviertel, in denen eine verzweifelte, 
demoralisierte Menschheit mit DROGEN, FERNSEHEN und der ARMEE in Schach gehalten wird. 
Aber jeder Weltmacht, die auf diese herzlose Art triumphiert, trägt in sich einen Keim der Selbstzer- 
störung. Je erfolgreicher ihre herrschende Klasse den Reichtum und die Ressourcen dieses Landes und 
anderer Länder verschlingt, desto mehr unterhöhlt sich die Grundlage, von der sie abhängig sind. Ähn- 
lich wie die Ungeheuer aus unserer germanischen Mythologie, das sich selbst auffrisst, vertilgt die 
Weltmacht das staatliche Gemeinwesen, ihre menschlichen Arbeitskräfte und ihre natürliche Umge- 
bung. 


Leider hat in unserem Zeitalter die Zerstörung ein derartiges Ausmaß angenommen, das beim Eintre- 
ten des Kollapses die gesamte Okosphäre - und damit wir alle - in den Abgrund gerissen werden. 


Die Geschichte des Imperialismus ist eine Geschichte der unbeschreiblichsten Greultaten, eine Ge- 
schichte der LÜGE und der HEIMTÜCKE. 


Das reicht aus, um die Hoffnung der Menschheit aufzugeben, und zwar sowohl auf Opfer wie auf Pei- 
niger. Die Luft ist heutzutage erfüllt von siegesgewissem Geschrei der Kolporteure des Kapitalismus 
von der „Neuen Weltordnung“. Aber die Geschichte des Imperialismus ist auch eine Geschichte des 
Widerstandes. Oft zu einem Zeitpunkt und an einem Ort, wo man es am wenigsten erwartet hatte Wir 
sollten alles tun, damit Deutschland einer dieser Orte wird, ein Ort an dem die Menschen ihren Grund 
und Boden verteidigen, und ihre Lebensumstände verbessern. 


Günter Bremermann 
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Sommersonnenwende in der Ostmark 


Am 22. Juni 2001 sollte bei uns, in der Nähe von Wien, eine Sonnwendfeier stattfinden! Es wurde al- 
les organisiert und erkundet! Wie man mir sagte (Polizei, Gemeinde, Feuerwehr, Bundesheer), gibt es 
keine Probleme diese Feier zu veranstalten! Glücklich und zufrieden organisierten wir die Einzelheiten 
dieser Festivität! 

Endlich war es soweit! Es war der 22. Juni.... 

In den frühen Morgenstunden machten sich einige Kameraden auf den Weg um das Holz zu besorgen. 
Da auch ein heimattreuer Balladensänger aus der Hauptstadt Deutschlands spielen sollte, holten wir 
die Musikanlage für diesen ab. 


Mittlerweile war es schon später Vormittag. Kameraden und Freunde machten sich schon auf den Weg 
um zu der gemütlichen Feier rechtzeitig anzukommen. Plötzlich erhielten wir einen Anruf von dem 
Eigentümer des Platzes (österr. Bundesheer) auf dem die Feier stattfinden sollte. Dieser Feier wurde 
nicht genehmigt und kann somit nicht stattfinden. 


Nach langem hin und her am Telefon bemerkte ich, dass man mit dieser Person nicht handeln konnte 
und verabschiedete mich freundlich! Gleich danach verständigte ich die Stadtgemeinde und schilderte 
unser Problem! Immerhin haben wir einige 100 DM ausgegeben! (ca. 1200 alles zusammen) Der Be- 
amte der Gemeinde war schon außer Dienst - doch mit etwas Glück erreichten wir diesen noch! Dieser 
versuchte wirklich mit allen Mitteln einen geeigneten Platz aufzutreiben auf der die Feier noch stattfin- 
den könnte. 


Odin sei Dank konnte er uns helfen und fragte gleich an ob dieser Platzeigentümer dies auch erlaubte. 
Diese meinten, dass es kein Problem sei und dass sie immer helfen wenn sie helfen können! Wohlauf 
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verlagerten wir die Sachen von dem ursprünglichen Ort zu dieser Wiese! Als die Feuerwehr schon das 
Zelt aufgebaut hatte und den Stromgenerator bereitstellte, meldete sich der Gendarmerieposten der 
betreffenden Ortschaft. 


Ich sollte bitte zu diesem kommen, da wir über die Brandschutzbestimmungen reden müssen. Ich war 
noch nicht einmal fünf Minuten vor Ort. Ich wurde nicht gerade höflich begrüßt und wurde mit dem 
Beamten der Staatspolizei (des jeweiligen Bundeslandes) bekannt gemacht. 


Gleich darauf gingen wir in ein kleines Zimmer wo dieser "nette" Mann der Staatspolizei beschloss, 
dass diese Feier nicht stattfinden wird. Als ich nach der Begründung fragte meinte er: "Du hast nur 
"Neo-Nazis" als Freunde!“ Ich meinte, dass dies keine Begründung ist; antwortete er ernsthaft: 
"Denkst du, dass ich 6000 Skinheads hier herumlaufen haben will?“ 


Lachend konnte ich mich nicht mehr fassen. Ich teilte ihm noch mit, dass diese Feier den gefallenen 
Soldaten gewidmet wird und der Reinerlös den geschändeten Kindern in Österreich gespendet wird. 
Natürlich hat die Staatspolizei nicht vergessen auch Hetze über uns zu machen. Sie verständigten den 
Platzeigentümer und den Beamten der Stadtgemeinde und meinten das dies eine Rechtsradikale Orgie 
wird. Somit haben wir das Platzrecht vom Eigentümer und der Stadtgemeinde verloren! 


Kurz gefasst meinte er noch, dass wir alles bis um 17 Uhr wegräumen müssen oder es wird mit dem 
Österreichischen Bundesheer gestürmt und das wir uns dann gratulieren können. Durch eine Kontakt- 
person erfuhr ich dass ich in den betroffenem Bundesland Veranstaltungsverbot habe - was genauso 
lächerlich wie diese Stürmung ist! 


Fazit: 
Viele, viele Kosten. Doch das soll nicht an erster Stelle stehen! 


Wir werden auch im kommenden Jahr eine Sonnwendfeier veranstalten die unseren "Kameraden" des 
I. und II. Weltkrieges gewidmet wird. 


Ich möchte mich bei all denjenigen bedanken, die sehr viel Zeit und Geld in diese Feier investierten. 
Insbesondere auch dem Beamten der Gemeinde, der alles für uns versuchte! 


DANKE. 
Sascha, KSG Wien 
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Rundschreiben der KKs Brandenburg, da wir an die Zukunft unseres 
Vaterlandes denken müssen! 
In schwerster Zeit wenden sich die Kameraden der KKs Brandenburg an Euch: 


Unsagbar leidet unser ganzes Volk und vor allem seine Jugend unter den gegenwärtigen Zuständen in 
der BRD, unter der „demokratischen“ Entrechtung und Unterdrückung, unter der drohenden Euroge- 
fahr, unter der Zerstörung der deutschen Kultur und unter der allgemeinen sozialen Not, die die Schrö- 
der-Diktatur über unser Land gebracht hat. 


Was hat Schröder nicht alles versprochen, als er noch mit seiner Partei um die Macht kämpfte?!: 


Höhere Löhne und niedrigere Preise; gesicherte wirtschaftliche Existenz dem Mittelstand; Land und 
hohe Preise den Bauern, Freiheit allen Werktätigen und vor allem keinen sozialen Notstand und Be- 
kämpfung der Arbeitslosigkeit! 


Und was ist jetzt das Resultat der Schröder-Diktatur? 
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Immer klarer wird es, dass das deutsche Volk von Schröder und seiner Partei betrogen wurde! 
Jeder Tag offenbart immer mehr, dass die Lage des deutschen Volkes immer schlechter wird. 


Die Löhne sinken, die Preise steigen. Mittelständler und Bauern geraten in immer tiefere Schulden- 
knechtschaft. Kultur und Wissenschaft werden zerstört. Die wirkliche Intelligenz versucht man mund- 
tot zu machen, und des Landes zu verweisen - man vertreibt sie nahezu! 


Die nationalbewussten Deutschen werden verfolgt und unterdrückt, ja sie werden sogar in Gesinnungs- 
haft gesteckt! 


Mit unerhörtem Terror und Einschränkung der Meinungsfreiheit wird gegen die Opposition vorgegan- 
gen, um die Herrschaft der „Demokratie zu sichern“. 


Das und vieles mehr hat Schröder über unser Volk und unser Land gebracht! Schwer muß das deutsche 
Volk dafür büßen, das es den Versprechungen Schröders und seiner Partei Glauben schenkte, dass es 
ihm teilweise folgte und dem Finanzkapital die Weiterlebung der „demokratischen Diktatur“ ermög- 
lichte. Ernst und groß steht vor dem deutschen Volk die Frage, ob es so weitergehen soll?! 


KKs Brandenburg 
i.A. Sascha Hempfling 
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Wiederherstellung der Wehrhoheit im Rheinland 1936 


Mai 7. Mai 1936 marschierten deutsche Truppen in die entmilitarisierte Zone des Rheinlandes ein. 
Verschiedene Umerzieher sprechen von einem Vertragsbruch und einer friedensgefährdenden Hand- 
lung, wobei sie allerdings einige Vertragsbrüche der Alliierten gegen das Versailler Diktat vor dem 
Einmarsch Verschweigen. 


- Überfall der Litauer im Januar 1923 auf das Memelland mit nachfolgender Annexion des 
Gebietes durch Wilna. 


- Einfall der Franzosen und Belgier im Januar 1923 in das Ruhrgebiet 


- Abtretung Ostschlesiens 1921 an Polen, trotz der für Deutschland erfolgreichen Volksab- 
stimmung vom 20. März 1921 


- Nichterfüllung der im Versailler Diktat zugesagten allgemeinen Abrüstung seitens der West- 
mächte, obwohl Deutschland völlig abgerüstet hatte 


Die Siegermächte des Ersten Weltkrieges (hauptsächlich Frankreich) hatten sich also ein Aufmarsch- 
gebiet gesichert, das eine ständige Bedrohung unseres Landes war, indem auch reichlich alliierte Trup- 
pen stationiert waren. Zahlreiche deutsche Parteien forderten die Beseitigung dieser Zone, siehe auch 
die Denkschrift von Joachim von Stülpnagel vom 6. März 1926. Bereits im Mai 1926 schlossen Frank- 
reich und Rußland einen Militärpakt gegen Deutschland, am 16. Mai 1935 Rußland und die Tschecho- 
slowakei. Auch Großbritannien rüstete entgegen der allgemeinen Abrüstung auf. 


Wolfgang Stresemann (einer der beiden Söhne des früheren Reichsaußenministers Gustav Stresemann) 
und auch Will Branel konnten es nicht begreifen, dass die Franzosen auf den Einmarsch im Rheinland 
nicht militärisch reagierten. Die 1936 erfolgte Wiederherstellung der deutschen Wehrhoheit auf deut- 
schem Boden ist ein Dauerbrenner der antideutschen Propaganda. Zum Vergleich seinen nur zwei 
weltpolitisch wichtige Ereignisse genannt, die zu Denken geben sollten: 


- Am 17. Dezember 1961 hatte Nehru das kleine Land Goa (Portugiesisch-Indien) in einem 
kurzem militärischen Überfall für Indien in Besitz genommen. Die portugiesische Souveräni- 


DER WEISSE MOL$ 31 


tät war unanfechtbar vom Internationalen Gerichtshof anerkannt. Dem Ansehen des Herrn 
Nehru hat dieser Coup aber nicht geschadet. 


- Die USA haben 1983 die kleine karibische Insel Grenada angegriffen bzw. besetzt. Dem 
Ansehen von Präsident Reagen hat das aber auch nicht geschadet. 


Daniel S. 
JVA Torgau 
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Pressemitteilung des Aktionsbüros Norddeutschland in Zusammenarbeit mit der Versammlungslei- 
tung: 


Wunsiedel - Rudolf Heß-Stadt 2001! 


Friedlicher Trauermarsch mit 1.000 Teilnehmern 


Nach 11 Jahren kam es am 18.August 2001 endlich wieder zu einem Gedenkmarsch für Rudolf Heß in 
Jener Stadt, wo der Friedensflieger seit seiner Ermordung am 17.August 1987 begraben liegt. Die aktu- 
elle Rechtsprechung bezüglich Versammlungen mit "rechten Themen" hatte den Trauermarsch durch 
Wunsiedel wieder möglich gemacht. Das Landratsamt Wunsiedel war mit seiner abenteuerlichen Su- 
che nach Verbotsgründen vor dem bayrischen Verwaltungsgerichtshof gründlich gescheitert und be- 
kam die "Watsch’n", die es für seine unaufrichtige Haltung verdiente. Die an den Haaren herbeigezo- 
gene "Gefahrenprognose", die heraufbeschworene "unmittelbare Bedrohung" der Einwohner von Wun- 
siedel durch unseren Trauermarsch, hat sich erwartungsgemäß nicht bewahrheitet. Vielmehr hat sich 
bewahrheitet, was die Versammlungsleitung bereits im Vorfeld auf die Frage des Landratsamtes, ob 
man sich überhaupt einen friedlichen Trauermarsch in Wunsiedel vorstellen könne, prognostizierte: Ja, 
wir können uns das vorstellen! 


Und wir hatten Recht! Rund 1.000 nationale Menschen marschierten am 18.August 2001 friedlich 
und diszipliniert durch Wunsiedel. Provokationen von den wenigen Berufsantifaschisten wurden ein- 
fach ignoriert. Wie von der Versammlungsleitung gewünscht, verlief der Marsch schweigend, wie es 
dem Anlaß gebührte. Die große Mehrheit der Einwohner betrachtete den Marsch wohlwollend und 
hatte sicher nicht das Gefühl, durch uns bedroht zu werden. Abschlußkundgebung auf dem Festplatz 
am Burgermühlweiher, wo sich neben den Teilnehmern auch viele neugierige Bürger eingefunden hat- 
ten: Kamerad Thomas Wulff verlas ein Grußwort des Sohnes von Rudolf Heß, Wolf-Rüdiger Heß. 
Dieser mußte aufgrund seines schlechten Gesundheitszustandes mit großem Bedauern darauf verzich- 
ten, hier selbst als Redner aufzutreten, unterstützt aber diesen Trauermarsch und die laufende Rudolf- 
Heß Kampagne 2001 voll und ganz. Versammlungsleiter Rechtsanwalt Jürgen Rieger ging in seiner 
Rede auf den Lebenslauf von Rudolf Heß und die Hintergründe seiner Ermordung ein. Das Drängen 
der Polizeiführung, die Versammlung möglichst rasch zu beenden, wies Rieger bestimmt zurück. Mit 
Hinweis darauf, daß die Polizei vor Versammlungsbeginn willkürlich hunderte Teilnehmer über zwei 
Stunden in einer Polizeikontrolle aufgehalten hatte, nahm sich Rieger folgerichtig das Recht heraus, 
das Versammlungsende nun entsprechend nach hinten zu verschieben. 


Schlußwort von Jürgen Rieger: 


"Wir haben vor 10 Jahren gesagt, daß wir wieder nach Wunsiedel kommen. Wir sind wiederge- 
kommen! Und wir werden wiederkommen!" 
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100 Gründe, Amerika zu lieben 


l. Weil Recht auf das Streben nach Glück das ewige Ziel der US-Verfassung ist. 2. Weil ihr uns nach 
dem 2. Weltkrieg Kaugummi, Schokolade, Zigaretten, Hoffnung geschenkt habt. 3. Weil euer Präsi- 
dent John F. Kennedy gesagt hat: „Ich bin ein Berliner!" 4. Weil die Freiheit des Einzelnen für euch 
das Wichtigste ist. 5. Weil ihr uns Mickymaus, den Playboy und McDonald's gegeben habt. 6. Weil ihr 
vor dem Essen betet - wie US-Präsident Bush. 7. Weil die Fackel der Freiheitsstatue für Millionen Ein- 
wanderer das Licht im Dunkeln ist. 8. Weil 30 % der Amerikaner deutschstämmig sind. 9. Weil wir in 
Hollywoods Filmen am schönsten weinen können. 10. Weil ihr keinen Neid auf Erfolg kennt. 11. Weil 
ihr den Ketchup zum Lebensmittel gemacht habt. 12. Weil ihr das Word Trade Center wieder aufbauen 
wollt. 13. Weil ihr die besten Jeans der Welt macht. 14. Weil ihr das schnellste und kälteste Bier habt. 
15. Weil ihr offen, ehrlich und naiv seid. 16. Weil Taxifahrer sagen: „You are welcome" und Verkäu- 
ferinnen: „Have a nice day." 17. Weil eure Pop-Musik uns Englisch gelehrt hat. 18. Weil wir mit Neil 
Armstrong auf dem Mond waren. 19. Weil ihr die Talk-Show erfunden habt. 20. Weil ihr Albert Ein- 
stein und Thomas Mann Exil geboten habt. 21. Weil Franz Beckenbauer bei Cosmos New York ge- 
spielt hat. 22. Weil ihr nicht schweres Englisch sprecht, sondern leichtes Amerikanisch. 23. Weil ihr 
die Nazi-Bestie Hitler besiegt habt. 24. Weil James Dean im Porsche starb und Marilyn Monroe so 
sexy blond gefärbt war. 25. Weil ihr eine Nation aus tausend Nationalitäten seid. 26. Weil ihr ein Dis- 
ney-Land der Träume seid. 27. Weil ein Schuhputzer bei euch noch Milliardär werden kann. 28. Weil 
ihr uns durch das Internet eine faszinierend neue Welt zeigt. 29. Weil man bei euch so gemütlich 
schwebend Auto fahren kann. 30. Weil Silicon Valley die Wiege unserer computerisierten Welt ist. 31. 
Weil Bill Gates, der reichste Mann der Erde, am liebsten Pizza isst und Cola trinkt. 32. Weil ihr euren 
Sternenbanner liebt. 33. Weil Bill Clinton Sex im Oval Office hatte. 34. Weil der Hamburger zum 
Snack des Globus geworden ist. 35. Weil bei euch alles größer ist - vom Wolkenkratzer bis zum Sili- 
konbusen. 36. Weil ihr den Supermarkt erfunden habt. 37. Weil ihr für die Frauen die Pille entwickelt 
habt. 38. Weil bei Schulanfang und Schulende eure Ampeln blinken. 39. Weil es bei euch Kaffee „satt" 
gibt. 40. Weil eure Unabhängigkeitserklärung das Fundament der freien Welt ist. 41. Weil euch Un- 
glück noch stärker macht. 42. Weil ihr den Golfkrieg gewonnen habt. 43. Weil Barbie in unseren Kin- 
derbetten schläft. 44. Weil die Literatur ohne Hemingway, Salinger und Roth, Miller, Mailer, King und 
Grisham ärmer wäre. 45. Weil ihr die Hälfte aller Wissens-Nobelpreise kassiert. 46. Weil der US- 
Einwanderer Bell das Telefon erfand. 47. Weil Edison die Glühbirne erdachte. 48. Weil ihr den feins- 
ten Rasierschaum habt und die köstlichste Zahncreme. 49. Weil die New York Times die beste Zeitung 
der Welt ist. 50. Weil ihr bei der Nationalhymne die rechte Hand auf euer Herz legt. 51. Weil wir mit 
euch Fernsehen gelernt haben: Flipper, Fury, Bonanza, Raumschiff Enterprise, Dallas, Sesamstraße, X- 
Akte und Ally McBeal. 52. Weil ihr Turnschuhe und T-Shirt salonfähig gemacht habt. 53. Weil die 
Amish-People bei euch noch wie vor 200 Jahren leben dürfen. 54. Weil es auf der ganzen Welt in den 
Kinos Popcorn gibt. 55. Weil die Eiswürfelmaschine cool ist. 56. Weil wir zum Heiraten nach Las Ve- 
gas fahren oder nach Hawaii. 57. Weil der Grand Canyon die älteste Schlucht der Erde ist. 58. Weil 
es „light" gibt. 59. Weil der Marlboro-Cowboy immer noch in den Sonnenuntergang reitet. 60. Weil 
Manhattan die Hauptstadt des Planeten ist. 61. Weil es Mafia-Märchen gibt von Al Capone bis Don 
Corleone. 62. Weil jeder deutsche Junge Cowboy und Indianer spielt. 63. Weil die Welt „Star Wars" 
guckt. 64. Weil keiner besser Basketball spielt. 65. Weil Walt Disney mit dem „Dschungel-Buch" ein 
Zeichentrickwunder geschaffen hat. 66. Weil ihr die funkelndsten Christbäume habt und knusprigsten 
Truthähne. 67. Weil es Filmhelden gibt wie Bruce Willis, Tom Cruise, Silvester Stallone und Woody 
Allen. 68. Weil Britney Spears so einen nackten Bauch hat und Jennifer Lopez so einen tollen Popo. 
69. Weil eure Sandwiches unschlagbar sind. 70. Weil eure Stewardessen noch mit 60 fliegen dürfen. 
71. Weil euer Pioniergeist des Wilden Westens nie gestorben ist. 72. Weil euer Benzin noch so billig 
ist. 73. Weil bei euch kleine Kinder das Größte sind. 74. Weil ihr lieber duscht als badet. 75. Weil Golf 
spielen ein Way of life ist. 76. Weil ihr an Superman und Tarzan glaubt. 77. Weil ihr die 12 Geschwo- 
renen erfunden habt. 78. Wejl eure Sonnenbrillen die Welt erobern — von Ray Ban bis Oakley. 79. 
Weil wir eure „Logos" tragen: Nike, Calvin Klein, Ralph Lauren, Timberland, Levis & Co. 80. Weil 


DER WEISSE WOL$ 33 


bei euch Jazz in der Luft liegt - Armstrong bis Miles Davis. 81. Weil New Yorks Bürgermeister Ru- 
dolph Giuliani der Welt Mut macht, obwohl in ihm der Krebs tobt. 82. Weil ihr das „take away" erfun- 
den habt - bei euch gibt's alles „zum Mitnehmen". 83. Weil eurer Atomwaffenschild den 2. Weltkrieg 
beendete und letztendlich den Kalten Krieg. 84. Weil ihr die größten Cocktails mixt. 85. Weil es die „ 
Route 66" gibt. 86. Weil bei euch nur Europäer ein Cabrio mieten. 87. Weil unsere Autos eure Klima- 
anlagen haben. 88. Weil es auf DVD Hollywoods Originalton gibt. 89. Weil Julia Roberts endlich ei- 
nen Oscar bekommen hat. 90. Weil's in Kalifornien auch guten Wein gibt. 91. Weil Bill Clinton für 
seine Memoiren 10 Mio. Mark von Bertelsmann kassiert. 92. Weil eure Schwiegermütter den leckers- 
ten Cheese-Cake und Appel Pie backen. 93. Weil die UNO bei euch daheim ist. 94. Weil Andre Agassi 
unsere Steffi Graf heiratet. 95. Weil ihr die besten Jeeps baut. 96. Weil der süßeste Orangensaft aus 
Florida kommt. 97. Weil seit dem I1. September jeder gute Mensch auch ein kleiner Amerikaner ist. 
98. Weil wir New York bald wieder besuchen werden. 99. Weil ihr ein Volk der Nachbarn seid. 100. 
Weil ihr für uns Freunde, Vorbild und Fackel der Freiheit seid. 

17.09.2001 Bild.de NEWS 


Dümmer gehts nun wirklich nicht, sendet uns Eure Gründe Amerika zu verachten oder zu has- 
sen, die besten 100 lest Ihr in der nächsten Ausgabe. (Sofern die Meinungsfreiheit das zulässt.) 
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Szenebericht Spanien 

Im Bereich der Skinheads in Spanien gibt es drei große Organisationen B&H/C18 Spanien, B&H Divi- 
sion Spanien und HSE (Hammer Skins Spanien). Ihre Aktionen umfassen alles, sie organisieren Kon- 
zerte usw. für die Skinheadszene in meinem Land. B&H/C18 Spanien geben ein großartiges Magazin 
heraus, mit Farbumschlag in bester Qualität, es ist sehr radikal und sehr politisch, für mich das beste 
Magazin meines Landes. 


Die B&H Division Spanien gibt zur Zeit zwei gute Publikationen heraus. Das B&H Division Spanien 
Magazin in guter Qualität und mit guten politischen und musikalischen Berichten, sowie das Edelweiß 
Magazin (welches für die Frauen an der Front von B&H gemacht wird). 


Im vergangenen August veranstaltete diese Organisation, eine Gedenkveranstaltung für Rudolf Hess 
welche sehr gut ausging, sie hatte dabei Unterstützung von zwei spanischen B&H Organisationen, die 
totale Einigkeit war großartig und sehr gut für unsere Bewegung. 


Die HSE geben das Magazin „El Martillo“ („Der Hammer“, ein Musikmagazin) heraus und organisie- 
ren einige Konzerte. Unabhängig davon gibt es viele andere Hefte in der Bewegung die nicht an eine 
Organisation gebunden sind. „Gente Blanca“ (Weisse Menschen) ist das beste Magazin, dass in Spa- 
nien gemacht wird es ist sehr gut in Inhalt und Aufmachung, ein anderes Heft in guter Aufmachung 
ist „Race Rock & Revolution“, dann gibt es noch das „Viking Lobregat“, das “Guardia Blanca“, das „ 
Tierra Nvestra“ u.v.a. 


Diese Hefte decken den Bereich „Politik und Musik“ ab und sind die besten in der Spanischen Szene, 
im Bereich der „Reinen Politik“ gibt es verschiedene Organisationen. Die erste und beste Organisation 
ist C.E.L., sie organisieren Konferenzen, Buchvorstellungen und geben die Magazine „La Voz del 
Pueblo“, Baso la Tirania‘“ und die Kultur- und Traditionsmagazine „Terra Nostra“ und „El Braco Vi- 
kingo“ heraus, es ist die beste NS Organisation in meinem Land. 


Im Norden Spaniens existiert eine neue Organisation Namens „Oppida“ (mit Mitgliedern aus C.E.l., 
B&H und D.N. Partei), dies ist eine Organisation der Einigkeit für verschiedene Kampagnen, Propa- 
gandaaktionen usw. Es gibt auch noch eine gute Organisation mit dem Namen „Hermandad Armagge- 
don“ sie geben die gute NS Zeitung „Resistencia“ heraus, andere gute Politmagazine sind das „ 
Dextrogira“, das „Camisa Negra“, das““Orden Nuevo“, das „El Indeario“ und das „Falcata“, es gibt 
aber noch einige mehr. 


34 DER WEISSE WOL$ 


Unter den gemäßigten Rechtsparteien (nicht NS, nur nationalistisch) gibt es mit „AVN“, „Falange“ „, 
D.N.“ (Nationaldemokratisch, mit der wohl besten Zukunft) und M.S.R. (Soziale Republikaner Bewe- 
gung, mit vielen Kampagnen und Militanz) einige vorzuweisen. 


In der Frage nach Musik und Gruppen gibt es bei uns „Toletun“ (mit ihrer großartigen Debut-CD „A 
new order for the old Europe“), „Standarte 88“ (Deren erste CD jetzt erscheinen müsste), „Odal“ (,, 
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Musikprojekte und -gruppen. 


Gut, Kameraden vom Weissen Wolf, 
vielen Dank für den Platz in eurem 
N w Heft und alles Gute für die deutschen 
Kameraden, welche dieses Heft le- 
sen. Andres I. - 09/01 


Aryanfest der National-Germanischen-Bruderschaft am 15.09. in 
Pommern 


Endlich war es Sonnabend und man macht sich auf den Weg zu einem Abend mit guter Musik und 
vernünftigen Leuten, als mich ein Anruf ereilte, dass sich das Aryanfest an einem anderen Ort abspie- 
len sollte als geplant war. Es hatten nämlich ein paar Grüne (diesmal keine Polizei sondern Förster) 
etwas dagegen, dass in ihrem Revier große Zelte mit Musikinstrumenten standen. Kurzer Hand baute 
die NGB alles wieder ab und an anderer Stelle wieder auf, der Abend sollte ja nicht schon enden, be- 
vor er überhaupt begann. 


Am Ort des Geschehens angekommen, suchte man sich erst einmal einen Parkplatz im dunklen Walde, 
löhnte den Eintritt und gesellte sich zu den anderen 200-250 Leuten die schon vor Ort waren. 


Gegen 21 Uhr ging‘s dann los und die in der Gegend bekannte Gruppe Selbstjustiz betrat das Musik- 
zelt und bracht e mit Ihren Liedern „Punk“; „Skinheads des Nordens“ oder „Rudolf Heß“ die Menge 
zum kochen. Einige Leute glaubten gar fliegende Wildschweine zu sehen und zeigten auch kräftig 
drauf. 


Als nächstes spielte dann die mir bis dahin unbekannte sehr junge Gruppe Namens Fighting Forces. 
Sie spielten drei eigene Stücke und coverten Skrewdriver, man merkte, dass sie ihre Instrumente be- 
herrschen. 


Als es dann hieß, dass die grün weißen im Anmarsch wären, brach allgemeine Panik aus und Sturm 5 
und Skalinger gaben sich auch nicht mehr die Ehre. Schade, ich hatte mich den ganzen Abend auf die 
Jungs gefreut. Die Musikanlage wurde abgebaut und man wartete auf das Eintreffen der Försterschar. 
Als nach einer halben Stunde immer noch keiner vom Knüppelkommando zu sehen war, feierte man 
einfach weiter. Es gab allerdings nur noch Musik aus der Konserve, gegen 2 Uhr brachen wir dann 
aber auf. Wir wurden dann noch kurz von grünen Waldgeisern aufgehalten, welche meinten, sie müss- 
ten mit 5 Six-packs im Wald eine Verkehrskontrolle machen. Warum wollten die mir nicht glauben, 
dass ich Pilze sammeln war? 


Fazit: Gute Organisation trotz der Probleme mit dem Platz, schade nur, dass sich einige Leute von den 
Vasallen dieses Systems haben einschüchtern lassen und die Party frühzeitig verlassen haben 


Grüße: an die NGB, den KBA, an alle Bands des Abends und an alle Kameraden in Pommern die es 
verdient haben. 


Mika / Pommern 
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Machen die Drahtzieher des Terrors die NATO zur Marionette? 


Seit dem Anschlag am 11.09. in New York laufen in den USA die 
größten Fahndungsmaßnahmen in der amerikanischen Geschich- 
te. 

Die Spuren jedoch sollte man mit Vorsicht und Nüchternheit ü- 
berdenken. Es seht außer Frage, dass der Anschlag äußerst pro- 
fessionell durchgeführt wurde, folglich wurde die Ausführung 
auch äußerst professionell geplant. Nun wurde folgendes berich- 
tet: 


Einer der Täter ließ am Flugplatz einen Koffer zurück mit einen 
Abschiedsbrief. Im Wagen fand man ein Video „Wie fliege ich 
eine Boing“. Der andere Täter vergaß in seinem Auto die Adresse 
der Flugschule, wo er zwei Flugstunden genommen hätte, und der 
dritte hinterlegte in seiner Bochumer Wohnung „flugbezogene 
Unterlagen“. 


Diese und ähnliche Spuren stehen im deutlichen Gegensatz zu ihrer Professionalität während des An- 
schlages. Es wäre auch für die Täter kein Problem gewesen mit gefälschten Pässen die Reise anzutre- 
ten. Warum benutzten sie ihre eigenen Namen und Adressen, die sofort zu ihnen führte? 


Auffällig ist auch, dass sich noch keine Organisation zu dem Anschlag bekannte, und irgendwelche 
politischen Stellungnahmen von sich gab. Alles weist möglicherweise auf eine Strategie hin, die die 
NATO zu einem gewünschten Handeln treibt. Die Spuren, die die „Täter“ hinterlassen haben deuten 
alle auf den amerikanischen „Ziehsohn“ Bin Laden hin und die Bombardierung Afghanistans ist nur 
eine Frage der Zeit. Sind die Motive der Drahtzieher etwa das Ölgeschäft (Usbekistan, Pakistan) Im- 
merhin geht es da um unzählige Milliarden Dollar? 


Wenn also wirklich Bin Laden hinter dem Anschlag stecken sollte, werden er und seine Anhänger 
kaum von der Bombardierung betroffen sein, denn seine Organisation ist über die ganze Welt verteilt. 
Wenn es nicht Bin Laden war, haben sie beim Angriff ohnehin nichts zu befürchten. Aber beide Fälle 
führen zu Eskalation. Eine Eskalation, die von wem auch immer gewünscht ist. 


Es ist nun auch nicht das erste mal, dass uns die USA belügt und hintergeht. Wir erinnern uns an Pearl 
Harbor, an Vietnam, an den Einmarsch in Kuwait usw., usw. Alles war anders, und die wahren Draht- 
zieher sind uns heute bekannt. 


Mit freundlichen Grüssen 
Günter Bremermann 

„..Landser wird es ewig geben, kein System wird uns zerstören...“ 
Die Nachricht verbreitete sich schneller als jeder Milzbranderreger, am 6. Oktober schlug der Staat zu. 
Während man noch laut tönte gegen Schläfer des islamischen Terrorismus in der brd vorzugehen, 
schritt man zur Tat gegen die „Terroristen mit E-Gitarre“. Angeführt vom Generalbundesanwalt Kay 
Nehm rühmt sich das Berliner Landeskriminalamt (Staatsschutz-Abteilung LKA 514) zum entscheiden 


Schlag gegen die Rechtsrockgruppe „Landser“ ausgeholt zu haben. Vier Mitglieder der Gruppe sowie 
ihr „Vertriebsleiter“ wurden in Untersuchungshaft genommen. 


Der Vorwurf: Sie hätten mit ihrer Gruppe eine kriminelle Vereinigung gebildet. Belegt werden soll 
dies unter anderem damit, dass sie an Treffen in den USA und Kanada teilgenommen haben, bei denen 
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auch militante, bewaffnete Neonazis anwesend waren. Nun ja, wer hat in den USA eigentlich keine 
Waffe? Massenhaft Belastungsmaterial soll im Verlauf der 15 monatigen Ermittlungen bei denen „die 
ganze Palette polizeilicher Ermittlungen zum Einsatz kam“ gefunden worden sein. Diese Palette gip- 
felte mit den Verhaftungen und 22 Hausdurchsuchungen in Berlin, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, 
Sachsen und Thüringen am 6. Oktober. Was genau die „ganze Palette polizeilicher Ermittlungen“ be-. 
deutet, kann man sich unschwer ausmalen, nicht nur einmal kam es in der Vergangenheit neben den 
üblichen Eingriffen in die Grundrechte zu Infiltrationen, Aufstachelungen und Erpressungen von Sei- 
ten derer die eigentlich das Recht vertreten sollen. 


Inwieweit dieses Vorgehen auch für andere Gruppen aus dem Rechtsrockbereich Folgen haben wird, 
bleibt abzuwarten. Möglicherweise möchte man hier ein Exempel statuieren, um zukünftig gegen alle 
mißliebigen Bands einen Freibrief ("kriminelle Vereinigung") zu haben. 


Es existiert ein Spendenkonto für die Inhaftierten: 


Kontoinhaber: RA Schrank 
Kontonummer: 0368114200 
Bankleitzahl: 10080000 
Bank: Dresdner Bank Berlin 
Zweck: Freiheit 


Zuvor geisterte noch ein anderes Spendenkonto durch die Landen, dabei gab es einige Missverständ- 
nisse, jedoch wird auch das Geld was auf dieses eintreffen sollte unverzüglich an den Anwalt weiterge- 
leitet. 


„Freiheit für alle Nationalisten!“ 
Eihwaz 


——— 


Kurzmeldungen 


+++ 12. Mai der stellvertretende Landesvorsitzende der NPD Thüringen, Tino Brandt und Angestellter 
beim nationalen Verlag „Nation & Europa“ wird als V-Mann enttarnt +++ Die Oi! Legende Vortex 
aus Hameln soll sich wieder zusammengefunden haben +++ Die sächsische Hardcore Band Might Of 
Rage, die kürzlich ihre zweite CD "Reborn" auf Backstreet Noise veröffentlicht haben, hat sich uner- 
wartet aufgelöst. Zwei MOR Mitglieder spielen jedoch gemeinsam mit ehemaligen Kreuzfeuer- 
Musikern in einem neuen Projekt namens Brainwash. +++ Kreuzfeuer wollen dieses Jahr noch für eine 
neue CD ins Studio gehen +++ Tod bei Freibeuter: Der Freibeuter-Schlagzeuger, Carsten Benczak, der 
beiden ersten CDs "Neue Zeiten" und "Stalingrad" mit der Münchner Gruppe einspielte, wurde Anfang 
Juni von seiner Ehefrau in deren Garage tot aufgefunden. Er hatte sich im Fahrzeug eingeschlossen 
und einen Staubsaugerschlauch an den Auspuff befestigt, mit dem er die Abgase in den Kofferraum 
des Fahrzeugs leitete +++ auch im Juni wurde das Verbot der Blood & Honour - Deutschland Division 
rechtskräftig +++ 10. Juli Eine neue Stufe bei der Ausgrenzung Andersdenkender hat die Stadt Herzo- 
genaurach eingeleitet. Anläßlich der dieser Tage stattfindenden Sommerkirchweih (Volksfest) sind 
mehrere nationalgesinnte Deutsche vom Besuch des Festes ausgeschlossen worden. Mittels Auflagen- 
bescheid der Stadt wurde ihnen das Betreten des Festplatzes verboten. Die Fläche der "Verbotszone" 
wurde auf einem Plan gelb schraffiert und dem Schreiben beigelegt. Für Zuwiderhandlungen wird ein 
Zwangsgeld in Höhe von DM 2.000 angedroht. +++ Um die Geburtstagsfeier eines nationalgesinnten 
Mannes zu verhindern, hat die Polizei in Offenbach drei Personen für einen Tag in Gewahrsam ge- 
nommen. Bei den Opfern handelte es sich um zwei Frauen (20 und 22) und einen Mann. Dieser hatte 
seinen 27. Geburtstag feiern wollen und hierzu nach Polizeierkenntnissen etwa 50 Gäste eingeladen. 
Unter der Behauptung, im Falle der Feier hätten Anwohner Ruhestörunig, rechte Lieder und Gewalt zu 
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befürchten, wies die Polizei die Veranstalter an, die Feier abzusagen oder in einen Kellerraum zu ver- 
legen. Weil sie dieser Forderung nicht nachkommen wollten, erließ das Amtsgericht Offenbach einen 
Beschluß auf Gewahrsam zur Gefahrenabwehr. Die drei Personen wurden bis zum Nachmittag des 
Tages nach der geplanten Feier inhaftiert. +++ 06.08. Die Plakate mit der Aufschrift „Den Holocaust 
hat es nie gegeben.“ Werden wieder entfernt - die Spendenaktion für das Holocaust-Mahnmal ging in 
die Hose +++ Ebenfalls nicht mehr unter den Lebenden weilt Daniel Eggers. Der bekannte Barde wur- 
de Anfang August im Kiebitzmoor bei Grevesmühlen erhangen aufgefunden +++ CARPE DIEM ha- 
ben sich aufgelöst, der Grund dürfte mit "Meinungsverschiedenheiten" abgegolten werden können. 
+++ 09.08. Einem 22jährigem Skinhead ist die Ausbildung zum Büchsenmacher untersagt worden. Da 
er dabei ungehinderten Zugang zu Schußwaffen aller Art haben werde und somit auch solche Waffen 
für Bekannte fertigen könnte, wurde dem ausbildenden Meister verboten, den Skinhead weiterhin zu 
beschäftigen. Zuvor sei er mehrmals wegen Gewalttaten aufgefallen. +++ Don Ncechnie wurde am 
01.09.01 als er mit seinem Motorrad von der Arbeit nach Hause fuhr in einen Verkehrsunfall mit ei- 
nem PKW verwickelt. Am 21.09.01 erlag er seinen Verletzungen. Ncechnie war der Betreiber von 
Strikeforce Records (www.strikeforce88.com) +++ Am 02. Oktober 2001 wurde der Vorsitzende des 
Bündnis RECHTS (BR) und Umweltschutztechniker bei der Hansestadt Lübeck, Dieter Kern, fristlos 
entlassen. Grund dafür sind Äußerungen zu den Anschlägen in den USA +++ Im Ruhrpott gibt’s ne 
neue Band namens Reviermacht, Demo mit 7 Lieder gibt’s für 10,- DM bei Deutsche Post AG, Kenn- 
wort: Ruhrpottmelodien, Hauptpostlagernd, Am Hauptbahnhof 2, 45468 Mülheim / Ruhr +++ 


ee — 


1.S.D. Memorial Gig am 29.09.2001 in Tostedt, 
mit Ultima Ratio, Nordmacht & Youngland!!! 


Nachdem bekannt wurde, dass am 29.09.2001 das alljährli- 
che 1.S.D. Memorial Konzert in Deutschland stattfinden soll- 
te, traf man sich am frühen Nachmittag des besagten Tages, 
um sich auf die Reise zu begeben. Gegen 15.00 Uhr setzten 
wir uns in Bewegung. Wir trafen uns aber noch mit anderen 
Kameraden, die sich uns anschließen wollten und so nahmen 
wir dann noch einen kleinen Umweg in Kauf. Als wir dann 
endlich vollzählig waren und uns nichts mehr im Weg stand, 
ging’s ab in Richtung Treffpunkt. Dort angekommen, eine 
kurze Pinkelpause eingelegt (allerdings nicht die erste) und 
über den weiteren Weg beraten, ging’s weiter in Richtung 
Tostedt, wo das Konzert stattfinden sollte. An der ersten 
Kneipe im Ort hielten wir kurz an, um noch mal nach dem 
genauen Weg zu fragen. Ein Kamerad ging hinein, kam 
schon kurze Zeit später wieder raus, und begann erst mal laut 
zu lachen. Kein Wunder, denn in der Kneipe sagte man ihm, 
dass er doch besser nicht zum Ort des Geschehens fahren 
solle, denn: "Da sind lauter Skinheads!". Nach kurzem Ge- 
lächter fuhren wir weiter. Um 20.45 Uhr kamen wir dann 
ä endlich am besagten "Ort des Geschehens" an. 


Etwas enttäuscht war ich allerdings, als ich erfuhr, dass das Konzi schon gegen 18.00 Uhr angefangen 
haben soll, und Youngland schon gespielt hat. Man sagte mir allerdings auch, dass sie wahrscheinlich 
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noch mal spielen. Da war ich dann wieder etwas erleichtert, denn wegen ihnen hab ich mich auf diese 
lange Reise begeben...! Als wir den Saal betraten, spielten Ultima Ratio gerade ihre letzten Lieder. 
Davon habe ich aber nicht so viel mitbekommen, da ich mich erst mal ein wenig umsehen musste. Der 
Saal war wirklich riesig und es gab kein Gedrängel. Auch am Bierstand ging’s sehr zügig voran. Ich 
würde sagen, dass etwa 500 Leute vor Ort waren. Nach Ultima Ratio und einer kurzen Pause kamen 
dann Nordmacht auf die Bühne, die mir im Gegensatz zu früheren Konzerten recht gut gefielen und 
sich musikalisch ordentlich gesteigert haben. Sie spielten Lieder ihrer aktuellen Scheibe. 


Nach ca. 30 Minuten hörten sie dann auf und es kamen nochmals Youngland auf die Bretter. Ein kur- 
zer Soundcheck und sie legten los mit "We are united again". Mit einigen Skrewdriver - Covern brach- 
ten sie dann die richtige Stimmung in den Saal und die Masse tobte. Ich muss sagen die Jungs aus O.C. 
gehen live richtig gut ab und präsentierten uns, bis auf ein paar kleinen Fehlerchen, eine astreine Büh- 
nenshow. Hat sich die Reise also doch noch gelohnt. Ihr letztes Stück war, wie sollte es auch anders 
sein, "Blood & Honour" von Skrewdriver. Da gröhlte noch mal der ganze Saal mit. Einfach nur genial. 
So gegen 22.30 Uhr lösten die Veranstalter das Konzert auf, denn draußen hatten sich schon mehrere 
Hundertschaften in Grün - Weiß versammelt, die bereit waren den Saal zu stürmen. Das kennen wir ja. 


Die meisten Teilnehmer sind dann wohl noch nach Neumünster zum Club 88 gefahren. Dort fand eine 
Feier zum fünfjährigen Bestehen statt. Naja, was soll's, alles in Allem ein geiler Gig von Nordmacht 
und Youngland. Allerdings hätte ich da auch noch was zu bemängeln, und zwar finde ich es etwas selt- 
sam, dass man zu einem I.S.D. Memorial Konzert nicht mal einen Mikrofonständer organisieren kann. 
Man half sich hier mit einem Stuhl aus, an dem mit Klebeband ein Besenstiel befestigt wurde, an den 
dann wiederum das Mikrofon mit Klebeband befestigt war, aus. Desweiteren fand ich es absolute 
Scheisse, dass manche besoffenen Assis noch nicht mal bei einer Schweigeminute zu Ehren Ian Stu- 
art's, ihre Schnauze halten können. Etwas unpassend war meiner Meinung nach auch das "D.d.D. — A. 
r.!" Gegröhle, wärend die Jungs von Youngland auf der Bühne standen. Nochmal für alle die es nicht 
gerafft haben: Sie kommen aus Orange County in Amerika und waren zu diesem Zeitpunkt selbst Aus- 
länder in unserem Land. Man kann nur hoffen, dass sie diese Worte nicht verstanden haben und ich 
persönlich würde sie gerne noch öfter in Deutschland sehen! 


Besten Dank auch an den Biersponsor BECK‘s, so etwas könnt Ihr ruhig öfter machen, schade nur daß 
das Zeug so schnell alle war. 


- Iron German - 


m Bm 


Wie schön ist unser Staat... II 

Am Sonnabend, den 13.10. 01 trafen wir uns in geselliger Runde, im Klub 'Havanna’ in Wittstock, um 
die Geburtstage einiger Kameraden zu feiern. Da 'Missverständnisse' mit den örtlichen Polizisten ver- 
mieden werden sollten, wurde diese Veranstaltung ordnungsgemäß angemeldet. Selbstverständlich 
erteilte man uns die üblichen Auflagen wie z.B. das Verbot indizierte Musik abzuspielen, etc. Natür- 
lich wäre unseren Leuten das sowieso nie in den Sinn gekommen. Ist doch strafbar so was! 


Ungefähr 100 Kameraden folgten dem fröhlichen Aufruf. Die Stimmung stieg schnell. Es wurde aus- 
gelassen getanzt, alte Freundschaften erneuert und neue geknüpft und natürlich das eine oder andere 
Bier getrunken. So gegen 22.30 Uhr kündigte sich dann ein jähes Ende an. Wir bekamen Besuch von 
der Mega nebst Begleitung. In freundlichem Tonfall wurde einigen Leuten die sich vor dem Objekt 
aufhielten, vom Einsatzleiter als Grund für diesen 'Aufmarsch' mitgeteilt, das die Beamten im Besitz 
von Videos und Tonbändern wären, aus denen zweifelsfrei hervorgehe, das auf unserer Veranstaltung 
"Musik mit rechtsextremem verbotenen Inhalt' abgespielt wurde. Somit werde die Feier mit sofortiger 
Wirkung aufgelöst und den Gästen nach Aufnahme ihrer Personalien "hiermit ein Platzverweis erteilt. 
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Wir sollten dies doch bitte den Feiernden im Klub mitteilen. Gut, gegen dieses Argument ist man nor- 
malerweise erst mal machtlos. Also gingen wir rein, und teilten den noch Feiernden die traurige Bot- 
schaft mit. Zwar kam es zu unwilligem Gemurre, aber letztlich waren alle einsichtig. Die ersten bega- 
ben sich zum Ausgang, ihre Papiere schon in der Hand. Verwundert registrierten sie, das die Polizei 
die Tür fest von außen verschlossen hielt. Da im 'Havanna' alle Fenster vergittert sind, waren wir auf 
die Tür angewiesen um ins Freie zu gelangen. Also klopfte man höflich an und bekundete seine Bereit- 
schaft die Räumlichkeiten zu verlassen. Daraufhin öffnete sich tatsächlich die Tür, aber nicht etwa um 
uns heraus, nein, vielmehr um eine gewaltige Ladung CS-Gas hinein zu lassen. Panikartig wichen die 
ersten Leute zurück, schwer gezeichnet vom Tränengas. Tränende Augen, ersticktes Husten, Brechreiz 
und Atemnot prägten schnell das Bild des gesamten Raumes. Und immer noch nicht war die Polizei 
bereit die Tür zu öffnen und uns herauskommen zu lassen. Derweil drängten sich viele Leute, vor- 
nehmlich unsere Frauen, in den Toilettenräumen, da es dort noch frische Luft gab. Mehr oder weniger 
zumindest. Einigen, vor allem denen, die vorher in erster Reihe standen, machte die Auswirkungen des 
CS-Gases deutlich zu schaffen. Besonders eine Kameradin, die unter Asthma leidet, kämpfte mit 
schweren Erstickungsanfällen. Wir machten durch lautes Rufen einige Polizisten auf uns aufmerksam 
und baten sie, einen Arzt für das Mädchen wenigstens von außen an das vergitterte Fenster zu holen. 
Der Polizist sagte 'das wäre nicht sein Problem’ und wandte uns den Rücken zu. Weil die Toilette über 
kein Fenster verfügt, brach man einige Deckenplatten heraus, um so ein wenig Frischluftzufuhr zu ge- 
währleisten, da die vorhandene Luft schon bald sehr stickig wurde. Einige Kameraden versuchten dann 
noch einmal, die Polizisten an der Tür zu überzeugen diese doch zu öffnen und die Leute an die frische 
Luft zu lassen. Zumal auch für die Polizisten mittlerweile deutlich zu erkennen war, daß das Gas be- 
reits seine volle Wirkung entfaltet hatte. In dicken Schwaden waberte es im Raum. Offensichtlich nicht 
dick genug, denn die Ordnungshüter bedachten die Fragesteller mit weiteren Ladungen. Spätestens 
jetzt war deutlich zu erkennen, das die Beamten von vornherein keine friedliche Auflösung beabsich- 
tigt hatten. Also begannen einige damit, den Eingang mit Möbelstücken zu verbarrikadieren, um we- 
nigstens zu verhindern, das die Beamten eine wüste Schlagstockorgie feiern können. Schnell packten 
‚die meisten mit an und der Berg wuchs unaufhörlich. Dann, auf einmal, wurde die Tür doch aufgeris- 
sen und vollgepanzerte Polizeibeamte mit dem Schlagstock schon in der Hand versuchten sich einen 
Weg durch die Sperre zu bahnen. Sofort schlug ihnen 
ein Hagel von improvisierten Wurfgeschossen entge- 
gen. Die Gesetzeshüter traten eiligst den Rückzug an 
und schlossen abermals die Tür. Jegliche Chance auf 
Deeskalation war vertan. Lediglich einem Notarzt wur- 
de' seitens der Staatsmacht der Zutritt gestattet, um 
zwei Verletzte mit hinaus zu nehmen. Der Rest von 
uns wurde weiterhin dem Gas ausgesetzt. Einige bra- 
chen schlussendlich zusammen. 


Um wenigstens diesen Kameraden und den zum Teil. 
völlig verstörten Frauen die Möglichkeit zu geben, 
vielleicht DOCH nach draußen zu gelangen, wurden 
Teile der Barrikade geräumt. Die Polizisten öffneten 
zu unser Überraschung tatsächlich die Tür und ge- 
währten jeweils kleinen Grüppchen von 4-5 Personen 
den Austritt. Hinter jeder Gruppe wurde die Tür erneut 
geschlossen. Und auch die Stockschläge, die die Hi- Di ALOG 
nausgelassenen über sich ergehen lassen mussten, wur- 
den in Kauf genommen, um nur an die frische Luft zu IN 
gelangen! Ihre Personalien wurden festgestellt, und 

ihnen selbst unter teils erheblicher Gewaltanwendung 


Kabelbinder angelegt. Wer derart 'abgefertigt' war, BRANDENBURG 
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wurde in die Gefangenentransporter gepfercht und auf die umliegenden Polizeistationen gebracht. Bis 
zum endgültigen Abtransport der insgesamt 58 Festgenommenen erschalten immer wieder Sprechchö- 
re wie 'Frieden schaffen ohne Waffen‘ und 'Durchhalten‘. Unter äußerst miserablen Bedingungen 
(ausführlicher Bericht dazu folgt später), verbrachte man teilweise bis zu 48 Stunden in Polizeigewahr- 
sam. Die Anklage lautet auf 'schweren Landesfriedensbruch', $86, und "Widerstand gegen die Staatsge- 
walt'. Das Ausmaß der Einsatzfolgen war im Fernsehen deutlich zu bewundern. 


Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag....ihr Staat! 


Es steht für uns außer Frage, das die gewaltsame Auflösung dieser Feier in engem Zusammenhang mit 
den Friedensdemonstrationen der vergangenen Wochen steht, an denen sich die meisten Kameraden 
beteiligten, und die für bundesweites Aufsehen sorgten. Der Öffentlichkeit soll bewiesen werden, das 
unser Wunsch nach Frieden nur geheuchelt sei. Doch wem nicht das geringste an friedlichen Lösun- 
gen liegt, ist am Wochenende wieder eindeutig ersichtlich gewesen. 


Thorsten 


Der moderne "Rechte" 


Hinter dem T-Shirt verbirgt sich oft auch die Gesinnung Jugendliche identifizieren sich per Kleidung 
mit rechter Szene Das böse Erwachen nach dem Fest: Der tolle Wunsch-Pulli unterm Weihnachtsbaum 
fürs Kind erweist sich plötzlich als "Bekennerstück" zur rechten Szene. Eltern wissen oft nicht, was 
hinter der Kleidung steckt. Ostvorpommern (OZ) Was steckt wirklich dahinter? Eltern sind bei dieser 
Frage oft überfordert, wenn es um die ideologische Zuordnung der Klamotten ihrer jugendlichen Kin- 
der geht, weiß aus Erfahrung Axel Falkenberg, Pressesprecher der Polizeidirektion Anklam, zu berich- 
ten. "Im guten Glauben, etwas qualitativ und modisch ansprechendes zu kaufen, wird man gewahr, daß 
für viel Geld tolle Sachen erworben wurden, mit denen sich rechtsorientierte Jugendliche zur Szene 
bekennen." Die Schriftzüge auf den Sweat-Shirts und Jacken gelten als Ersatz für verbotene Nazi- 
Symbole, da man die "neuen Zeichen" meist ohne strafrechtliche Konsequenzen tragen kann. Der Poli- 
zeihauptkommisar nennt Beispiele: Aus den T-Shirt-Großbuchstaben "Lonsdale" und "Consdaple" 
wird beim Tragen einer offenen Jacke NSDA und NSDAP. Die Anhängerhalskette "Sarah" steht in der 
Szene für. SA; R=Reichskanzler und AH=Adolf Hitler. Zahlen erfüllen ebenfalls Zwecke: Die 88 steht 
für "Heil Hitler", da der achte Buchstabe im Alphabet das H ist. Mit der Zahl 18 (AH) ist Adolf Hitler 
gemeint. Die Zahl 14 sind 14 Worte: "Wir müssen den Fortbestand unserer Rasse bewahren und auch 
die Zukunft arischer Kinder sicherstellen." Die Zahl 192 (AIB) bedeutetet: Adolf ist back - Adolf ist 
zurück. Neu in der Szene: Von markanten Springerstiefeln geht die Orientierung zu Turnschuhen der 
Marke "New Ballance", wobei das große "N" laut Polizei für "Neonazi" steht. Und die Shirt-Aufschrift 
"A.C.A.B." für "All Cops are bastards - alle Polizisten sind Bastarde". Dazu sagt Axel Falkenberg: 
"Bei einem Einsatz im PD-Bereich haben Beamte ein Hemd mit dieser Aufschrift sichergestellt, nach- 
dem der Jugendliche zugab, sich mit dieser Aussage zu identifizieren." Dessen Mutter jedoch hatte 
sich wütend über die "Willkür" der Polizei bezüglich des 200 Mark teuren Kleidungsstückes be- 
schwert. "Sie wusste bis dahin aber nicht, womit sich ihr Junge geistig identifiziert." Und genau diese 
Feststellung müssen nicht nur viele Eltern machen, sondern selbst Lehrer, wie der Pressesprecher bei 
seinen Aufklärungsforen immer wieder feststellt. "Da kommt plötzlich ein Raunen von den Zuhörern, 
die bestimmte Dinge zwar bei ihren Schülern wahrgenommen haben, damit aber inhaltlich bis dahin 
nichts anzufangen wussten." In dieser Hinsicht sieht der Polizeibeamte auch künftig ein wichtiges Auf- 
gabenfeld, für daß er jederzeit ansprechbar ist (Tel. 03971/251295). "Es ist gut, daß bei Lehrern und 
Schülern das Interesse größer wird und sich verstärkt Eltern und das verwandtschaftliche Umfeld da- 
mit auseinander setzt." Bereits im Alter von elf bis zwölf Jahren orientieren sich die Kids. "Sie schnap- 
pen daheim von den Eltern u.a. fremdenfeindliche Parolen auf, die hören sie in der rechten Clique wie- 
der und schon gibt es ein Zugehörigkeitsgefühl." Schnell will man auch äußerlich mit den "Kumpels" 
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gemein sein, die bestimmte Klamotten dann auch vehement fordern. "Und irgendwann greift die Grup- 
pendynamik so weit, daß die Grenze zu Straftaten erreicht und oft überschritten ist." Wichtig sei, recht- 
zeitig Einfluss zu nehmen, wenn man Anzeichen wahrnimmt. Wenig Verständnis dagegen könne man 
für jene Mutter haben, die mit ihrem zwölfjährigen Sohn extra von Greifswald nach Anklam gefahren 
ist, um im dortigen Szeneladen ein entsprechendes Shirt zu kaufen. Besagtes Geschäft am Marien- 
kirchplatz der Peenestadt ist zwar ständig im Visier der Ermittler und taucht im Extremismusbericht 
des Landes auf, doch Beweise für den Handel mit verfassungsfeindlichen Waren konnte man bei mehr- 
fachen Durchsuchungen nie finden. "Es geht nicht darum, Jugendliche oder sogar Händler grundsätz- 
lich über einen Kamm zu scheren. Doch eine gewisse Aufmerksamkeit ist erforderlich, denn Kleider 
machen Leute", so Falkenberg. Ostseezeitung 

Der moderne Rechte: Mit Sarah-Kette in englischen Klamotten und N-Schuhen konstatiert er 
"Adolf is back!" 


— — 


Zeitschriften 
Bifröst PF 1210 39632 Gardelegen 
Das Herrenhaupt PF 730124 06045 Halle 
Der Fahnenträger PF 1153 17420 Heringsdorf 
Der Förderturm PF 100841 47008 Duisburg 
Der Foiersturm PF 500113 01031 Dresden 
Der Frontsoldat PF 241 02935 Weißwasser 
Der Landser PF 730218 90244 Nürnberg 
Der Panzerbär PF 1305 15503 Fürstenwalde 
Der Schwarze Drache PF 1127 29321 Wieze 
Die TAT PF 110642 06045 Halle a.d.S. 
Feuer und Sturm PF7 04884 Beilrode 
Foier Frei PF 1313 09205 Limbach / Oberfrohna 
Germanenorden PF 1226 99502 Apolda 
HNG Nachrichten Sägewerk 26 55124 Mainz-Gonsenheim 
KdF-Fanzine aus Baden PF 1444 76293 Stutensee 
Lokalpatriot PF 2002 99011 Bamberg 
Lübscher Aufklärer PF 1222 23502 Lübeck 
Nationaler Beobachter PF 1553 15205 Frankfurt / Oder 
Nation & Europa PF 2554 96414 Coburg 
Nordische Zeitung PF55709 22567 Hamburg 
Ostara PF 101225 06512 Sangerhausen 
Triskele PF 103552 45035 Essen 
Unabhängige Nachrichten PF 101706 46017 Oberhausen 


Bei Bestellung das Geld nicht vergessen und nur das Postfach auf den Umschlag schreiben, damit Ihr 
die Hefte auch bekommt........ 
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Das letzte was von der Freyja erschienen ist, war das Projekt Freyjas-Germanenorden, wel- 
ches auf gute Resonanz stieß. Vielleicht mögen sich noch einige daran erinnern. Ein Jahr ist 
nun vergangen und ich finde einfach nicht die Zeit ein komplettes Heft regelmäßig erscheinen 
zu lassen. So möchte ich mich hiermit auch noch mal beim Weissen Wolf bedanken, das er 
mir ermöglicht, ein paar Seiten in das Heft zu stellen. Ob die Freyja regelmäßig dabei sein 
wird, kann ich nicht versprechen, da der WW ja neuerdings Rekorde aufstellt (he,he), aber 
ich werde mich bemühen und hoffe ihr sendet auch diesmal kreative Anregungen und natür- 
lich gute Berichte. So genug jetzt und viel Spaß.... 


In diesem Sinne 
Eure Freyja 


Unsere Bewegung im „Jetzt“ und „Hier“ 


Nun muss ich gleich mal einiges vom Stapel lassen, ehe ich mit dem traditionellen Teil begin- 
ne. Ich könnt mich so aufregen...., dass glaubt ihr gar nicht. Ist euch nicht auch aufgefallen, 
dass immer mehr alles in die Brüche geht? Seien es Kameradschaften untereinander, Kon- 
takte werden nicht mehr gepflegt, weil man einfach zu viel mit sich selbst beschäftigt ist , al- 
les wird teurer und unerreichbarer, Konzerte und Treffen meist nur noch im Ausland und Aus- 
steigerprogramme die glauben mit Geld die Seele und das Herz kaufen zu können. Der Feind 
sitzt überall, er lauert und schafft es Stückchen für Stückchen unseren Zusammenhalt zu zer- 
splittern und unsere Psyche zu beeinflussen. Viele werden jetzt sagen, „nein“ uns doch nicht, 
aber wir müssen es realistisch betrachten und einfach nur mal logische einzelne Sachverhal- 
te und Zusammenhänge auseinander nehmen und aus der Sicht des Feindes betrachten. 

Es wird immer schwerer im normalen täglichen Leben zu bestehen. 

Die Arbeit ist knapp, die Unterhaltungskosten werden immer teurer. 

Man ist total geschafft und erledigt wenn man nach Hause kommt. 

Dann sind die Verpflichtungen noch da, wie Kinder, Haushalt etc.... 

Alles ist träge und hat man keine Arbeit, macht sich Unzufriedenheit breit. Selbst auf der Ar- 
beit muss man sich den ganzen Tag zusammenreißen, sich anpassen und aufpassen. Schon 
morgen kannst du der nächste sein, der auf der Straße sitzt, weil du „deutsch“ denkst und 
fühlst. Eine grenzenlose Freiheit..., soviel kann man gar nicht ertragen... herje... 

Dann hat man mal Zeit gefunden unter Gleichgesinnten zu sein und was hört man, nur Kla- 
gen, Schicksalsschläge, Kümmernis, kein Geld und keine Zeit. Geht mir ja nicht anders 
{grummel). Ich weiß nicht, aber diese Unzufriedenheit macht nicht gerade glücklich und ich 
denke das man einfach was dagegen tun sollte, als alles so sinnlos hinzunehmen. Hinzu 
kommen Intrigen und Tratschgeschichten..... man könnte meinen unsere Bewegung sei ein 
Dorf . In meinen Augen steigert es nicht gerade eine Art von Zusammenarbeit, eine Erhaltung 
von Freundschaften oder Kameradschaften und schon gar nicht einen gemeinsamer Weg für 
ein gemeinsames Ziel. Ich denke wir müssen lernen zu akzeptieren, zu respektieren und zu 
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tolerieren, andernfalls sind wir unsere eigenen Feinde. Kleinkariertes Denken ist fehl am 
Platz. Keiner von uns ist perfekt, jeder hat seine Schwachstellen, Vorteile und Nachteile. Ver- 
suchen wir doch einfach einander besser zu verstehen, um irgendwo wieder eine Art von Ge- 
meinschaft aufbauen zu können, denn nur so sind wir stark und können dem Feind Paroli 
bieten. Wir sollten Freundschaften und Kameradschaften pflegen, mehr zusammenarbeiten. 
und vor allem klüger in die Zukunft gehen. 8886,86a sollten für uns zu Fremdwörter werden, 
denn sie bringen einem nur Ärger und Geldverluste. Es geht auch anders, wir müssen nur 
umdenken. 

Nun zu alledem müssen wir auch die Jugend unter uns, besser schulen und in unsere Arbeit 
einbeziehen. Ich weiß oft gab es schon Enttäuschungen, da einige noch sehr labil und 
beeinflußbar sind. Das Risiko haben wir aber bei jedem, ob jung ob alt. Vertrauen ist gut, 
Kontrolle ist besser!!! Aber Nachwuchs brauchen wir!!! 


Diese, meine Gedanken könnte ich natürlich noch Seitenweise niederschreiben. Ich hoffe 
aber irgendwo den Punkt getroffen zu haben und würde gern Eure Meinung dazu hören und 
in den folgenden Ausgaben darüber diskutieren. Ich finde es wichtig das wir endlich mal in 
unseren eigenen Reihen anfangen Schwachpunkte nicht nur zu erkennen, sondern auch da- 
gegen etwas zu tun. 

Freyja 


Schreibt per Post über den WW 


Postfach 1443 - 17224 Neustrelitz 


Die gesellschaftliche Stellung der Frau in 


Yaltgermanischer Zeit Y 


Die Germanen glaubten, daß die germanische Frau in unmittelbarer Verbindung zu den 3 Nomen 
stand. Diese waren die Schicksalsschwestern Urd, Werdanda und Skuld, verantwortlich für Vergan- 
genheit, Gegenwart und Zukunft. Schon der Römer Tacitus schrieb über die germanische Frau: "In den 
Augen der Germanen war die Frau ein geheiltes Wesen und man glaubte sie habe vorherseherische 
Fähigkeiten." 


Bei den Germanen wurde die Frau geachtet, man hörte auf ihre Ratschläge und war der Mann nicht da, 
so hatte sie volles Stimmrecht im Allthing. Der Thing war eine Zusammenkunft und wurde 3x im Jahr 
abgehalten nach Voll- oder Neumond an einem abgesteckten Platz, der als neutrale Zone galt. 

Stand jedoch eine Gerichtsverhandlung an, wurde er auch einberufen. 

Die Ehre der Frau stand unter öffentlichem Schutz. Wurde diese Ehre also beschmutz, durch Beleidi- 
gung, so sah der Thing für den Täter die höchste Strafe vor. Er wurde im Moor versenkt. 

Die Frau hatte die Schlüsselgewalt. Sie war also klug, verstand es den Zorn der Männer zu dämpfen 
und erhielt so den Frieden in der Sippe. Das ging sogar soweit, daß durch das Einwirken der Frau der 
Friede ganzer Völker gesichert war. Der Mann hatte also nur äußerlich eine vorherrschende Stellung. 
Er selbst betrachtete sich als Herr über die Frau. Er konnte sie verkaufen, verschenken, vermachen 
oder vom Hof jagen. Dies geschah jedoch äußerst selten. Wenn der Mann jedoch schon wußte, daß er 
von einer Schlacht nicht zurückkehrt, dann gab er seine Frau und Kinder in die Hände eines anderen 
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Mannes. So wußte er sie versorgt. 


Ging eine Frau fremd, so nahm man ihre Kinder weg, schnitt die Haare ab und Jjagte sie nackt aus dem 
Dorf. 


Keuschheit war für die Frau sehr ehrenvoll. Wenn jedoch 2 einander versprochen waren, so durften sie 
auch schon vor der Ehe Kinder zeugen. Der Mann warb um die Frau mit kleinen Geschenken, wie An- 
hängern. Eine Verlobung war nur gestattet mit Zustimmung des Vormundes (Vater). Eine Verlobung 
gegen den Willen der Frau gab es nicht, Ausnahmen waren schwache weibliche Naturen oder macht- 
politische Gründe (siehe Tusnelda!) 

Die Ehe wurde unter den Schutz von Wotans Frau Frigg gestellt. In der Ehe wirkt die Frau im Haus, 
bringt Nachkommen zur Welt für den Fortbestand der Sippe, steht ihrem Mann im Kampf zur Seite 
und vieles mehr. 


Jedoch dann kamen die Christen und die Kirche sagte, daß die Frau ehrlos, sündig und beschmutzt ist. 
Schließlich war sie sogar weniger wert als ein Tier. 


Der Höhepunkt dieses christlichen Wahnes war, daß besonders hübsche, sittsame und heilkräuterkun- 
dige Frauen, laut Kirche, mit dem Teufel im Bunde waren. Das war der Anfang der 1. Hexenverbren- 
nung und die Bilanz dieses Irrsinnes waren 4,5 Millionen Tote, von denen der größte Teil Frauen wa- 
ren! 


Zum Abschluß noch ein Zitat aus der Rede von Gertrud Schlotz-Klink vom 21.06.1933 in Karlsruhe: 


"WENN ALLE UNTREU WERDEN, S® BLEIBEN WIR D&CH TREU, 
DAß IMMER N®CH AUF ERDEN, FÜR EUCH EIN FÄHNLEIN SEI. 
WIR W@®LLN DAS WERT NICHT BRECHEN, NICHT BUBEN WERDEN GLEICH, 
W@LLN PREDIGEN UND SPRECHEN, V®M HEILIGEN DEUTSCHEN REICH." 
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Wanderung des Freien Mädelbund von den Apenteichen und der 


Apenteichquelle zur Irminsul auf dem Romberg bei Irmensul 
am Sonnabend den, 07.07.2001. 


Da leider unser Sportfest aufgrund geringer Teilnehmerinnen ausfallen musste, hatten wir umdispo- 
niert und eine schöne Wanderstrecke ausgesucht. 

Es haben sich nämlich immer noch genug Frauen zusammengefunden (FMb und GDF) um gemeinsam 
etwas zu unternehmen. Ganze 18 Frauen um es genau zu sagen. 

Die Wanderung begann an der Apenteichquelle und den dazugehörenden Apenteichen (liegt bei Lam- 
springe in Niedersachsen). 

Um 12.00 Uhr mittags wanderten wir dann also los. Die Strecke ist 10 km lang und hat einen Anstieg 
von ca. 350 m. Also musste die eine oder andere mal zwischendurch kurz verschnaufen .Es ging fast 
die ganze Zeit lang durch den Wald und wir hatten auch perfektes Wanderwetter (hin und wieder eine 
frische Briese Sauerstoff). Normalerweise sollte diese Wanderung vier Stunden betragen, da aber eini- 
ge es kurzerhand zu einem "Gewaltmarsch" machten brauchten wir knapp zweieinhalb Stunden. Oben 
auf dem Romberg ‚wo die Irminsul steht, machten wir es uns an diesem wunderschönem Plätzchen 
gemütlich, streckten alles von uns und genossen die schöne Aussicht und die Ruhe. 

Da wir nun aber mit der Zeitplanung durcheinander geraten sind, haben sich einige entschlossen wie- 
der zurück zu wandern. Der Rest mochte nicht mehr und ruhte sich aus für den Rest des Abends. Für 
den Rückweg brauchten wir lediglich eineinhalb Stunden, da es immerzu bergab ging. (War auch sehr 
angenehm nach der Strapaze). 

Die anderen Frauen wurden zu ihren PKWs gefahren und machten sich auf dem Weg zum Grillplatz. 
Siehe da, der Grillplatz war leider belegt und das restlos. Es konnte aber recht schnell ein neuer gefun- 
den werden und der Abend war gerettet. Die beanspruchten Füße konnten in ein Wassertretbecken 
getunkt werden (Manch eine Kameradin hat sich dort ganz "getunkt"). 

Der Grill wurde angeschmissen, es wurde gegessen erzählt, Frauen unter sich eben . 

Es war ein schöner Tag, wenn auch mit Hindernissen und Miesmachern durchsetzt. 

Wer aber Spaß haben wollte der hatte ihn und wird diesen Tag in guter Erinnerung behalten. 


Nun aber ein paar Informationen zu den Stätten unserer Wanderung: 


Die Apenteiche und die Apenteichquelle: 


Bei Instandsetzungsarbeiten in der Apenteichquelle ist 1950 ganz unerwartet eine vorgeschichtliche 
Bronzenadel entdeckt worden. Den Fundumständen nach konnte es sich nur um eine Opfergabe han- 
deln, die dort niedergelegt worden ist. Diese Vermutung wurde bestätigt, als die Quelle 1954 zur Spei- 
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sung der Wasserleitung nach Freden genutzt werden sollte und dann durch das Museum Alfeld ange- 


stellten Überwachung der Erdarbeiten weitere archäologische Funde i im Bereich der Quelle zum Vor- 
schein kamen. 


Die Funde reichen bis 2200 v.Chr.. 

Welchen Gottheiten man an der Apenteichquelle Opfergaben dargebracht hat, läßt sich Heute nicht 
mehr ergründen. Bei der Verehrung germanischer Götter haben Quellen nachweislich seit alters her 
eine besondere Bedeutung gehabt. Dies lässt sich nicht nur aus den daraus geborgenen archäologischen 
Funden sondern auch aus historischen Nachrichten und aus Überlieferungen erschließen. 

Noch Karl der Große mußte?! nach seinem Sieg über die heidnischen Sachsen und deren Bekehrung 
zum Christentum alle kultischen Handlungen an Quellen bei Todesstrafe verbieten. 


Die Irminsul zwischen Harzvorland und Leinebergland: 


Die Irminsul war nach dem Glauben unserer Vorfahren das größte Heiligtum und ist auch bekannt als 
Weltsäule. Sie war ein mächtiger Baumstamm der. als Stütze für das Weltall gedacht war und einem 
heiligen geweihtem Ort, auf einer Berghöhe, an einer Quelle bzw. einem Hain aufgestellt war. 


Zerstörung der Irminsul: 
Auszug aus den fränkischen Reichsanalen 772 n.Chr.: 


Damals hielt der milde König Karl eine Versammlung in Worms und begab sich von hier erstmals 
nach Sachsen, eroberte die Eresburg, gelangte bis zur Irminsul, zerstörte dieses Heiligtum. 


Sage nach Johannes Letzner, fußend auf Einhards Jahrbüchern: 


Auf dem Hauptfeste der heidnischen Sachsen stand die Irmennsäule und auf ihr Herrmann der Che- 
rusker in voller Waffenausrüstung. Als nun vom Karl den Großen im Jahre 772 die Irmensäule gestürzt 
war, schlichen die Sachsen nachts heimlich an die Trümmerstätte und vergruben sie später. 

Im Jahre 882 wurde sie bei Corvey gefunden. 

Auf Veranlassung Kaiser Ludwig des Frommen Sohn Karls) sollte die Überführung der Säule nach 
Hildesheim erfolgen. Während des Transports soll es beim heutigen Irmenseul zu einem Gefecht zwi- 
schen den Franken und Sachsen gekommen sein, die ihr Heiligtum zurückerobern wollten. Auf beiden 
Seiten sollen in dem Kampf um die Säule je acht Mann gefallen sein. 

Franken behielten die Oberhand und brachten die Trümmer der Säule nach Hildesheim. 

Durch die siegreichen Franken wurde der Ort des Kampfes fort an "Irmenseul" genannt und man er- 
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richtete dort zum Gedenken drei Steine. 

Die Franken unter König Karl (ab 800 Karl der Große) wollten ihren Herrschaftsbereich nun auch öst- 
lich, das heutige Gebiet . 

Karl war überzeugter Verfechter des christlichen Glaubens und wollte auch die eroberten Gebiete zu 
seinem Glauben bekehren. 

Nachdem die Hauptfeste der Sachsen, die Eresburg bei Obermarsberg an der Diemel von den Franken 
erobert wurde und auch das größte Heiligtum, die Irminsul zerstört war, konnte König Karl daran den- 
ken, mit aller Gesetzeshärte die heidnischen Bräuche und Riten zu verbieten. 

Hinter dem starken, siegreichen Frankenheer folgten die Bischöfe und Mönche. Sie erbauten in den 
eroberten sächsischen Landen Kirchen und Klöster. 

Doch sobald sich der Frankenkönig mit seinem Heer außerhalb Sachsens aufhielt, führten die Sachsen 
ihre alten heidnischen Gebräuche und Einrichtungen wieder ein. Die verhaßten neuen Kirchen und 
Klöster wurden niedergerissen oder gingen in Flammen auf. 


Wiedererrichtung der Irminsul: 


Am 19.10.1996 konnte die Irminsul nach 1124 Jahren durch den Heimatverein Irmenseul wieder auf- 
gestellt werden. 


Stamm/Wappen/Standort: 


Die Irminsul steht auf dem Romberg, oberhalb des Dorfes Irmenseul. Sie steht inmitten von Findlingen 
und heimischen Bäumen und Sträuchern (zumindest wollen die Bäumchen irgendwann mal Bäume 
werden). Es ist ein idyllischer, friedlicher Ort. 

Nach ihrem genauen Standort wurde lange geforscht, aber bis heute hat man sich nicht festlegen kön- 
nen. (Obermarsberg mit der Eresburg an der Diemelburg bei Bad Driburg, Externsteine bei Detmold, 
sowie Irmenseul zwischen Harzvorland und Leinebergland). Diese Orte können mögliche Standorte 
der Irminsul gewesen sein. 

Der Stamm hat die Länge von neun Metern, das Gewicht beträgt 20-25 Zentner (eine Tonne).Das 
Stammende hat einen Durchmesser von 45 cm, Stammanfang 50 cm. 

Das Wappen stellt ein Rad da, welches mit Blumen beschmückt ist. Es ist das Dorfwappen. Es ist fünf 
Zentner ( 250 kg) schwer und hat ein Durchmesser von 1,60 m. 


Um die Irminsul zu erreichen muß man von Lamspringe aus, Richtung Freden fahren. Dann Richtung 
Woltershausen abbiegen, in Woltershausen ist Irmenseul ausgeschildert. In Irmenseul der abknicken- 
den Vorfahrtstraße folgen, geradeaus kommt man auf einen Feldweg zu. Es empfiehlt sich das Auto 
stehen zu lassen und den Rest des Weges zu Fuß zu bestreiten. 


Die Apenteichquellen: Lamspringe Richtung Freden. Richtung Everode, die zweite Einfahrt Winzen- 
burg rechts, dann wieder links. Geradeaus bis zum Parkplatz und Grillplatz. Von da ist es ausgeschil- 
dert. Ca. fünf Minuten zu Fuß. 


Wer gerne wandern möchte, der fährt die Apenteiche an und nachdem man sich die Quelle angeschaut 
hat, muß man wieder aus dem Wald raus gehen, am Grillplatz vorbei. Am Feldweg sind Wanderwege 
ausgeschildert. Man folgt zuerst dem Pilz. Bis zum Sportplatz Everode. Dann folgt man dem Pferd. 
Am besten nimmt man den Weg geradeaus am Sportplatz vorbei. Man muß dann Richtung Renstieg. 
Dann immer dem Pferd oder Ochsen nach (ist derselbe Weg) und immer merken: Bis man an der Ir- 
minsul angelangt ist, geht man immer hoch oder geradeaus. An jeglichen Abzweigen genau gucken, 
die Wege sind teilweise ganz schön bewachsen. Runter geht es eher selten. Fast zum Schluss gelangt 
man auf einen Feldweg, von da ist Irmenseul ausgeschildert. Zurück hat man zwei Wege zur Auswahl. 
Entweder man geht dort lang von wo man gekommen ist, oder den anderen Pferde/Ochsen Weg (Wer 
es abwechslungsreich mag). 

Die Strecke beträgt aber so oder so 20km. 


Viel Spaß Euer Freier Mädelbund 
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Stell Dich zunächst einmal unseren Lesern vor! 


Also wollen wir mal anfangen. Ich heiße Manuel, bin noch 20 Jahre jung (vielleicht auch 
schon 21) und Kopf der Mannheimer Skin-Kapelle AUFBRUCH. 


Wann entstand Deine Band und wie kamst Du dazu Musik zu machen? 


Aufbruch entstand im Jahre 1996 und wurde von einem damaligen Freund und mir ins Leben 
gerufen. Die Idee eine Musikband zu gründen, hatte ich schon einige Zeit vorher, da man 
sagen kann, „dass Musik zu 90% mein Leben bestimmt“, was heißt, dass ich ohne Musik 
nicht leben könnte. Natürlich wollten wir damals auch einige Sachen zum Ausdruck bringen 
und da bietet sich Musik ja geradezu an, oder? 


Du warst jetzt eine Zeit lang im Systemkerker. Wie hast Du die Zeit dort erlebt? 


Nun, dazu möchte ich nur sagen, dass es positive wie auch negative Tage/ Erlebnisse im 
Knast gab, ich im allgemeinen aber nie wieder eingeschlossen sein will. Die FREIHEIT ist 
das kostbarste Gut was der Mensch besitzt! Es ist auch so, dass man im Kerker erst so rich- 
tig weiß, wer zu einem steht und dass ist in 90% aller Fälle, leider nur die eigene Familie. Es 
war für mich eine ganz persönliche Erfahrung, die ich mir hätte ersparen können, im nach 
hinein aber auch nicht missen möchte. 


Hat sich etwas verändert? Musikalisch, textlich? 


In Bezug auf die wieder gewonnene Freiheit „ja“. Ich sehe manches nicht mehr so engstirnig 
bzw. hab auch nicht mehr so unnötige Sachen im Kopf die Dir dann im nach hinein nur Ärger 
bringen. Man betrachtet alles eben etwas nüchterner und nicht so leichtsinnig wie zuvor. 
(Bezugnehmend auf angebliche Kameraden...) 

In Sachen Musik hat sich bei AUFBRUCH natürlich auch einiges getan. Musikalisch hat sich 
AUFBRUCH im Gegensatz zu Ihrem Demotape („Nicht für Dich“-1997) und Ihrer Projekt-CD 
(Aufwind-,Feste Freundschaft‘-1997) erheblich weiter entwickelt. Textlich handelt es sich e- 
ben um das alltägliche Leben, wo auch vielleicht ein oder zwei neue Themenfelder angegan- 
gen wurden. 


Wie ich hörte ist eine neue CD raus. Erzähl uns davon! 


Die CD ist zugleich auch das Debut von uns und wird den Titel „Patriotisch, praktisch, gut“ 
tragen. Es sind ca. 33 Minuten geballter Skinhead-Rock geworden! Wir haben die Lieder in 
einem professionellen Tonstudio aufgenommen und sind soweit auch sehr zufrieden mit dem 
Endprodukt. 


Über welche Themen willst Du uns in Deinen Texten berichten und wie stehst Du zu 
den Inhalten? 


In meinen Texten geht es häufig ums das alltägliche leben als Skinhead und um das was 
mich in dieser Welt beschäftigt und bedrückt. Mit dieser Platte habe ich eigentlich ausge- 
drückt, was ich schon immer sagen wollte. Zu manchem Text verspüre ich eine ganz enge 
Verbundenheit, da Sie aus meinem persönlichen Leben berichten. Ich stehe hinter jedem 
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einzelnen Lied, wobei ich viele Texte auch in meiner Knastzeit geschrieben habe. 
Wo wird Deine CD erhältlich sein und wie meinst Du, wird sie Anklang finden? 


Also man kann die CD (mit einem 12-seitigen Booklet, Bandstory, texte usw.), ab Mitte Sep- 
tember für 25,-DM bei S.0.S.-Records unter folgender Adresse erhalten: 


c/oM.L. 
S.0.S.-Records 
Postfach 121 
66459 Kirkel-Limbach 


Und natürlich auch bei jedem gut sortiertem Versand/Händler. 

Wie die CD ankommt? Mmh, da bin ich selbst sehr gespannt. Ich hoff natürlich gut und denk 
dass sie auch schon einen großen Teil der Szene ansprechen wird, doch will ich auch nicht 
zuviel loben, denn wie heißt es so schön, „Eigenlob“ stinkt! Wie es der Fussball-Kaiser sagen 
würde „Schau mer mal...“ 


Wie siehst Du unsere Bewegung in dieser Zeit und wie siehst es bei Euch vor Ort aus? 


Zur Allgemeinsituation würde ich sagen, dass unsere Szene immer wieder Höhen und Tiefen 
mit durchmacht, jedoch der sogenannte „harte Kern“ der Szene treu bleibt. Nun ja, leider 
musste ich seit meiner Entlassung feststellen, dass es immer weniger „gute“ Kameraden/ 
innen gibt und viel zu viele Dummschwätzer, die mit Ihrem Gelaber viel zu viel Stress, Hektik 
und Spalterei hervorrufen. Natürlich zum Nutzen des Staates, welcher sich darüber freut, 
wenn wir uns gegenseitig klein machen, da sie uns so besser in „Schach“ halten können! 

Bei uns direkt in Mannheim geht auch nicht mehr so viel, da ein Treffpunkt wie damals die 
Kneipe oder der Proberaum durch vermehrten Staatsdruck und Verfolgung dicht gemacht 
wurde. Aber in der Region gibt es schon noch viele gute Männer und Frauen, wo auch des 
öfteren mal Party's u.s.w. stattfinden. Im näheren Kreis gibt es eigentlich keine Streitigkeiten 
untereinander, wie es normalerweise auch im gesamten Land sein sollte. WIR sind eh schon 
wenig Leute, wir sollten uns nicht noch gegenseitig die Fresse einhauen. 


Gibt es in der Musikbewegung Vorbilder für Dich und was hörst Du sonst so? 


Nein, direkte Vorbilder habe ich nicht, aber es gibt Musikgruppen, die man lieber und öfters 
als andere hört. Also während ich diese Fragen beantworte, höre ich grade eine alte Scheibe 
von Oithanasie, welche mir auch sehr gut gefällt. Aber ich höre auch Musik aus den verschie- 
densten Bereichen so z.B., Metall (Sodom, Manowar, AC/CD), Hardcore (Pantera, Pro pain, 
Madball), RAC (Razors Edge, Sturmwehr, ADL 122), Oi! (Rabauken, Chaoskrieger, Roials) 
und Hatecore (Blue Eyed Devils, 14 Nothelfer). 

Halt wie oben schon erwähnt alles mögliche was mir grad so gefällt. Was auch oft in meine 
Stereoanlage reinkommt sind natürlich so alte Klassiker wie z.B.: Endstufe, Werwolf, Sturm- 
trupp usw. 


Sage kurz etwas zu folgenden Themen: 
Euroeinführung - ist echt zum kotzen, aber leider nicht mehr zu verhindern 


Organisationen, Parteien — Parteien finde ich nicht gut, da sie uns eh nur ausnutzen und 
bei Organisationen bin ich geteilter Meinung. Also im Sinne wie die HNG eine ist, finde ich es 
sehr sinnvoll! Doch ansonsten sehe ich diese Einzelnen Bildungen von Organisationen ähn- 
lich wie bei den Parteien, dass sie mehr dem Staat nutzen, da es zu Zersplitterung unterein- 
ander kommt und viele sich dann auch für etwas besseres halten, was sie ja nicht der Sinn 
der Sache ist. 


Religion -— Der Way of Life ist meine Religion. Von anderem Glaubensscheiss halte ich 
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nichts! Religion ist eine Art Menschen Angst zu machen bzw. ihnen das Geld aus der Tasche 
zu ziehen. 


Anarchie - ....nun, es darf keine Anarchie geben, denn ich habe keine Lust, dass jemand 
einfach mal meine Freundin vergewaltigt und Ihm nichts geschieht. Obwohl da hätte man ja 
noch eine andere Justiz zur Wahl! Also Gesetze regeln eben den Ablauf des Alltages. Fände 
es wie gesagt nicht gut, wenn jeder machen und lassen könnte was er wollte. (Damit meine 
ich strafrechtliche Handlungen) 


Kameradschaft - Ist viel und überall angepriesen, doch meistens ist sie auch nur ein geheu- 
cheites Wort. Ich wünschte mir viel mehr und ehrliche Kameradschaft uns gegenüber bzw. in 
der Szene! Meistens stirbt die Kameradschaft aber auch an Geld, was ja aber irgendwo nor- 
mal ist, denn wer hat schon haufenweise Geld zu verschenken. Es heißt ja nicht umsonst, bei 
Geld hört die Freundschaft auf! Traurig, aber leider wahr. 


Aussteigerprogramm - Ist eine gute Art um noch mal viel Geld abzustauben und auf den „ 
armen, mitleidigen, Hineingezogenen“ zu machen. Ich halte davon absolut gar nichts und 
kann Leute wie z.B. Michael Bar nicht verstehen .Wenn jemand aus der Szene raus will, so 
kann er gerne tun, aber nicht in TV-Sendungen dazu auch noch Gerüchte verbreiten. Ich 
kann so einen plötzlichen Wandel nicht verstehen..., aber das gab es ja schon oft in der Ge- 
schichte. 


So, das war es für heute auch schon. falls Du noch jemanden grüßen möchtest.... Du 
hast das Wort! 


Ich grüße alle, die in meiner Haftzeit und auch jetzt immer noch zu mir halten. Vor allem dan- 
ke ich hierfür meiner Freundin und meinen Eltern, sowie meinem Bruder! Natürlich danke ich 
auch Dir Nadin, dass Du während der Haft und jetzt zu mir stehst, aber auch dafür, dass Du 
mir mit diesem Interview mal die Gelegenheit gegeben hast, hier und dazu mal ein paar Wor- 
te zu sagen. 


Ansonsten hoffe ich dass Euch/den Lesern meine CD, die ab September erhältlich ist , gefal- 
len wird... 


Manuel (Aufbruch) August 2001 


vom SIND UND ZUIECK DER 


GEMEINSCHAFT / KAMERADSCHAFCT! 


In jeder Kameradschaft gibt es ungeschriebene Gesetze, die für jedes Mitglied heilig sind. 
Das bedeutet sie sind unantastbar und dürfen nicht gebrochen werden, weil sonst die Kame- 
radschaft zerbricht! 


Kameradschaft: 

Die seelische Verbundenheit einer kämpferischen Gemeinschaft, sie ist in der soldatischen 
Haltung begründet und entsteht im gemeinsamen Einsatz für ein gemeinsames Ziel. Die Ka- 
meradschaft soll die Mitglieder zusammen schweißen, um das Vertrauen und die Opferbe- 
reitschaft den Kameraden gegen über zu erhöhen! Kameradschaft beruht auf der Überzeu- 
gung, dass der eine den anderen in Not und Gefahr nicht verlässt. Kameradschaft ist an kein 
Herkommen (Adel usw.), kein Alter, kein Bildungsgrad, keinen Dienstgrad oder ähnliches ge- 
bunden. Alle Kameraden müssen, 
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jeder an seinem Platz, für das eine Ziel arbeiten: dem Schutz des Vaterlandes und der 
Freiheit unserem Volkes! 

Um so eine Gemeinschaft zu werden, müssen Bestimmte Regeln wie Disziplin und Ordnung 
mit aller Härte eingehalten werden. 

Disziplin: 

Bedeutet auch die Unterordnung in eine Gemeinschaft und das Respektieren seiner Kamera- 
den, egal welche körperlichen Schäden sie aufweisen, aber auch der Respekt gegenüber 
älteren Kameraden. 

Disziplin ist aber auch : Pünktlichkeit; Ordnung und Sauberkeit; Ehrlichkeit gegenüber 
seiner Kameradschaft; Mitarbeit beim Unterricht und nicht nur stören; Achtung unter- 
einander. 

Das sind nur Beispiele die in einer Kameradschaft unbedingt eingehalten werden müssen, 
um den Zerfall zu vermeiden! 


Die beste Kameradschaft oder Gemeinschaft gedeiht im Rahmen der Pflichten, der Ver- 
träglichkeit und Hilfsbereitschaft, und sehr hohen Vertrauen! 

Kameradschaftliche Pflicht ist es, Kameraden gegen Anschuldigungen und Beschimpfungen, 
die in ihrer Abwesenheit ausgesprochen werden zu verteidigen. Verleumder und Verbreiter 
von Gerüchten müssen festgestellt 

und gemeldet werden. Gerüchtemacher sind zu bekämpfen, der Klatsch schädigt die Kame- 
radschaft. Die Verträglichkeit zeigt sich vornehmlich im einträchtigen Zusammenleben, denn 
Zank, Streit und Schlägereien dürfen in einer Gemeinschaft nicht vorkommen, schon 
Hänseleien sind zu unterlassen. Dagegen beseitigt ein offener ehrlicher Meinungsaus- 
tausch in nicht verletzendem Ton vorkommende Meinungsverschiedenheiten! 


Vornehmlich zeigt sich eine gute Kameradschaft in der gegenseitigen Erziehung, in den 
man Torheiten leichtsinniger Kameraden nicht mitmacht, z.Bsp. mit ihnen in der Öffentlich- 
keit zecht (saufen) oder Lärm (randaliert) oder zu ihren Pflichtvergessenheiten und Schlech- 
tigkeiten schweigt, sondern ihnen im guten Sinne hilft, den Schwächeren schützt, dem verd- 
rossenen und bedrückten gut zuredet, den leichtsinnigen warnt und an schlechten Streichen 
hindert. 

Hilft das kameradschaftliche Einwirken in solchen Fällen nicht, so muß unbedingt Meldung 
erfolgen! (Kameradschaftstreffen) 

Eine solche Meldung ist die Pflicht eines jeden guten Kameraden um einen Schaden von der 
Kameradschaft fern zu halten. 


Betrunkene Kameraden bringt man, ohne großes Aufsehen zu erregen nötigenfalls mit Ge- 
walt, in ihre Unterkunft, um sie vor strafbaren Handlungen und Unglücksfällen zu bewah- 
ren. 


Zur kameradschaftlichen Pflicht gehört es auch, auf anders- 
denkende oder gleichgültige Kameraden in vaterländischen 
Sinne einzuwirken!!!! 


Nicht kameradschaftlich ist es, leichtsinnigen Kameraden 
Geld zu borgen, wodurch nur ihre Schuldenlast erhöht wird, 
einem Faulen Gegenstände zum Ausbildungsunterricht zu 
besorgen, damit er seine eigenen nicht in Ordnung zu ma- 
chen braucht, oder im Interesse eines Kameraden zu lü- 
gen!!! 


Die Treue ist das Mark der Ehrel!!!! 


Generalfeldmarschall v. Hindenburg 


Steyja 


“ Die Eudrun-Sage % 
Hilde, die Tochter König Hagens von Irland, wird vom Dänenkönig 
Hettel v. Hegelingen mittels einer List geraubt. Ihrem Entführer in 
4 Liebe zugeneigt, erlangt sie schließlich von ihrem Vater die Er- 
 „laubnis zur Heirat. Als ihre Tochter Gudrun herangewachsen ist, 
‘4 wird sie vom Nordmannen Hartmut entführt, obwohl sie bereits mit 
Herwig, dem König von Seeland, verlobt ist. In der Schlacht auf 
dem Wülpensand fällt Hettel im Kampf um Gudrun. Diese muss bei 
den Nordmannen Magddienste tun. Sieben Jahre lang erduldet sie 
Erniedrigung, doch standhaft widersetzt sie sich der Heirat mit 
„. Hartmut, da sie durch ihr Wort an Herwig gebunden ist. Nach der 
u R Befreiung und der vollständigen Eroberung des Nordmannenlan- 
' ag” des durch die Hegelingen kehrt sie zurück, wo Hochzeit mit Her- 
P ij wig gefeiert wird. 
Das Gudrunlied erzählt von Treue, , den tiefen Ernst und die Größe der Lebensstim- 
mung, in der die Heldin Gudrun auf sich selbst und ihre innere Kraft gestellt ist, mit 
der sie die Wucht und Tragik ihres unentrinnbaren, frei bejahten und das als notwen- 


dig empfundene Schicksal erträgt, bis dieses schließlich doch noch ein versöhnliches 
Ende nimmt. 


Das Buch „Die Gudrun-Sage“ ist reichlich mit Bilder 
verziert. Ein Bilderbuch aus deutsch-germanischer 
Vorgeschichte. 96 Seiten, durchgängig vierfarbig 
geb. im Atlas-Großformat. 

ARNDT-Buchdienst/ Europa-Buchhandlung, PF 
36 03, 24035 Kiel 

Best.:-Nr. 120177 DM 34,- 


Konzertbericht vom 21.07.01 in der Ostschweiz mit den Bands 


'"'Malnat" (Italien), '""Schlachtruf’' (Deutschland), '""Confident_of_Victo- 
ry" (Deutschland). 


Endlich war es soweit für Samstag den 21.07.01 war ein Konzert in der Ostschweiz angesagt. Pünkt- 
lich wie immer waren wir nach ungefähr 5 Stunden am Konzertplatz angekommen. Auf der Bühne 
wurde teils noch aufgebaut und der Soundcheck durchgeführt. Nach etwa 1/2 Stunde war es dann so- 
weit. Die erste Band "Confident of Victory" betrat die Bühne. Von dieser Band hatten wir zuvor noch 
nichts gehört, aber sie spielten gut und gaben sich alle Mühe obwohl die Stimmung unter den Leuten 
wohl noch nicht so gut war. Nach einer 3/4 Stunde hatten sie ihr Programm fertig und die Jungs von 
"Schlachtruf" betraten die Bühne. 


Diese heizten auch gleich ganz schön ein. Mit Songs wie "Stolz & Treu", "Es ist Krieg" und 
"Verbannt" wurde die Stimmung immer besser. Ein wilder Pogotanz wurde angeheizt und nach wohl 
bekannten Coverversionen gröhlte und tobte der 1/2 Platz. Der super Auftritt dauerte fast 1 Stunde und 
danach kamen "Malnat" auf die Bühne. Auch diese Band war uns neu, obwohl ein früheres Mitglied 
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der Italiener "Corona Ferrea" bei dieser Band mitwirkte. Auch diese Jungs machten ganz schön Stim- 
mung, besonders bei den italienischen Fans, die fast bis zum Programmschluß den Refrain übernah- 


men. 


Danach wollten noch mal "Schlachtruf” für eine Zugabe auf die Bühne, jedoch gab es dann etliche 
Soundprobleme der Anlage. Na ja.das Konzert war trotzdem alles in allem sehr gut und die Bauds auf 
jedenfalls sehenswert. Hierfür steht wieder mal Dank an die Bands und der guten Organisation der 
Schweizer. 


In diesem Sinne Helle 


OSTEISTEHSTET TE 


Nachrichten 


Friedmann empört über Hetzurteil 

Kempten — Skandal Urteil aus Bayern: Das Kemptener Landgericht sieht die Bezeichnung „ 
Zigeunerjude“ als nicht strafbar an. So hatte der Ex-Kreisvorsitzende der Republikaner den Vizepräsi- 
denten des Zentralrats der Juden in Deutschland, Michael Friedmann, genannt. Die Richter hoben da- 
mit ein früheres Urteil auf, das den Angeklagten wegen Beleidigung zu einer Geldstrafe von 6000 
Mark verdonnert hatte. 

Friedmann zur BZ:“ Wenn so etwas keine Beleidigung ist, fragt man sich, was in Deutschland über- 
haupt noch eine Beleidigung ist. Bisher waren die Gerichte ein Schutzschild für die Opfer. Dieses’Ur- 
teil aber schützt die Täter und verhöhnt die Opfer. das Schlimmste aber: Diese Art Hetze wird durch 
das Urteil legalisiert.““ (BZ vom 28.08.2001) 


„Nimm dich vor den Juden in Acht“ 
Zeitungen: Deutschland finanziert antisemitische Schulbücher / Spiegel entrüstet 


Berlin/Ramallah (dpa) — Antisemitische Schulbücher für Palästinenser werden nach Information deut- 
scher Zeitungen von Deutschland und der EU mitfinanziert. „Welt am Sonntag“ und „Bild am Sonn- 
tag“ berichteten, in den Büchern werde unter anderem zur Zerstörung Israels aufgerufen und würden 
Juden verunglimpft. Als wichtigstes Lebensziel werde der Märtyrertod im Kampf gegen Israel propa- 
gıert. 

CDU-Europa-Abgeordnete wollen sich deshalb dafür einsetzen, die EU-Fördermittel für die Palästi- 
nensergebiete zu sperren. Das Außenministerium in Berlin will den Sachverhalt prüfen. Das palästi- 
nensische Bildungsministerium wies die Kernvorwürfe zurück. 

In einem der fraglichen Schulbücher für die 9. Klasse mit dem Titel „Islamische Erziehung“ heißt es 
laut „Welt am Sonntag“: „Nimm dich vor den Juden in Acht, denn sie sind betrügerisch und illoyal.“ 
Der entrüstete Präsident des Zentralrats der Juden in Deutschland, Paul Spiegel, forderte die Bundesrc- 
gierung auf, die Finanzierung von lehrmaterial, das zum Hass erzieht, sofort einzustellen. Hier werde 
die Saat gelegt, die in Bombenanschlägen aufgehe, sagte er. (Oranienburger Generalanzeiger vom 
27.08.2001) 


Soviel dazu... und nun endet die Freyja auch schon wieder... 


Bis zum nächsten mal...! 
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